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Voreeinnerung.
sproverit glorlam, habebit veram.
Ich überreiche hier den Lesern die Lebensgeschichte des
Regensburg'schen Malers und Bürgers, M i c h a e l Osten-
do r fe r , ohne alles Flittergold in der einfachen Manier, wie
er sich in seinen hinterlassenen Briefen selbst porträtirt hat.
Die Ursache, daß Niemand bisher sich der Mühe un-
terzog, diese Briefe biographisch zu verarbeiten, mag wohl
keine andere gewesen seyn, als weil es Jedem eine herkuli-
sche Arbeit zu seyn dünkte, dessen schlechte Handschrift zu
entziffern. Doch:
tus t und Lieb zu einem V ing
M a c h t alle M u h ' und Arbei t r i ng .
Ich wagte mich daran, und es gelang, alle Schwierig-
keiten zu überwinden. Die darüber empfundene Freude und
eigene Vorliebe ftr Oftendorfer, dessen Künftler-TaleMe Ge-
meiner und G u m p e l z h a i m e r in ihren Regensburger
Chroniken rühmten, schufen endlich vorliegende Abhcmdkmg.
Sollte meine Mühe von den hiesigen kunstsinnigen Büv-
gern mit Beifall gckrönt werden, so halte ich mich deßfalls
fkr hinreichend belohnt.
Erst im Laufe der Forschung nahm ich wahr, wie un-
dankbar O f tendor fe rS Ze i tgenossen und Nach iom-
Qui e rit l ri , bit
(Livius.)
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wen gewesen! Deßhalb hielt ich es für eine Ehrenpflicht,
d e m M a n n e den K ü n s t l e r r u h m f ü r a l l e kommende
Z e i t e n zu v i n d i z i r e n , w e i l E r i h n selbst bei Le-
bensze i t en nicht suchte. Große Kunstkenner behaupten,
daß Ostendorfer in dem Verzeichnis der Künstler von Re-
gensburg einen Ehrenp la tz einzunehmen verdiene, und ich
wage es beizusetzen, daß Ostendorfer, wäre er, wie sein
Coav A l b recht A l i do r f e r , Regensburgs Albrecht Dürer,
so hoch gestellt und so reich gewesen, diesen in der Kunst
übertroffen haben würde; denn meistenteils Pflegen glückliche
Lebensverhältnisse den Ruhm und Werth des Künstlers fest
zu gründen, wie dieß ein alter Römer schon mit den Wor-
ten, l o r t u n » rebus lüwam p r b t i u w y u e eon8tltuit
treffend aussprach.
Das in dem hiesigen Vereinslocale aufbewahrte Altar-
blatt, das einzige Oelgemälde Ostendorfers, das zu sehen ich
das Glück hatte, zeugt hinreichend, welch originelles Genie er
gewesen, und wie hoch er die Kunst würde gefördert haben,
wäre er von Nahrungssorgen weniger belästigt gewesen.
Von diesem Gemälde hat er in einer Vorstellung an
den Magistrat vollkommen wahr gesprochen, daß er es
ja nicht nach e ines ande rn M e i s i e r s H a n d gesu-
d e l t , sondern nach f r e i e r H a n d mit einem Fleiße ge-
malt habe, daß er sich dessen nicht schämen dür fe .
Zum Schluße noch die Bemerkung: Als die Biographie
Oftendorftrs schon dem historischen Vereine vorgelegt war,
kam mir die Nachricht zu Ohren, daß der Regensburg'sche
Chronist Gemeiner in dem Jahrgang 1820 der Zeitschrift
E o s Nro. 19. über Ostendorfer biographische Notizen ge-
liefert habe. Meine vielfältigen Bemühungen, dieses Jahr-
ganges in den hiesigen Bibliotheken habhaft zu werben,
waren aber vergeblich; ich war demnach bemüßigt, diese
Notizen vermittelst einer Abschrift aus München zu er-
holen.
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Aus der Arbeit Herrn GemeinerS entnehme ich jedoch,
daß er bei der Entwerfung seiner Scizzen (sie nehmen kaum
im Drucke eine Quartseite ein) von den ihm zu Gebote
gestandenen Briefen, deren ich 24 copirte, mehr nicht als
f ü n f benützt hatte, und zwar gerade nur jene, welche un-
schwer zu lesen waren. Außer einem einzigen wichtigen
Beitrag, den ich meinem Manuscripte einfügte, fand ich in
solchem mehr nicht zu andern und umzugestalten für nöthig.
Diese neuere Notiz besteht in einer einfachen Hin-
weisung auf ein Werk, das im Fürst Palmischen Aüctions-
katalog Band IV . Nro. 299. beschrieben ist. .Um diesen
äußerst seltnen Bücherkatalog zu erhlaten, und diese wirklich
köstliche Notiz dem Publikum bekannt zu geben, bedurfte es
daher aufs neue großer Mühe. -
Die weitere Nachricht, daß auch von Michael Osten-
dorfer in der k. Gallerie zu Schleißheim bei München Kunst-
werke anzutreffen seyn s o l l e n , wiro sich etwa auf jene zwei
Portrate reduziren, die von einem M a r t i n Os tendor -
fer dort aufbewahrt werden, und von denen zu Ende meiner
Schrift Erwähnung geschehen wird.
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Qstendorfers Lebensverhältnisse.
M i c h a e l Of t endor fer lebte als Historien- und
Porträtmaler und Bürger vom Jahre 1519 bis 1559, mit-
hin über 40 Jahre in der Stadt Regensburg.
Ä3o und wann er geboren, kann mit Bestimmtheit nicht
angegeben werden; jedoch hiefür, daß er kein geborner Re-
gensbu rge r , sondern vielmehr ein Schwabe gewesen,
spricht der schwäbische Dialekt in seinen hinterlaffenen schrift-
lichen Auffähen'). Ganz sicher dürfen die Orte Osten-
dor f oder Os te rdor f in Schwaben ") als die Wiege sei-
neS Geschlechtes angenommen werden; ja sein Wappen mit
einem schreitenden B a s i l i s k e n (siehe oben) verrath nicht un-
') 3. B. ferble (Farben), zechgeltle (Zechgeld),
p f r ient le (Pftündte), Herberle (Herberg), Stückle
(Stücke) u. s. w.
5 Ein Ostendorf liegt in der Pfarre Westendorf, Land-
gerichts Wertingen i das andere im Landgericht Vuchloe
und ein Ofterdorf im Landgericht Immenftatt in
Schwaben.
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deutlich, daß seine Borältern sogar halbadellchen Standes
waren; denn man fand nach seinem Tode einen ka iser l .
W appenbr i e f unter seinen Papieren.
Auf dieses Wappen schien er einen großen Werth ge-
legt zu haben, weil er es in allen seinen Bi t t - und Be-
fchwerdeschriften an den Magistrat und in seinen Briefen an
v r . Johann Hiltner oft sehr kmMch, oft auch wieder höchst
nachlaßig, zum Theil ohne VoebachtkG der geziemenden
Form mit der Feder gezeichnet hatten
Michael Ostendorfer erscheint in Her Kirchenrechnung
über den Bau der Kapelle zur schönen M a r i a v . J . l549
zuerst als Maler und „Meister" von hier 2). Mer Wahr-
scheinlichkeit nach war er damals schon Pürger und ver-
heirathet. Seine Ehe mit der bürgerlichen Kirschners-Tochter
A n n a Wechin muß vom Himmel reichlich gesegnet ge-
wesen sein, weil in den Schriften mehrere Söhne und eine
verheiratete Tochter D o r o t h e a vorkommen.
I m Jahre 1528 erkauften sie sich von L i enha rd
W o l f s m ü l l e r von Altenthan Haus und Hofstatt in der
Schr^ inergasse^) (sie tagen zwischen den Häusern Jör-
gen Kahbecks und Jörgen Stellenbergers) um zMK Gulden
Rheinisch.
Diese geringe Kaufssumme gibt für sich schon den
Maaßstab der armseligen Zeit, in der unser Oftendorfer lebte,
ohne daß es nöthig seyn wird, noch eine weitere Schilderung
.Meister Micheln Ostendorfer geben von der Visir zu
Mablen X l» . Gulden" (Gemeiner'sche h'andschriMche
Notizen.)
Heut zu Tage die P f a r r e r g a s s e ; in dm ältesten
Zeiten hieß sie die P u c h f e l l er gaffe. (Steh das ttn-
Mhaltungs-Blatt des Regmsburger Tag-Blattes vom
5. November 1848, wo die Beweise dafür von mir ge-
liefert wurdett.)
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8von dem elenden Leben des Künstlers während seines 40
jährigen Wirkens dahier zu liefern.
Von 1519, in welchem Jahre, wie gemeldet, Oftendorfer
hier zuerst als Maler und Meister auftritt, bis zu seinem Tode
1559 war ganz Teutschland in Folge der durch v r . M . Lu-
ther hervorgerufenen Kirchenreformation zerrüttet. Schon im
Jahre 1519, schreibt der Stabtsyndicus E. Th. Gemeiner»),
waren die alten Reichthümer der Reichsstadt Regensburg
durch die vorausgegangenen kostspieligen Fehden mit den be-
nachbarten Fürsten und Edlen verzehrt, und die Quellen des
Wohlstandes vertrocknet. Um diese Zeit vermochte schon der
einst so reiche Handelsstand bahier nicht einmal mehr den
herkömmlichen Dukatenzins für die Waarengewölbe im
teutschen Hause zu Venedig zu entrichten. Noch tiefer aber
sanken er und sämmtliche reicheren Gewerbe nach dem bald
darauf folgenden B a u e r n - , dann Schmalka ld ischen
Kriege von 1525—1547, endlich nach den Wirren während
des sogenannten I n t e r i m s von 1548 u. s. f., wozu auch
langwährende Theuerung aller Lebensmittel in Folge der
Biktualiensperre von Seite des katholischen Bayerns gerech-
net werden muß.
Was Wunder, daß unser Künstler darben mußte, war
ja selbst der Haushalt des Magistrates nicht 'am Besten
beschaffen. Nur spärlich konnten Kammerer und Rath
der Noth ihrer Bürger wehren. So oft Ostendorfer für
die Stadt Arbeiten liefern mußte, schlössen die Bauamts-
Herren mit ihm, wie heut zu Tage wieder geschieht, auf
Minus-Ii>eztynäo Akkorde ab. Der arme M i c h a e l (so
nennt er sich stets in seinen Vorstellungen), der selten Brod,
noch weniger Geld im Hause hatte, war leider immer be-
müßiget, seinen Verdienst schon wahrend der Arbeit einzu-
brocken; denn bald bat er um Geldvorschüsse, bald um Korn
S. dessen Reformationsgeschichte von Regensburg. I. 5.
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oder Mehl, ja sogar um die nöthigen Farben und um Fein-
gold. Die sofortige Gewahrung seiner Bitten verdankte er
aber ganz allein seinem hohen Gönner, dem Rathsconsulen-
ten D r . I o h . H i l t n e r , einem in Regensburgs Annalen
unvergeßlichen Manne, an den er sich jedesmal in der größ-
ten Noth bittlich wendete. Wi r werden Gelegenheit bekom-
men, zu zeigen, daß Ostendorfers Kunstwerke kaum so be-
zahlt wurden, daß dessen eigene Auslagen aus Farben, Oel,
Tuch u. s. w^ . gedeckt worden sind.
Den damaligen mißlichen Zeiten, die mit den Jahren
1846, 1847, 1848 und 1849 viele Ähnlichkeiten hatten,
schien aber Ostendorfer, in dessen Charakter Leichtsinn vor-
herrschte, gar keine Würdigung zu gönnen; denn er praßte
und schwärmte ungeachtet der schlechten Verdienste mehr, als
seine Vermögens-Umstande gestatteten. Als ihm einmal um
das anderemal vom Rathe deßwegen Vorwürfe gemacht wur-
den, da riß dem Künstler die Geduld: „Welch loser Mensch,
schreibt er an den Rath zurück, hat mir zu verweisen, daß
ich esse und trinke, der mir doch nichts daran bezahlt?" —
Nicht minder wurde er oft von seiner Stadtobrigkeit
mit Vorwürfen überhäuft, daß er sich der Trägheit ergebe,
und gerade dann nichts arbeite, so bald und oft er aus dem
Kammeramte Vorschüsse zu den vorhabenden Arbeiten erhalte.
Uebrigens scheint Ostendorfers Angabe, daß ihn Miß-
gönner seiner Kunst/bei seinen hochgebietenden H e r r e n zu
verkleinern suchten, nicht ganz ungegründet gewesen zu sein;
denn diese politische Sünde war nirgends mehr einhei-
misch, als in den freien Reichsstädten, worin man nur
mit Vettern und Basen zu regieren gewohnt war. Ihre
Bevormundung erstreckte sich nicht selten bis auf das Ehebett
der Bürger.
Wenn wir daher nicht umhin können, zu bekennen, daß
Ostendorfers Schlemmen im Essen und Trinken und sein
Leichtsinn, eine den großen Künstlern eigene Untugend, durch
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0011-8
schriftliche Documente mehr als hinlänglich bewahrheitet er-
scheinen: so müssen wir ihm dennoch zur Ehre bezeugen, daß
er kein muthwilliger Schuldenmacher war. Dieß beweist
das Ende seines Lebens. I m Inventar seiner Rücklassen-
schaft kommt namNch in der Rubrik „ S c h u l d e n " mehreres
nicht vor, als — si. MH kr., die er dem Stadtschreiber
schuldete.
Wie sehr er vor dem Schuldenmachen ein Grauen hatte,
bekennt er offen bei mehreren Gelegenheiten. Seine größte
Schuld, wegen welcher ihn der Kaufmann M i c h a e l S t r a ß e r
von hier einklagte, bestand in 19 st. Er mußte sich laut
Rathsprotokolls vom Jänner 1550 Seite 321 verpflichten,
sie in 3 Fristen zu berichtigen«).
Eine andere von geringerer Summe war die an einen
Herrn V o g e l , die ihm zur Bestreitung der Hochzeit seiner
Tochter D o r o t h e a vorgestreckt wurde, und die er bei dem-
selben aus Noth machen mußte, weil ihm der Magistrat
seine deßhalb gestellte Bitte abgeschlagen hatte.
Als Oftendorfer im Jahre 1556 ins Bruderhaus kam,
bat er den Magistrat, zu erlauben, daß er sich da mit
Malen beschäftige, um sich so viel zu verdienen, daß er
seine Schuld an Vogel bezahlen könne. „Dieweil ich (sagt
er in der Schrift v. 23. I u l . solchen Jahres) ein w e n i g
Schu lde auf mir habe, die ich ge rn t r e u l i c h und ehr-
l ich gedenke zu bezalen." M i t Schmerzen fügte er bei, daß
er, obgleich Vogel die Hochzeit seiner Tochter zu fördern die
Güte hatte, dennoch derselben nicht habe beiwohnen können.
Er l i tt nämlich gerade damals wieder stark an Gicht.
O hätten sich doch die Herren vom Rathe gewürdigt,
über Ostendorfers Hausschwelle hinein in die Stube zu tre-
ten und darin sich ein wenig umzusehen; gewiß sie hätten
den mit Elend, Krankheit und Hunger kämpfenden Künstler
6) S. Gumpelzhaimers Geschichte von Regensburg I I . 893.
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durch ihre Vorwürfe nicht, noch mehr entmuthigt Utch viel-
leicht nicht zu jenem hohen Grade von Leichtsinn gebracht,
der sich von der Zeit an feiner bemächtigte, a l s er w a h r -
n a h m , w i e g e r i n g man seine Kunst schätzte. Seine
Stube glich Jahr aus Jahr ein einem Lazarethe; bald warf
ihn die Gicht aufs Sichenbett, bald lag dieses, bald jenes
Kind krank, jetzt starb ihm dieses, jetzt jenes, zuletzt sogar
seine liebste Ehehälfte A n n a .
Ein Blick in das Inventar vom 9. Dezember l550,
das vom Stadtschreiber, Meister Nikolaus Dinzl, über ihren
Rücklaß aufgenommen wurde, genügt, um sich ein Bi ld von
der großen Noth dieser Malerfamilie entwerfen zu können.
Außer einem „Negelfarbnen p u r p i a n i s c h e n ' ) Rock mit
Sammet verbrämt" und einem „goldfarbnen atlassenen Brüstet
mit Ermeln und auch mit Sammet verbrämt", dann „ 2 baum-
wollenen Schleiern mit güldenen Leisen" — war der übrige
Vorrats ihrer Hauskleider und Wäsche höchst armselig. Selbst
das Bettgewand bestand in mehr nicht, als in einem „par-
cheten Oberbett," einem „Kindbettel," einem „parcheten Kiß,"
einem „halben Himmelbett" — und einer „aufgenähten
Decke." Von Möbeln oder Gold- und Silbergefthmeide, oder
gar von baarem Gelde geschieht darin nicht die geringste
Erwähnung; ja wir glauben die Vermuthung aussprechen
zu dürfen, daß Ostendorfer um diese Zeit auch schon aus
Noth sein Häuschen ^erkauft hatte, weil er in einer Vor-
stellung an den Rath vom Jahre 1555 sich äußert: „er
wäre so arm, daß er weder Z i n ß , noch anders, das spöt-
tisch zu schreiben wäre, zahlen könne."
M i t dem Tode seiner Frau, die er hochschätzte, wurde
Ostendorfers Lage immer mißlicher und trauriger. Ein Jahr
in das andere mußte er mit der unleidentlichen Gicht läm-
Ob . p u r p i a n i s c h " etwa so viel heißen soll, als pur«
purroch, vermögen wir nicht zu bestimmen.
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pfen, und deßhalb seine Arbeiten, die ihm Geld trugen, ver-
nachlaßigen. Die Bauherren aber, die sich nicht die Mühe
nehmen mochten, sein Elend von Innen zu beschauen, nann-
ten seine Bettliegerigkeit — F a u l h e i t . Was Wunder
demnach, daß solche Vorwürfe unserm Künstler zuletzt allen
Muth raubten, und ihn zur Verzweiflung antrieben; denn
so oft er etwas tüchtiges leisten wollte, oder wenn er wirk-
lich daran war, ein originelles Werk zu liefern, da wurde
er entweder durch Krankheit odev-wegen Mangels an Geld,
Farbe und Oel verhindert; ja wie oft klagt er, daß er nicht
einmal e ine S u p p e hätte, insbesondere aber darüber, daß
er, wenn hohe Feste nahten, sich nicht wie andere Christen
derselben erfreuen könne, weil er kein „ I e c h g e l t l e " besäße.
Mehrere Jahre seines Wittwenstandes hindurch versah
seine Tochter Dorothea das Hauswesen, und zwar, wie er
selbst bekennt, treulich. Länger als ein halbes Jahr sträubte
er sich, den Heirathsanträgen ihres Hochzeiters, eines Satt-
lergesellen aus Rotenburg, seinen väterlichen Segen zu er-
theilen. Dieß erfahren wir in seiner Vorstellung an den
Magistrat vom 15. Jänner 1555, worin er um einen Vor-
schuß Behufs der Bestreitung der Hochzeit seiner Tochter,
aber vergeblich gebeten hatte. I n dieser befindet sich auch
die Nachricht, daß Oftendorfer „ e i n e s pösen H e u r a h
h a l b e r v e r v n d r e u t w o r d e n sey." Wahrscheinlich war
diese Calamität die Grundursache, daß er seine Tochter so
ungern von sich ließ, weil er sie zu seiner und seiner noch
unmündigen 3 Buben Pflege und Wart bedurfte; denn
seine zwe i te F r a u führte nach dem Berichte der Almo-
senpfleger ein höchst liederliches Leben, und verweilte in
den Häusern schlecht beleumundeter Männer. Von ihrem
Namm und Stand und woher sie gewesen, dann wann er
sich mit ihr ehelich verbunden, endlich ob er aus ihr Kinder
hinterlassen, findet man nirgends Nachrichten. So viel aber
steht fest, daß sie es war, die ihren Mann an Seele und
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Leib zu Grund gerichtet hat. Jetzt ohne Wart und Pflege,
ohne Verdienst und ohne Geld ließ er geduldig geschehen,
was der Himmel noch ärgeres über ihn verfügen mochte.
Er schickte ihm auch bäldest eine schwere Krankheit, die ihn
um so mehr schmerzte, als sie ihn gerade zur Zeit der fest-
gesetzten Hochzeit seiner lieben Tochter heimsuchte und Ursache
war, daß er fast b l ö d s i n n i g und beßhalb e r w e r b s u n -
f ä h i g wurde. Von dieser Zeit an beginnt er nämlich in
seinen Aufsahen nicht mehr zusammenhängend zu schreiben,
vernachläßigt dariy Anstand und Ehrfurcht gegen seine Vor-
gesetzte; kurz er wurde gegen alles gleichgiltig. Wenn er
deßwegen Verweise erhielt, entschuldigte er sich gewöhnlich
damit, daß er jetzt ein „unverständiger," ein „unweiser
Mensch," daß er „ein K ind" sei; „er werde gern thun, was
ihm untersagt werde;" „es wäre bloß sein Unverstand Schuld,
daß er se inen H e r r e n ke inen hohen T i t e l gege-
b e n " u. s. f.
Der Rath fand sich auf die Bitte des unglücklichen
Oftendorfer endlich bewogen, ihm die Aufnahme im allge-
meinen Bruderhause zu gewahren. I m Monate May 1556
fand sie Statt . Nqch den daselbst eingeführten Statuten
muß sich jeder Bruder verpflichten, sich darin mhig und christ-
lich zu verhalten; keinem wird gestattet, neben sich noch an-
dere Personen zu halten, oder bei sich zu- und abgehen zu
lassen, oder selbst eine lärmende Arbeit zu verrichten, kurz
die Brüder müssen mehr ein anachoretischeS, als thätiges
Leben führen.
Diese Statuten gefielen aber unserm unterdessen sich
wieder erholenden Ostendorfer nicht. Er beschwerte sich da-
gegen beim Magistrat. Den 23. Jul ius schrieb er:
Euer Weisheit haben meine Schwachhe i t und M ü h e -
s e l i g l e i t väterlich erwogen und auch christlich vollführt, um
was ich gebeten. Bereits lebe ich im Bruderhaus bis in 10
Wochen. Ich kann zwar über Mangel nicht klagen, auch
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nicht über ungerechte Behandlung, obgleich ich's wohl thun
könnte. Doch Eines ist mir unerträglich; das nämlich, daß
ich hier müßig seyn sollte; denn als ich nach erlangten
Kräften wieder zu meiner Kunst griff und deßhalb in Ver-
lehr mit Menschen außer dem Hause trat, die meine Arbei-
ten vertrugen, oder die von mir Arbeit verlangten, durch
deren Verdienst ich gedachte, meine e inz ige Schu ld an
Herrn Vogel zu berichtigen, und als ich in den Stunden
der Muße meine 3 K n a b e n in der Malerkunft unterrich-
tete, da ergab sich auf Einmal unter den Brüdern Spal-
tung. Sie, die nichts thun, als genießen, verschwärzten mich
deßhalb bei den Almosen-Herren, und diese hielten mir auch
ernstlich vor, daß ich mich meiner Kunst und Arbeit, des
Zuganges meiner Knaben und anderer Personen gänzlich
enthalten soll.
E. W . werden doch erkennen, daß meine Arbeit Nie-
mand einen Schaden bringe, sondern daß die Klage derhalb
eine böse Practik sey. Ich bitte demnach, damit ja dem
Nruderhause durch mich a rmen M i c h e l keine weiteren
Nachtheile zugehen, mich auf dieses Jahr mit einem schlech-
ten Pfrlendtle zu begnadigen, mit einem solchen nämlich, wie
der Goldschmid S t e n g e l und andere Mitbürger gehabt ha-
ben, damit ich mich unter der Zeit könnte um ein H e r -
ber le umsehen und meiner Kunst noch ferner »achgehen;
denn ich kann unmöglich feiern, sondern verlange bis zu
«einem Lebensende zu arbeiten.
Indem ich nun in der festen Ueberzeugung lebe, daß
E. W . mir derwegen, daß ich, so lange ich noch lebe, thä-
tig M feyn wünsche, eher willfährig, als ungnädig sein wer,
den, bitte ich als Euer getreuer und unte»thünlger M i t -
bü rge r 36 J a h r e h i n d u r c h , » i r so lange noch im
Oruderhause de» Aufenthalt zu bewilligen, bis ich mich mit
einer Herbsg versehen habe. Hätte man « l r daselbst ge-
stattet, «eine« Kunst ftei nachzuleben, wahrlich, ich hätte
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E. W. während des Restes meines Lebens zu gu te r Letzt
und zur Gedächtn iß , daß der arme M iche l Osten-
dor fe r un Bruderhause das Brod nicht umsonst begehrt
habe, e in schönes S t ü c k l e gemalt.
Euer Weisheit
untertäniger Michl
Ostendorfer Maler.
I m Pruderhauß.
Bevor er dieses Bittgesuch seinen gebietenden Herren
überreichte, ließ er an seinen hohen Gönner Hiltner einm
Brief abgehen, um durch dessen Vermittelung seiner Bitte an
den Magistrat mehr Gewicht zu verschaffen. Hierin klagt er
bitterlich über die gar nicht christliche Verfahrungsweise, daß
man zu ihm nicht einmal seine Söhne ins Bruderhaus kom-
men lasse. Er könne ihrer nicht entratheu, schreibt er, eher
wollt' er der Pftündte entsagen; er bitte daher, daß man
doch Einem gestatte, zu ihm zu gehen; den wolle er mit
Gottesgenaden selbst um sein Geld, das er sich noch wüßte
zu verdienen, erhalten, damit er auch ein wenig lesm und
schreiben lerne.
„Ich klage über Niemand, fährt er fort, sondern es ist
leOer ein zänkisches Wesen und ein grausames Afterreden
darin, da laß ich Gott walten, ich kenne meine M i ß -
gönner w o h l ; ich esse auch m i t i hnen über T isch,
w ie Chr i s tus m i t J u d a s . "
I n diesem Briefe kommt eine Aeußerung vor, die aus
OftwdorferS tiefstem Herzensgrunde quillt, die nämlich, baß
er h ier i n Regensbu rg so ge r ing geachtet werde.
„Ach Gott, klagt er, wäre ich gu t zu F u ß , ich wollte
um einen gnädigen Urlaub bitten und zu meinem gnädigen
Fürsten Herzog F r i e d er ich gehen!" —
Diese Amßenmg, die er erst in den letzten Tagen sei-
nes Lebens laut werben ließ, gibt die sichere Vernmthung,
daß er entweder früher, che er sich in RegenSburg häuslich
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niederließ, in den Hofdiensten des Pfalzgrafen Frieberich
stand, oder daß ihn dieser während seines Hierseins zu Re-
gensburg an seinen Hof zu ziehen versucht und ihm vielleicht
die Anstellung als Hofmaler angeboten hatte, was Osten-
dorfer aber ausgeschlagen, und jetzt bereute. Ein Brief, den
Oftenborfer am Palmtag 1553 an Hiltner schrieb, gibt hier-
über einiges Licht. Darin nämlich berührt er bei Gelegen-
heit der Uebergabe eines P l a n e s der S t a d t R e g e n s -
bu rg auch seine frühere Abconterfeiung der Stadt Amberg,
die er auf Tuch im Auftrage des Kurfürsten zu Heidelberg
gefertigt, und woftr er 50 st. Honorar erhalten hatte. Ganz
gewiß war es damals, daß ihn der Kurfürst als seinen
Hofmaler zu gewinnen gesucht hatte. Gerade damals blühte
am Hofe Herzogs Albrecht des Vten in München ein Hanns
O f t e n d o r f e r als „ M a l e r m a i f t e r " und als „ H o f -
maler . " Da er im Jahre 1551 dortselbst zuerst und 1585
zum lehtenmale erscheint, so dürfte es nicht gewagt seyn,
wenn wir in ihm Ostendorfers ältesten Sohn anzuneh-
men uns für berechtigt halten, zumal wenn man den I n -
halt des Kaufbriefes von 1528 erwägt, worin schon feiner
Leibserben erwähnt, und jener Vorstellung an den Rath vom
13. October 1552, in welcher bereits seiner als Gesellen ar-
beitender Söhne gedacht wird.
Von diesem H . Oftendorfer und seinen Werken, so wie
von noch andern Ostendorsern werden wir jedoch spater einige
interessante Notizen liefern. Hier wollen wir zu obiger auf-
fallenden Aeußerung unsers sein ganzes Leben hindurch
„mühese l igen" , „ t rübse l igen" , „ t r a u r i g e n " , „schwa-
chen" und „a rmen" Michel Oftendorfer noch nachträglich
dieß anfügen, daß jener Kurfürst von Heidelberg, welcher
der Gegenstand seines schmerzlichen Aufrufes in der letzten
Zeit seines Lebens geworden, Pfalzgraf F r i e d e r ich I I .
mit dem Beinamen der Weise gewesen, der von 1544 bis
1556 die Rheinpfalz mlt dem Fürßenthume zu Bayern regierte.
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Auf die vtelvermögende Verwendung H i l t n e r s , des ein-
zigen Freundes und Gönners von Ostendorfer und des Kenners
seiner Kunst, erfolgte denn auch am 23ften Julius der Raths-
beschlüß, daß die Nlmosenpfleger auf Wege bedacht seyn möchten,
ob dem Bittsteller mit der nachgesuchten Pfründte oder mit
baarem Gelde möchte geholfen werden.
Den 25. August erließen die Pfleger ihr Gütachten i n
folgender, höchst überraschender D e r b h e i t :
„Die ErWung der Bitte des u n r u h i g e n M e n -
schen, M a i s t e r M i c h l Os tendo r f e r , M a l e r s um ein
kleines schlechtes P f v ö n d l e , wie der Goldschmid Stengl ge-
habt, steht nicht in unser Macht. Wi r rathen ihm daher,
daß er bei den beiden Ständen des Spitals dämm suppll-
zire, fürs Erste." — „Fürs zweite aber können wir ihm
aus dem Bruderhause nichts reichen; denn diese Pfründte
ist um vieles schlechter, als die reiche Herrenpftündte, die
dem Stengel aus ermeldetem Spital ist gegeben worden; zu
dem haben Euer Weisheit es selbst nicht für gerathen ge-
halten, die Pfründte aus dem Bruderhaus zu reichen, son-
dern befohlen, daß nur der, welcher ihr würdig und noth-
dürftig ist, darin auf- und hineingenommen werden soll, in-
dem Man mit der an eine Person hinausbezahlten Pfründte
wohl im Hause zwei Personen leicht ernähren könnte. Würde
man ihn aber wieder aufnehmen, dann würde es im Hause
des ewigen Zcknkes kein Ende nehmen. Es würde ihm nichts
recht sein. Bald würde das Bier zu trübe, bald der Wein
zu sauer, bald das Fleisch zu wenig oder zu viel gesotten,
oder das Kraut versalzen oder zu wenig geschmalzen ;c. ic.,
j a , G. W . würden seines täglichen Klagens dießfalls keine
Ruhe, keinen Frieden und kein Ende haben, zumalen bekannt
ist, daß er vordem an der Pfründte im Bruderhause nicht
ersättigt werden konnte, ittdem er, so lange er Geld hatte,
sich nicht nur andere Speisen, sondern auch andere Getränke
hinein habe Hollen lassen. Neberdieß ist dessen H i n - und
Verhandl. d. hlstor. Vereins. Bd. XIV. 2
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Herlaufen bald in Keller, bald in Küche, dessen er sich bis-
her daxin erlaubte, höchst lästig unh am Meisten ftine B r u -
t a l i t a t zu befürchten."
„Aber auch die Verreichung eines Almosengelbes zur
Quatemberzeit können wir in keiner Weise begutachten;
denn was würbe die erbare christliche Gemeinde dazu sagen,
daß man ihre tägliche heilige Gabe solchen losen, leicht-
fe r t igen Verschwendern anhänge. Nichts zu vermel-
den von seinem scharfen Munde , indem er damit auch
derer nicht schont, die er f rüher so oft i n seinen
B i t t s c h r i f t e n woh l geschmeichelt, ja bis zu sei-
nen G ö t t e r n erhoben hat , müssen wir auch Pflichtge-
mäß berichten, baß Ostenborfer und sein Weib sich selber
von einander geschieden haben, und beide ein
Lehsn füh ren , das Go t t weiß. S i e ist vor einem
J a h r bei dem W o l f Pammen gesessen. Seine
K i n d e r , die man ihm zulassen wil l , sehen und hören
bei solcher Gestalt wahrl ich nichts gutes und
schönes, sie erstarken vie lmehr i n ihres Va te rs
frechem M u t h w ' i l l e n ; weßhalb es v o r t e i l h a f t e r
wäre, baß man ihn , gleich demKind l inger , in das
S p i t a l schicke; da würden seine Kinder harob ein
Entsetzen und ein schreckliches Erempel nehmen, sich
pesfern und nach Ehren trachten, wie es bieder
Leute thun. Solches reden wir nicht dieses Michel
MalerS, sondern deßwegen, baß E. W. nicht so geneigt
sebt sollen, böse Leute zu lieben und mit Pfrünbten zu be-
gaben, fonheru, daß sie die rechten Armen beherzigen wollen." -—
Allerdings können 4pir nicht umhin, das Gutachten die-
ser Ehrenmänner zu bewundern, well sie sich nicht scheuten,
dem hochweisen Kammerer und Rath die Wahrheit unver-
blümt zu sagen; gleichwohl sind wir weit entfernt, denselben
eine voVkomzyene Unparteilichkeit in Aburtheilung unftrS
Oßenborfer zuzugestehen und hieß um so mehr, als wir der
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nachfolgenden Verhandkmgen, die seinetwegen vom Magistrat
gepflogen wurden, entbehren^ Wir wissen nämlich nicht
mehr, ob gegen die von den Spitalpstegern etwa aus Feind-
schaft (im Wltachtm weht Nicht Mk lg ew solcher Geist)
angegebenen Indizien von Ostmdorfer Zeplizkt, ob er eine
Pfrünbte Malten, oder im Spital oder im Pmdechause auf-
genommen wurde; nur vermuthen dürfen wir, daß ihn sein
Gönner H i l t n e r , der seine Kunst mehr als der Magistrat
und diese Herren Almosenpsteger zu schätzen wußte, nicht
fallen ließ, sondern in den Stand sehte, daß er auch die
letzten Tage seines Lebens der Kunst widmete, wie wir spä-
ter erzählen werden.
Zu Anfang Dezembers l559 schloß der stets arme
Künstler seine Augen auf ewig.
Das den 14. Dezember alten Styles über seine Rück-
laffenschaft obrigkeitlich aufgenommene Inventar spricht nur
zu gewiß fik dessen stete Armfeligkeit. Gs enthält l im ew«n
Zlpfe lpelz, em schwarz parchetes WammS, elnRels-
be t i le ln mit einem H i m m e l , drei Hemden, einen at-
ten Ko l le r , ein paar Sp ihhauben, ein Tische! mit
Schublaben, ein kleines schwarzes Trücherl mit
und ett ichen DalebeA, ein kleines
eine re i f t»de Uhr (h. i. Sanduhr), Mei Reib-
stelne^ eigen Sp iege l , einett W a p p e n - und M m Ab-
schiedsbrief, endlich— fi. « « k. Schulden a» >m
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GhVVnologlsches Berzeichniß
der sinnmtUchen Oilder und Holzschnitte von Michael
Dstnldsrftr, die noch ^ur Zeit bekannt sind.
Ein Kunstkenner und Verehrer der Altborfer'- und
Oftendorfer'schen Gemälde in Regensburg ^) schreibt an
seinen Frmnd E. Th. Gemeiner, daß er gegen sechs Bild-
nisse in Oel kenne, die Ostendorfer gemalt habe, und die
vor t re f f l i ch genannt werden dür fen.
Daß derselbe yicht angab, was sie vorstellten, und
welche Kirchen oder Häuser in Regensburg sie zieren, dleß-
falls hatte er hier, wie bei den Gemälden AltdorferS seine
gerechte Ursache. Von den Mborfer'schen schreibt er nämlich:
„ I ch kenne bis heute 72 Stücke davon, gebe sie aber nicht
gerye an , um nicht hohe Abpflücker darauf hinzuleiten.
So hat sich Herr v. W., fährt Lr fort, einen sehr schönen
Michae l Of tendorfer aus der a l ten Kape l le zuge-
eignet."
> Solche Bilberliebhaherch der bei der SKMlkVffMion der
Domftifte und Klöster von Beamten gefröhnt wurde, könnte
man mehrfältig conftatilM; ja es wurde erst im Monate
Dece«ber 1848 in Londok die Verfteigemng einer großen
Menge altteutscher Gemälde (etwa Flügelgltäre) angekün-
digt, die allem Vermuthen nach aus Bayern dahin geschmug-
gelt worden sind.
Wenn wir nicht irren, so ist der Verfasser dieser Auf-
schlüße über Regensburgs Maler der nun verstorbene
WechselgerichtSaffeffor und Wachsfabrikant, Nicolaus Krän«
ner von hier.
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Die erste Arbeit des Dftettdorfer'schen GrabMchelS/ die
bekannt ist, M t in einem gwßen Holzschnitte den A u M
der Kirche zur schönen Maria v. I . ^ 5 l 9 vor.
Dieses Jahr war gerade die fanatische Epoche der Aus-
treibung der Juden aus Regensburg, der Zerstörung der
Synagoge, des Friedhofes und fämmtlicher IudetchKufer,
endlich des Neubaues der Kirche zur schönen Mar ia auf deyl
Grunde der niedergerissenen Synagoge. Damals fanden
Schriftsteller, Dichter, die eben erst auftauchenden Buchdrucker
und insbesondere Maler und Formschneider Arbeit und Ver-
dienst in Fülle.
Während Albrecht A l t d o r f e r , RegensbUrgs Albrecht
Dürer , der erst unlängst von Amberq nach R^etts-
burg als Bürger umgesiedelt war, die Synagoge vor ihrer
Herstörung in zweifacher Weise, näuüich, wie sie ven Außen
und wie sie von Innen aussah, anfertigte"), erhielt der
j u n g e Of tendor fer den Auftrag, elken Prospekt vdn dem
Baue der Kirche M schönen Mar ia anzufertigen, wie sie
nach dem Niße der Meister H a n s Neha im aus Nürnberg,
H a n s Gammer von Maulbrunn, Steinmetz von Wien,
Die Anficht der Synagoge von Außen führt zu Fotze des
oberhalb dem Gewölbe befindlichen Täftlchens folgende I n -
schrift: ",.partiou» siaaßozHv ju^»le»o AHtl«^n« fs»eta
21 . rsbr. <^ny« 1519." — Dje vom Innern abpr:
,,^uo v in . lU. l>. X l X . )ull»je» N»t«^ü» 8vn»eoe»
Husto Dvi Huäioio 5unäitu8 e8t sver8»." Letztere An«
ficht schien bereits ganz verloren gegangen zu styn i wenig-
stens gelang es dem unermüdeten Sammler Herrn Wech-
selgerlchtsasseffor Kränner während 40 Jahren nicht, ein
Original hievon zu acqukrirett, bis ich, Schreiber dieß,
ihm solches verschaffte.
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bann H a n s Huber von AiySbmg und Meister Jakob
von siegensburg hatte hergestellt werden sol len") .
W i r wollen diesen jetzt sehr seltenen Holzschnitt näher
beschreiben:
Um dle Kirche herum erblickt man mehrere Menschen,
links derselben im Hintergründe die abgetragene Synagoge
und dabei jammernde Juden. Ober der Kirche schwebt U.
L. Frau, rechts ihr ein Engel, den Schild mit dem Reichs-
adler, links wieder ein Engel, den der Stadt Regensburg
mit dett zwei Hchlüßeln haltend.
Ober dem Reichsadler liest man folgende geschichtliche
Nachricht in Latein:
,,^n«V zne»ln«fionul äftnuni äeeimo uo«o «mpor
miU««nio, »ouo l^aleaüüs U» re i« , getem reeutitam
pppnlit Huasyus b»bult ev^pw«, urbio» «5» Ve
» elHäienult: ^ue ilieo z,ivt»ts «n»t». L'ewpl»»:
oulu» läe«n Klo eerni» äepiet»». »»»äste »bn»tu fnnäer«
äsersuit voo«tum. Huo I l a r l » v i r ^ o sf t rmo«» nun-
«az»»tU verzml 8slummoäo sitz«» (3lus^«ti»»orwn st eonuolan-
tsm st elO»zt»nlem cswrulun proäißwlU »ttaeuli» (o»os»t«
6lw) ä»V VootuHue letilioare non ee»»»t. ^
Ober dem Stadtwappen befinden sich folgende teutsche
Verse:
„Als man nach der gepurdt Christi gezehlt hat
Taufend fünf hundert neünzehlt jar, also drak
Sln t vertrlbett an sattt Peter stuelftyer abent
M s Regmfpürg beschnitten wucherisch kttaben
Hie jüdffcheyt, wetb M man jung M alt ich mam
M c h att jret fynagog ließ Man gar kctin stam.
Am ftume gmam vnd ersamen weisen Rät
S . den beiläusigm Riß dex Kirche in GumpeMimerS
Ehron. v. Regensburg, I I , 693.
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Vnleldlich last des WuecherS, fy bewegt hat.
Demnach pald ain kapellen sirgenomen wart
Zu Bauen nach diser V i s i e r und solicher art
Got vnd der schönen Maria zw lob vnd eeren
Groß wunderzaichen teglich alda gescheen
Als unzelich pllgra bey jrem aydt sagent vn schreient
Kmm lam plind krank sy sein all herzlich erfreyent." —
Die Höhe dieses Holzschnittes in Folio beträgt zwei
Schuh vier Zoll und die Breite ein und drei viertel Schuh;
das Papier ist weiß, ohne Waffermark. Rechts im Heiligen-
schein der schönen Mar ia bemerkt man Oftendorfers Monogramm
Für den Stich dieses Visiers, schreibt die Kirchenrech-
nung vom Jahre 1520, erhielt Oftendorfer 12 Guldett.
Auch den Holzschnitt, der dem Büchlein: „Wunderber-
liche Ezaiche vergangen I a r s beschehen in Regensburg czw
der schonen Mar ia der muetier Gottes Hyejn begriffen"
angefügt ist, hat Oftendorfer gemacht.
Wi r müssen ihn gleichfalls näher beschreiben.
Räch dem berührten Titel kommt eine illuminirte Zeich-
nung , die Kapelle zur schönen Mar ia vorstellend. Rechts
des ThürmchenS liest man „RegenSspurg." AusdemThürm-
chen selbst hängt eine Fahne, worin die zwei Regenspurger
Schlüßel. Links ist die vom Dombaumeifter E r h a r d H e i -
de n r e i ch verfertigte steinerne Säule mit der schönen Mar ia
an deren Sockel Oftendorfers Monogramm angebracht ist; da-
neben auf einem Schämet ein Beter. Um die Kirche gehen
und liegen Lahme und Sieche. I m Bilde selbst ist die
Iahrszahl 1522 angebracht. Am Ende des Büchleins:
„oum zr»u» bt priulleßw." —
Gleich nach vollendetem Baue der Kirche zur schönen Maria,
wohin große Wallfahrten aus allen Ländern stattfanden, ent-
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standen zwischen Bischof und Magistrat wegen der reichen
Opfergefälle MißHelligkeiten, deren Entscheidung von letz-
terem im Jahre 1519 dem Doctor der heiligen Schrift, M a r -
t i n L u t h e r in Wittenberg überlassen wurde" ) . Da die-
ser bereits durch Schriften und Predigten das Ansehen des
päpstlichen Stuhles und der Kirche angegriffen und zur
Trennung der teutschen Nation in Religion und Politik den
Grund gelegt hatte, so hat auch der Rath von Regensburg
hierdurch seine gleiche Gesinnung mit Lzlther faktisch zuerst
an dm Tag gelegt, und in Bälde folgte ihm auch die Bür-
gergemeinde. Es nahte jetzt die Zeit, in der alle Länder
mit polemischen Schriften, Pamphleten, Holzschnitten und
Karikaturen überschwemmt wurden; — es war der Schrif-
tenkrieg zwischen der alten und neuen Kirche, wahrend dem
(1520—1550) ganz natürlich nur Buchdrucker, Formschnei-
der und Maler die tüchtigsten und thätigsten Handlanger
der großen Polemiker geworden sind. Unser junger Künstler
hat sich hierbei sehr gut befunden, und manche Karikatur,
Randverzierung oder auch heiljge Vorstellung zu den in Re-
gensburg im Druck erschienenen Traktateln geliefert, von
denen wir spater näheren Bericht geben werden. -
Unter seine gelungensten Holzschnitte müßen wir jedoch jene
rechnen, welche er zu der „ B e sch r e i b u n g des Z u g e s w i d e r
t>i.e T ü r k e n i . I . 1 5 3 3 " geliefert, und von denen Ge-
meiner in dem von ihm verfaßten Bücherkataloge der Fürst-
Palmischen Bibliothek Bd. l V. Nro. 299 bemerkt, daß die-
ses seltene Werk merkwürd ige , mit dem Chiffre N l « ß > .
bezeichnete Holzschnitte enthalte. Das Wert selbst wurde in
Nürnberg durch H i e r o n y m u s F o r m sch n eider 1539 ge-
" ) S. dessen theologischen Bescheid aus Wittenberg Freitags
nach St. Thomas 1519 in Gemeiners Gesch. der Kir-
chenreformation in Regensburg. ttl 10. ,
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druckt. Ein Baron von Neuenstem erstand Hassels in der
Auction 1812 um vier Gulden.
Mitunter widmete er sich auch der höheren Malerkunst,
wenn man ihn mit solchen Aufträgen betraute, die aber in
diesen wirren Zeiten höchst selten von Privaten, sondern nur
von Stiften, Klöstern und reichen Kirchengemeinden ausgin-
gen. So führt der erwähnte Kunstkenner Regensburgischer
Künstler ein vo r t re f f l i ches Oelgemälde, die Kreuzab-
nahme Chr i s t i vorstellend, an, woran das Ostenborfer'sche
Monogramm mit der Iahrzahl 1548 zu sehen ist, nämlich:
verschweigt jedoch die Kirche oder Kapelle, worin sich solches
besindet; vermuthlich aus Furcht, es möchte dasselbe, wie er
bei den Altborfer'schen Gemälden sich geäußert, daraus ent-
fremdet werden.
Um'S Jahr 1550 (so HWt es in, der Goldschmidts-
Rechnung von hier) hat Ostenvorfer für die Iunft der rei-
chen Goldschmiede ein Altarblatt fHr die Pfarrkirche St . Ru-
precht gemalt, von welchem das Mausoleum von St . Em-
mekam") jedoch irrig behauptete, daß es von jenem im
Jahre 1520 verfertigt wurde. Da aber beide,. Rechnung
und Maufolaum, nicht angeben, welche heilige Handlung
Ostendorfers Bild vorstellte, so erlauben wir uns, diese Lücke
mit- der Vermuthung auszufüllen, daß das Altarblatt den
heiligen Vulogius, den Patron der Goldschmiede, vorgestellt
habe; einen Altar zu Ehren dieses Patrones führt ein altes
Verzeichnis sämmtlicher Kapellen und Altäre in St. Em-
meram und der Pfarrkirche wirklich auf, während man jetzt
vergeblich nach einem solchen darin suchte. Entweder hat
S. Klöfterl. Regenspmg I. Tbl. 1752. 4. Seite 402.
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das St i f t dieses Bi ld wegen MerS oder etwa gar deßwegen,
weil die Goldschmiede nach der Annahme der lutherischen
Religion dort selbst keine Iahrtäge mehr hielten und desuch-
ten, entfernt, oder es haben die Goldschmiede selbst dasselbe
als ihr Eigenthum vom Stifte zurückverlangt. Meine Be-
mühung ein Bild mit dem Oftendorfer'schen Monogramm auf
den dermaligen Altären der erwähnten Pfarrkirche zu ent-
decken, blieb unbelohnt, daher obige Vernmthung alle Wahr-
scheinlichkeit gewinnt. Wir könne^ jedoch hievon weiter nichts
anders mehr berichten, als das Lob, welches der alte Ver-
fasser des Mausolaums diesem gibt, und das also lautet:
„ I s t e in künstl iches G e m a h l , das sich gegen a l l e
i n der S t a d t R e g e n f p u f g w o h l sehen lassen
dar f . " —
I n demselben Jahre verfertigte Ostendorfer einen zu der
vom hiesigen Magistrat in Druck erlassenen „Ordnung eines
erbaren Rathes der statt Regenspurg die Hebammen be-
treffende" passenden Holzschnitt. Das Bi ld stellt nämlich ein
Zimmer einer nicht sehr bemittelten Familie vor, worin eine
des Kindes genesene Mutter im Bette erhoben ihr Kind dem
zur rechten Hand ihres Bettes stehenden Sohne Gottes über-
reicht. Rechts über ihrem Haupte schwebt Gott Vater mit
der Weltkugel in der Hand auf Wolken, ober Christus aber
der heilige Geist. Eine Kindsmagd, etwa die Mutter Anna
vorstellend, steht links zu den Füßen der Bettftätte, auf das
Kind ein obachtsames Auge heftend. Links der Kopfseite
der Mutter beschäftigt sich die Hebamme' mit dem Windel-
waschen s. a. Unferne der Thüre nimmt man endlich eine
Wiege und an dem Fuße der Bettftätte nächst der Hebam-
me OstmborferS bekanntes Monogramm wahr.
I n dasselbe Jahr mag auch ein Holzschnitt gehören,
der einen Herzog in einer Senfte auf der Reise vorstellt.
Hievon würben wir nichts erfahren haben, hatte der vorbe-
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rührte Kunstkenner Regensburgs nicht Herrn Gemeiner dar-
auf aufmerksam gemacht. „Von M . Oftendorfer, schreibt er,
hat Herr Becker einen sehr schönen Holzschnitt in seinem
bekannten Werke, — vorstellend einen Herzog in einer Senfte
auf der Reise. Er hat das Zeichen U . 0 . —
Wenn wir außer diesen Ostendorfer'schen Kunstwerken
von anderen, die er in dem Zeiträume von t 5 l 9 bis 1550
etwa geliefert, keine Nachrichten geben können, so ist nur
der Mangel an Belegen Schuld daran. Was wir von nun
an berichten, gewinnt freilich an Reichhaltigkeit und zwar
deßhalb, weil wir diese Nachrichten aus OstenborferS Vriefe-
reien, die er gelegenheitlich der erhaltenen Aufträge mit sei-
nen hohen Vorgesetzten zu wechseln genöthlgt war, und die
ein guter Genius der Vernichtung entrissen h a t " ) , schöpfen
konnten.
Der Anfang derselben trägt leider den Stempel der
größten Armseligkeit an sich. Der große Künstler mußte sich,
mit Wehmuth schreiben wir es, nieder, bis zu einem An-
streicher herabwürdigen.
Freilich waren die Zeiten nicht günstig. Die Jahre
1548 bis 1555 waren wegen des bekannten Interims in
der Religion und der in Teutschland terrorisirenden spanischen
Armee K. Kar l V. bedenklich; aber ungeachtet dieser alles
niederdrückenden 'Zeiten, worüber O f t e n d o r f e r in seinen
VorsiellMgen bitterlich klagt, war der Stadtmag istrat darauf
bedacht, seinen'Gewerbsleuten, so viel es seine eigme arme
Hier muß ich dm früher gemachten Fehler gut machen.
Ich glaubte die bisher im Vereinslocale aufbewahrten
Oftettdorfer'schen Briefereien wären Eigmthum des Ver-
eines. Dem ist nicht so, sondern Herr Juwelier Aygust
Koch hat sie aus Gefälligkeit zur Benützung alldort gegen
seinerzeitige Zurückerstattung hinterlegt. : "
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Kassa erlaubte, Arbeit und Verdienst zu verschaffen. I m
Jahre 4550 beschloß er, die Stadt auf mehreren ansehnlichen
Platzen nicht allein mit neuen Rohrbmnnen zu zieren, som
dem sie darnach auch durch die Ostendorfer von hier künstlich
bemalen zu lassen. I m Jahre 1554 waren folgende Rohr-
kasten vollendet:
der unweit der neuen Pfarre auf dem Markte," )
ein anderer am Kräutermarkt, sonst auch bei der Heuport
genannt,")
ein dritter beim Rathhaufe,")
ein vierter auf der Ha id , " )
ein fünfter auf dem Fischmarkte,'?)
ein sechster endlich auf dem S t . Jakobs Hofe .« )
I n dem bemeldten Jahre erhielt demnach M . Oftendor-
" ) Wurde 4724 und 4722 wieder ganz neu erbaut und
schön geziert.
Auch dieser wurde 4680 ganz neu aufgerichtet und mit
dem auf einer goldnen Kugel stehenden Reichsadler geziert.
Wurde 4664 kassirt und hiefür ein neuer mit einer weib-
lichen Figur ersetzt, deren linke Hand, wenn wir uns nicht
irren, zwei Tauben halt. A n der Front befindet sich das
Wappen der Reichsstadt: der doppelte Adler nämlich, und
links daneben das uralte mit den zwei Schlüßeln. Das
Wafferbehältniß ist vermittelst feinen eisernen Gitters und
Schlößer versperrt. Als wir hievon Ginftht nahmen,
bemerkten wir unter dem Beschütte alter steinerner Denk«
mäler auch zwei Grabsteine mit hebrä ischen Buchsta-
ben, was hier gelegenheltlich zur Kenntniß gebracht wird.
Wurde 4635 ganz neu gemacht und eins große steinerne
Swtue, welche die G e r e c h t i g k e i t , gegen Abend sehend,
darauf gesetzt. Dieser Rohrbrunnen faßt 303 V , Eimer
und 42 Köpst Wasser. I m Jahre 1850 wurde er vom
hiesigen Bildhauer Folz reftaurirt.
Dieser mit einem R o l a n d oder geharnischten Mann ver-
sehene Brunnen wurde bisher nicht erneuert, bedürfte aber
in Bälde einer Restauration! —
Stand ehemals unweit dem alten Zeughause, auf dem
Platze, wo jetzt das neue HauS sich befindet, und wurde
bei dem Baue des letzteren 4804 kasfirt.
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fer den Auftrag, zuerst den S t a d t b r o n n e n auf
M a r k t e aufs künstlichste mit Oelfarben zu fassen. Ach, der
arme Manne wurde, als er damit beginnen wollte, Plötzlich
schwer krank, — er konnte erst des andern Jahres an die
Arhßit gehen. Um dann hiermit beginnen zu können, mußte
er zu dem gleich anfanglich, erhaltenen Vorlehen beim Magi-
strate um einen weitern Vorschuß bitten. „Dieweil, wie
er schreibt, ich mich der Zeit (meiner Krankheit) hart ver-
zehrt habe;" im Besitze desselben aber hoffe er den Brun-
nen zur vollen Zufriedenheit des Rathes zu beendigen.
Den 43. Ottober 1552 benachrichtet er seine gebieten-
den Hernn, daß er ihn vollendet hatte, jedoch müßte er ihnen
zu bedenken geben, daß er für diese Arbeit, woran er so
viel Zeug> Farben^ Gold, Oel, Firneiß verwendet, ja weil er
den Brunnen mehr als 3mal damit überfahren habe, einen
höheren Lohn anzusprechen bemüßigt wäre, als anfänglich
bedungen wurde. Anstatt der ausgesprochenen 25 ft. begehre
er deßwegen 32 ft., „dieweil er seinen eigenen Schaden
müßte gräßlich gearbeitet Habelt." M a n wolle ihm ja daran
nichts abbrechen und ja bald auszahlen, damit er seinen
a r m e n H a u s h a b e n und Arbeiten ferner vorstehen und
auch seine während der Krankheit gemachten Schu lden zah-
len könne. Zuletzt bittet er den Rath, seiner S ö h n e ,
die m i t i h m am B r u n n e n g e a r b e i t e t , mit einem
Trinkgeld zu bedenken.
Um die nämliche Zeit vollendete ein U l r i ch Ostens
d o r f e r , bürgerlicher Maler dahier, zwei andere B r u n n e n
und zwar den an der H e u p o r t und den auf S t . Z a c o b s-
h of. Wi r können über setne Herkunft und Anverwandt-
schaft mit Michael Ostenborfer keine ganz verbürgten Nach-
richten erhellen. Bon ihm befinden sich drei Briefe, viel-
mehr Vorstellungen unter den Briefereien Michael Often-
dorferS, wovon zwei etwa von seiner eigenen, wo nicht von
WelbeS Hand geschrieben find; der dritte aber ist
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unläugbar die Handschrift Michael Ostendorfers; ja sämmt-
liche Briefe Ulrichs tragen den, nur letzterem eignen Sty l ,
weßhalb zu glauben ist, daß Ulrich, wo nicht ein Sohn
desselben, doch gewiß ein Bruder oder eines Bruders Sohn
gewesen ist. I n seiner ersten Borstellung an den Magistrat
vom 27. November 1552, worin er um Dilation der Be-
zahlung einer Schuld an einen Bürger KelheimS bittet, nennt
er sich 3mal einen „armen Bürger" von hier, winselt und
jammert darin gerade so, wie sein Namensvetter, indem et
sich hier als „vndertöniger Diener M i t t trennen" unterzeich-
net; im andern Briefe vom Jahre 1552 vernachrlchtet er
den Magistrat, baß er die zwei Brünnen bis auf das Fendle
auf der Mittlern Säule in Farben verfaßt, bittet daher ihm
die Kostung der Brünnen pr. 28 st. zu berichtigen, um so
mehr, als er eine Zeit lang mit schwerer Krankheit beladen
gewesen, und noch ist, auch die während der Arbelt gemach-
ten Schulden zu bezahlen bemüßigt fey. I m dritten Briefe
vom 12. Dezember 1552 wiederholt er, wahrscheinlich weil
der Magistrat etwas zu zögern Ursache hatte, die Bitte
um Berichtigung seines „Liedlohnes" in den kläglichsten
Ausdrücken. Die große Noth und seine und seines W e i -
beS Schwachhe i t zwingen ihn zu bitten, daß man
denn doch einmal mit ihm wegen seiner Foderung abrechne;
da er schon 20 st. voraus empfangen, so möchte man lAn
den Rest um Gotteswillen verreichen!
Uebrigens gelang es uns nicht, außer obigen Nachrich-
ten andere erheblichere in Bezug aus seine Malerkunst irgend-
wo zu finden. Wir kehren daher wieder zu unserm Mnstler
Mlchgel Ofteydorfer zurück.
Am Palmabend 1553 überreichte dieser seinem Gönner
D . H i l t n e r die A b c o n t r e f e i u n g der Reichsstadt
Regens b ü r g in großem Formate. Pr gesteht, daß es
ihm Pwße Mühe gekojwt, bis er dieselbe zu Stande gevacht
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H M , und daß sie „v i l lautrer ausgefallen wäre, würde er
die Stadt auf die Formen gerissen haben."
Die Absicht der Ueberreichung dieser Zeichnung an H i l l -
ner war keine andere, als sich dadurch bei seinen hochgebie-
tenhen Herren Lämmern und Rath zu empfehlen und sich
fernerhin wieder einen etwas andauernden Verdien^ zu ver-
schaffen, „Wo es ihnen gefältig seyn würde, schreibt er,
wollte er die Stadt, sobald jetzt schöne Zeit kommt, die Gott
wyll mit Gnaden und F r i e d e n verleihen, auch auf der
andern Seite, auf dem Bürgerberg, ja sogar von Oben
(nämlich im Vogelperspectiv) diesen Sommer mit Gottes-
gnaden abcontrefetten, wie er dem Churfürßen zu Heidelberg
die Stadt A m b e r g gecontrefet habe, dafür ihm 50 st. be-
zahlt worden sind, und die er auf der Grett gefertigt habe
auf Tuch. " ) Das würde die Gestalt haben, wie diese
Verzeichnis"
Hierauf entdeckt er dem Hrn . Doktor, wie er dieses be-
werkstelligen könnte. Vor Allem müße er den hohen Dom
und des A m m a n s T h u r m i n der W a l l e r s t r a ß e " )
zu seinem Vorhaben erkiesen; von ihrer Höhe herab wollte
er im Plane alle wichtigen Plätze, Häuser, Brunnen und
andere namhafte Gebäude reprasentiren; allein um bei dieser
Arbeit fortwährend verbleiben zu können, müßte er vorerst
mit 10 fi. und einem M a ß M e h l oder K o r n unterstützt
werden. Er bittet daher um eine solche Unterstützung um
so mehr, als die österliche Zelt herannahe, während welcher
er nichts zu leben hätte.
Ob Hiltner OftendorferS Wunsch erftllt und der Ma -
gistrat sich dazu verstanden hat, die übrigen Ansichten der
Stadt in der angegebenen Weise ausfthren zu lassen, steht
Vielleicht könnte uns ein Amberger Literat Her Künstler
darüber Auffchkzß geben.
Heut zu Tag der S t i r n e r - T h u r m .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0033-2
deßhalb in großem Zweifel, weil mir ungeachtet alles
Forschens von diesen Ansichten bisher noch kein Grem-
plar zu Gesicht gekommen i f t ^ ) . Ostendorfers Geist war
stets mit Projekten schwanger; allein sie scheiterten stets an
Krankheiten, die ihn gewöhnlich ergriffen, sobald er sie aus-
führen wollte. Bald nach dem vorangeregten Briefe an
Hiltner wurde er wieder plötzlich krank, und lag bis Philiftpi
und Iakobi so schwer darnieder, daß er mit den Sterbsakra-
menten versehen werden mußte. I h n traf nämlich die „Lew."
Von diesem seinem Unglück fetzte er seinen Gönner H rn .
Hiltner, kaum, daß er die Hand zum Schreiben gebrau-
chen konnte, in Kenntniß. Da der Brief gar so jammer-
voll lautet und darin sogar eines W u n d e r s erwähnt
wird, das Gott an ihm gethan, so wollen wir diesen in der
gewohnten Schreibart des Kranken auszugsweise wiedergeben.
„ Ich laß Euch als meinem genaigten guet günstigen
Herrn klagwels wissen, das ich jez pis I n die 4 Wochen
dötlich krank gelegen, ja gar schier gestorben. Nun hatte
aber der. allmechtig Gott, w ie m i r das H o c h w ü r d i g
S a c r a m e n t gereicht w u r d e , meine Wetagen I n allen
meinen geliedern w u n d e rpe r l ich I n G i n e r S t u n d e
g e l i n d e r t , wöllichs ich Ewig vmb Gott N l t khan be-
dancken. Ich hat aber N i c h t z v n R e i n e s an Meinem
ganzen khörper Inwendig noch auswendig gehabt. Ich litt
I n allen Meinen gelidern solch jemerlich Wetagen, das vn-
glaublich ist, wie ich dann Noch kheinen Dr i t gehen khon,
allfo hat mich die lem gemartert 3c." -^ Hierauf bittet
Der große Stadtplan Ostendorfers, von welchem dieser
Herrn Hlltner ein Eremplar verehrte, scheint noch hie und
da in Regensburg als eine Antiquität aufbewahrt zu wer-
den) wenigstens hatte unser erster Veremsvorstand v.
GunHelzhaimer stl. einen ähnlichen vor Augen, wie im
4ten Hefte des 4ten Jahrganges unsrer Verelnsverhand-
eungen Seite 470 bezeugt wird.
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er den Dr . Hiltner, Kammerer und Rath zu vermögen, daß
sie ihm den bereits überreichten Städtplan im großen Format
auf einige Tage zu leihen geruhen mögen; er würde den-
selben während seiner Bettlägerigkeit, zumalen da er gegen-
wärtig etwas großartiges zu malen nicht dlsponirt sey, im
verkleinerten Maßstabe, nämlich auf 3 Bogen wieder ab-
reißen, mit dem Beisatz, daß ör ihn ohne Wissen und Willen
seiner gebietenden Herren weder Jemanden geben, noch ver-
kaufen werde.
Ob Oftendorfers neueres Projekt vom Magistrat be-
günstigt wurde, könnm wir wieder nicht sicher bestimmen;
vielmehr glauben wi r , daß dessen Ausfilhtung unterblieb,
weil sich auch von diesen verkleinerten Plane der StaVt kein
einziges Gremplar mehr erhalten h a t " ) . Bei dem Mathe
I n unserem Vereinslocale befindet sich zwar eine Abbildung
der Stadt von ihm, allein sie beträgt kaum die Länge
von 1'/» MannSspanne. Ostendorfer nahm sie von der
Stadtanchoftr Seite auf. Ober ^ Stadt befinden sich
rechts und links ein Engel, von welchen der zur linken
Seite das Stadtwappen, (Schlüßeln), der zur rechten aber
das der Reichsstadt (Adler) hält. Zwischen ihnen ist ein
fliegender Zettel ohne Inhalt angebracht, rechts daneben
Gott Vater mit Scepter und Weltkugel; unter der Stadt
in Mitte liest man die Iahrszahl 15 Nimmt man
das Blatt vkkchrt sich eine Ge«
gend an der Donan, auf demi>ckl»ieiw Schiff qnkomntt)
am Ufer zeigt sich auf einem Berge M e Kirche mit Ring-
mauern, unter ihr mehrere Häuser, und hart am Wasser
eine Mühle. Am Eck dieser Abbildung ntmmt man die
priesterliche Einsegnung eines Brautpaares wahr. Wendet
man das Blatt wieder in feine vorige Stellung, so er-
blickt man unter letzterer Abbildung Regensburg wieder
von vet Stadtamhofer Sette, jepoch in einer viel reineren
Manle^/als der erftere Holzschnitt.M Dieser
4ragt aber die Iahrzahl 1532 unv Oftendorfers bekann-
tes Monogramm. Außer diesem Holzschnitt befitzt der Ver-
ein noch eine »ähnliche A b M u n g der Stadt in derselben
V. Wor. V e r M ^ d . XIV- 3
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mag etwq in jener mißlichen Zeit auch an dem Grundsah
festgehalten worden seyn, daß vor Allem nach deM, was
nothwendig, dann was nützlich, und endlich erst, was an-
genehm sey, getrachtet werden müsse, Notwendiger waren
die Stadtbrunnen; deßhalb erbaute der Hath neuerdings
einen Rohrbrunnen bei der neuen M a r r , und beauf-
tragte den Ostendorfer, auch diesen, wie die vorigen, auf
eine künstliche Weise mit Farben zu zieren.
Oftendorfer übernahm zwar die Arbeid, ließ jedoch die-
ses entehrende Anstreichen seinen S ö h n e n über; aber jpie
derselbe keine Arbeit vom Magistrat in Akkord nahm, ohne
sich Vorschuß zu bedingen, geschah bleß auch jetzt wieder.
„Schickt mir 2 fl., schreibt er im August 1553 an den
Rath, wi l l ich die Arbeit von Stund an übernehmen, denn
ohne Geld kann ich's dieser Zeit sonst nicht verrichten."
Endlich übertrug ihm der Magistrat die Verfertigung
eines Altarblattes für Re seit dem Interim geschlossene und
nur erst das Jahr 'vorher wieder eröffnete neue Pfarrkirche.
Da dieses den Haüptaltar zieren mußte, .so liegt in diesem
Auftrage die vollste Zuversicht des Magistrates, daß er den
w ü r d i g s t e n K ü n s t l e r in ihm geftmden habe. Oftenbor-
fer entsprach auch der hohen Erwartung nicht nur seiner
gebietenden Herren und des ganzen kunstsinnigen Publikums
seiner Zeit, sonderniMch die Nachwelt bewundert an feinem
Werke dm
Größe, wie die vorbeschriebene/ M r mit dem Unterschied,
daH man darin eine Verschiedenheit der Thüfme der Kirchen
wahrnimmt, und während man ln dmAbrißtnvon 4558
und 1332 >M Emmeramer Thurm nicht bemerft, ist er in
voMaydig ausgebaut zu sehen. Bekannt-
ftch wurde der isylirt Wende'StlftGurm von Vtt. Em-
mi^am erst ums Jahr ^579 Ppslm^ Uebrigms enthält
der neuere Wan kein D j ^ o W f c h e S ^
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Da dieses Oelgemälde erst Nach Verlauf von beinahe
zwei Jahren vollendet werden konnte, so haben wir dieser Ver-
zögerung das Glück zu verdanken, unseres Oftendorfer Cha-
rakter aus bsn darüber von ihm geschriebenen Briefen und
Vorstellungen ^enau schildern zu können.
Wi r heben daher aus den noch vorhandenen sieben
Briefen das Erheblichste heraus.
Aus dem ersten Briefe an Qs. Hiltner v. I . 1554
geht hervor, daß er gegen das Ende des IahreK l553 vom
Magistrate zur Verfertigung des erwähnten Altarblattes auf-
gefordert nmrbe; allein wie der ganze Verlauf kund gibt,
hat man auf einen Akkord, wie viel man für dieß Gemälde
zu geben beabsichtige, .vergessen; der arme M i c h a e l selbst
dachte im Uebermaß der Freude, daß man ihm endlich einen
nachhaltigen Verdienst verschafft habe, an eine solche Vor-
ausbestimmung des Lohnes nicht. Ostendorfer ging sogleich
voll Eifer und Freude an das Werk; allein gleich anfangs
mußte er schon geyen die liebe Arnmth ankämpfen; er hatte
ja nicht einmal so viel Mi t te l , um die Holztafel zum Altar-
btatt und die beiden Eeitenstügel, mit welchen ehedem die
Altarblätter versehen wurden, auf eigene Kosten beim Bild-
schncher verfertigen zu lassen und zugleich auch das Farben-
matnlal M d das Gold zum Polimentiron " > ohne Vorschuß
sich anzuschaffen D s ß h M wendete er sich an seinen Oön-
ller HiltWr M der Bitte, ihm mit Geld und Feingold
vor<schnßweift zu helfen. „ Ich muß, schreibt er, alle Swnd
Gold haben; i henn es. ist alles gepolmentirt und zum M a -
lm pnb Vergolden bereitet. Dieß ist, ehe ich die auM-
riffenen Materien in die Farben bringe, um so nöthiger,
als man sodann erkennen möge, ob etwas darin gemHrt
Meiner H ) , M Keingold bedürft«,,so,D gkmblkhl daß er
seme GMälde auf Goldgrund aufgetragm habe-
3*
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oder vermindert werden soll )c." Dann fahrt er fort: „Wi l l
man mir helfen, so soll an mir in der Arbeit, Kunst und
Fleiß kein Mangel erfunden werden; und ich hoffe auch in
2 oder 3 Monaten arbeiten zu können. Damit ich mich
aber der Arbeit mit gutem und gerüebigem Herzen obliegen
könne, auch meine Herren nicht so oft behelligen dürfe, so
gebt mir dießmal 15 st. und ein Buch Feingoldes unter die
Hände. Wenn mir meine Herren auch ein Maß Mehl
günftlich ließen verabfolgen, so wäre dieß mir ein sondere
Freude, ja selbst der A rbe i t groß behü l f l i ch . " )
Helfet ihr die Sache fördern, hoffe ich Gott und meinen
günstigen Herren Ehre und mir Dank zu verdienen."
Allein der Rath ließ sich auf mehr Unterstützung nicht
ein, als auf 4 st. für Gold und Mehl und 5 st. Geldvor-
schuß, in Allem also auf 9 st.
Den 24. Julius 1554 machte sich der sonst demüthige
Künstler, lveil man ihm von Magistrats-Seite so wenig gab,
ja ihm über Schlemmerei s. a. Vonvürfe machte, durch eine
derbe Sprache gegen seine Vorgesetzten ziemlich Luft: „ I n
Anfertigung der Tafel (des AltarblatteS) schreibt er an
Cammerer und Rath zurück, soll ich etwas laßlg erscheinen!
Das ist nicht also; ich sehe schon, daß ich v o n Leuten
verschwarzt werde, die mir v ie l le ich t n ichts gutes
g ö n n e n , ich leide Geduld, Gott wirb sie schon strafen.
Solch meiner Ve rk l e i ne rung bitte ich mich mit höchstem
Fleiß zuvorkommen; was Hat e in loser Mensch m i r
zu verweisen, daß ich esse und t r i nke , der m i r
doch daran n ichts bezahlt? — E s ist kein Wunder ,
22) Da die Vitte um Mehl und um Korn in OstendorferS
Briefen sehr oft enthalten ist, so scheint gewiß zu seyn.
daß diese Lebensmittel in sehr hohem Preise standen, und
daß beim Almosenamte ein derlei Magazin für verarmte
Bürger für die Zeit oer Theuerung angelegt war.
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wenn oft feine Künstler zum Berberben kommen,
wei l Lehrbuben zu Meister geachtet werden wo l -
l en , doch dieß ficht mich gar nichts an. Wo Euer
Weisheit nicht dazu helfen, so vermag ich diese Tafel nicht
zu vollenden^ zumalen weil ich M i ß g u n s t vermerke. Da-
mit ich das angefangene Werk hinausführen könne, muß ich
auf meiner früheren Bitte um l5 st. Vorschuß, ein Buch
Feingold und dazu ein Maß Mehls verharren. Bisher hat
man mir aber nur 9 st. auf 2 Posten verreicht, dabei wurde
ich, aber wie? ausgerichtet; als wäre mir eine solche Arbeit
für ein Kindswerk zu rechnen. Der arme M ich l muß sich
ausrichten lassen: wenn er Geld hat , a rbe i te t er
n ich ts ; aber Gott wird die Verächter schon finden und
strafen. Nehmen E. W. alle unsere hiesige Maler zu Rath,
sie sollen entscheiden, ob ich 9 st. oder 20 st. schon verdient
habe. Ja, ich habe schon zweimal mehr verdient. M ü ß t e
ich e i n e B a u e r n t a f e l auf ein D o r f m a l e n , so hät te
ich ein besseres V e r t r a u e n , denn ich h ie r ver-
merke. Laßt mir mein Begehren folgen, so will ich die
Tafel Euch tap fe r verfertigen, es gehe mir dabei übel oder
gut. Ich möchte gern i n das Gemälde einen Ver-
stand b r i ngen . Nach meinem A u f r i ß wüßte ich
mehr denn hundert Tha le r j u verdienen. Aber in
2 oder 3 Monaten, wie man wünscht, vermag ich es nicht
zum Ende zu bringen. Laßt mir daher wissen, weil E. H.
auf die empfangenen 9 st. so viel Gewicht leget, wie ich
mich ferner mit dem Gemälde zu halten habe? Ich will ja
gerne nach der Figur meines Aufrißes etwas künstliches ma-
len, f o ich aber so schimpfl ich ba rob geha l t en
werde, ist mir's nicht möglich^ dasselbe zu vollführen :c."
Allein der ander- und allerwärts selbst bedrängte Ma-
gistrat, ließ den armen Teufel schreiben und bitten, wie lang
und stark er wollte. Ostendorfers Kunsttalent wohl aner-
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kennend/konnte her Räch, weit in seinem Haushalte selbst
der Sparhanns den Scepter gebieterisch führte, nicht auf
dessen Armuth achten. M a n sieht demnach, daß an Osten-
dorfer das Sprüchwort wörtlich in Erfüllung ging, daß die
Kunst in der großen Reichsstadt betteln gehen mußte. Aus
Gnaden erhielt er endlich anstatt 15 fi. und t Buch Gold
nur 5 st., ein halb Buch Gold Und l Mäß Mehl.
Den 4. September darauf erstattete er dem Rathe von
dem Fortschritte seines Gemäldes Rapport:
„Wißt, schreibt er, daß ich mit der Tafel aufs strengste
in Arbelt begriffen, auch mit Gottes Gnade bis Mm End
des Werkes weder säumig, noch laßig erfunden worden bin,
wie ersehen werden wolle.
I h r müßt aber ja selbst helfen, weil ich die Arbeit sonst
nicht vollenden könnte; schickt mir daher ein halb Buch Fein-
gold und damit auch 9 st. Vorschuß; sodann kann ich wieder
3 Wochen fortarbeiten 2c."
Der Magistrat gab ihm etwa 3 fl. Und das halbe Buch
Gold, und mehr nicht. Damit war aber Ostendorfer nicht
zufrieden; er kam deßhalb den 18. September neuerdings um
einen Vorschuß an Geld ein.
Um diese Zeit war er mit dem Bilde ziemlich weit vor-
angerückt. „Weil er sich demselben ganz lvidme, schreibt er>
so könne er sich mit Nebenarbeit nichts verdienen; er brauche
wieder 6 st., damit wolle er trostlich wieder ein Monat dar-
an arbeiten. Er werde sodann den Magistrat nicht weiter
mchr beläßigen." Den nächsten Sonntag, fährt er fort, wich
er zden Sarch" ^ ) und „Etwas Mehr" überantworten.
Noch M großes Anliegen war dem ftvmmek Oftenbor-
ser auf dem Herzen: Die Kwchweihe» fthreibt er, Kechet
VermuWch wird ntttit 5 M ,Gach« vtr AltarkiGn
verstanden
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allbereitS, da möchte ex als guter Christ auch zu Hause -mit
seiner Familie E t w a s zehren.
T)er gleichfalls fromme v r . Hiltner muß seine Bitte!
wirklich mit Nachdruck bevorwortet haben, weil der Magistrat
die Unterstützung per 6 fi. an OstendMer sogleich denetirt
hatte.
Nach Verfiuß vow 49 Tagen kam aber schon wieber
ein Bettelbrief an die hochweifen Herren des Magistrates,
dieses Inhaltes: Oftendorfer hatte, da ihn eine schwere
K r a n k h e i t in große Noth versetzt, schon wieder einen Vor-
schuß von 6 si. vonnöthm. „Verlaßt mich nur bießmal nicht,
fährt er hierauf ivehmüthig fort, ich wil l wahrlich an Fleiß
nichts sparen, und die Tafel rechtschaffen vollenden. I h r
dürft mir hernach so lang nichts mehr vorstrecken, bis sie
fertig und vor Euern Augen steht ic." —
Allein mall ließ den Bittsteller in seiner „Driebsall",
wie er schreibt, hängen; man schlug ihm seine früheren zwei-
maligen Bit ten, meldet er in der Vorstellung vom 3. May
l555 , ab. Erst spater erhielt er I s t . , und hierauf statt
3 fi. nur 6 halbe Thaler. Diese Härte Hab' er mit schwe-
rem Herzen geduldet; und denvegen oft mit einer f H m a l e n
S u p u e verlieb nehmen müssen. Werde er mit 6 si. be-
gnadigt, so würde er auch bald die Flügelthüren zum Blatte,
das bereits fertig, und er zu jeder Stunde auf das Rath-
haus zur Einsicht schicken könne, vollenden. Er wünsche
deßhalb, daß der Schreinermeister J ö r g S taudacher die
Tafel auf einander setze, damit der Rath sehen könne, was
noch daran fehlt; jedoch muffe, wie er in einem früheren
Briefe gemeldet; (der jedoch in unserer Sammlung mangelt,)
alles Noch zuvor renovirt, gefirneist und ausgebessert werden.
I n dieser Bittschrift ist zu Ende der P lan , vielmehr
eine Copie des Altarblattes und Kastens beigefügt.
Obgleich Oftendorfer seine gebietenden Herren von sei-
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nem beharrlichen Fleiße überzeugt hatte, so wurde dennoch
nicht ganz seinem Wunsche entsprochen. M a n reichte ihm
eben nicht mehr, als bloß die Hälfte der verlangten 6 si.
Bei dieser Mattme verharrte der Stadtrath, wie bisher,
etwa nicht aus Halsstarrigkeit, als vielmehr aus einer auf Er-
fahrung gegründeten Vorsicht; denn es bewahrheitete sich der
Vorwurf, daß Oftenborfer, bekam er viel Geld, um so weni-
ger etwas that, und das Werk, dessen Vollendung die
Obrigkeit und die protestantische Kirchengemeinde mit stei-
gernder Sehnsucht entgegenharrte, nur immerhin zu verzögern
suchte. Aus mehreren Briefen geht die Gewißheit klar her-
vor, daß der Künstler dem Bachus nur zu hold war, weß-
halb er immer wieder in feine Gicht verfiel, so oft er sich
in Wein zu gütlich that. I n den sieben Briefen, welche
auf die Herstellung dieses Altarblattes Bezug haben, lesen
wir öfters, wie er um Trink- und Zechgeldle bittet, weil
Festtage nahen; wir vernehmen immer jammervolle Ausrufe
wegen der ihm zugeflossenen schweren Krankheiten, oder daß
er mit schwachem Leibe beladen sey, wie oft er großen
Mangel und Armuth dulden müße, die seine Körperslei-
mit sich gebracht hatten. Gleich in seinem siebenten
und letzten Bittgesuch vom 29. September 1555, wo-
r in vernachrichtet wird, daß er bereits seit ^ Jahren an
der Tafel gearbeitet, und sie jetzt mit Gottes Gnaden bis
a u f d a s . j ü n g s t e Ger i ch t r ückwä r t s des B l a t t e s
vollendet habe, rekapitulirt er nicht nur seine ihm so oft zu-
gestosfenen Krankheiten, sondern auch seine auf das Gemälde
verwendeten eigenen Kosten, daß er darob so a r m gewor-
den, daß er jetzt weder Z i n s , noch anders, das spöttisch
wäre, dem Rathe zu entdecken, zahlen könne. Er bittet da-
her, ihn wegen seiner Arbeit nicht zu Schanden werden zu
lassen. Er habe damit nicht seine, sondern die Ehre Gottes
und seiner hohen Obrigkeit gesucht, wie das Werk bezeugen
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wird, welches er j a nicht nach eines andern M e i -
sters H a n d gesudelt , sondern nach f r e i e r H a n d
mi t solchemFleiße gemal t , daß er sich dessen nicht
schämen dürfe T)ie Tafel, sehte er bei, müsse aber doch
noch, wenn sie gesetzt wird, gefrischt und gesirneist werben.
Zum letztenmal bittet er noch um 20 st. Vorschuß, damit
das jüngste Gericht beendet werden, und die Tafel auf t>enu
Mtar aufgestellt werden könne. Nur hledmch könne ihn der
Rath bei häusl ichen Ehren e rha l ten , oder — zum
V e t t l e r machen. Die letzte Bitte aber: „auch bitte ich, alle
meine Einnahmen mir schriftlich wissen zu lassen, ich hatte
dieß meines elenden H a u s h a l t e n s nicht können
aufzeichnen," laßt uns das höchste Elend unsers Künstlers
erst recht erkennen; denn nicht genug, daß er stets, wie bis-
her gelesen wird, mit der Gicht, mit der Ueberlast von Kin-
dern, mit Nahrungssorgen, insbesondere mit Geldmattgel zu
kämpfen hatte; so gesellte sich zu diesen Hausübeln auch noch
das größte: e in böses We ib in seinem hohen Alter, und
zerrüttete nicht wenig seinen Geist.
Daß er unter dem oben angeführten „e lendenHaus -
h a l t e n " ein zänkisches und zugleich liederliches Weib ver-
standen, gibt er gleich im Anfang des nächsten Jahres un-
verblümt zu erkennen, wo er schreibt, daß er ^ E i n s Posen
Heukah halb pe rvnd reu t wurde, und wenn ihn nicht
Gott geschützt, und seine Obrigkeit nicht gnädig erhalten
hätte, so wäre er in seiner langwährenden Krankheit (also
war er seit dm 29. September 1555 wiederholt auf das
Siechbett geworfen) zu Grunde gegangen."
Da wir von dieser zweiten Frau das Geeignete früher
erwähnt haben,' so wollen wir hier nichts weiter mehr sagen,
und jetzt zum Ende der Geschichte des Kunstblattes schreiten.
Dieses AttaMatt scheint gegen das Ende des Jahres
1555 in der neuen Pfarrkirche aufgestellt worden zu seyn.
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Wann es aber daraus entfernt und durch das gegenwärtiKe,
die Abnahme Christi vom Kreuze vorstellende Bild erseht
worden ist, können wir nicht angeben. So viel wissen wjr,
daß es auf dem Rathhauft aufbewahrt lag, und daß es M
19 Jahren an mehreren Stellen ziemlich beschädigt dem hj-
storifchen Vereine dahin verehrt worden ist, welcher eS spä-
ter aus seine Kosten von.dem hiesigen Maler B e r n h a r d
W a l z e r rchamiren und sonach im großen Saale yeben d m
Sessionszimmer aufhängen ließ.
Wi r wollen es genauer beschreiben:
Das Altarblatt bildet einen Kasten in Quadrat, mit
zwei Seitenflügeln zum Zusperren.
Das Hauptblatt, das 4 ' 2 " Höhe und 4 ' 5 " Breite
ohne den Rahmen hat, stellt zu oberst Gott Vater in Wol-
ken schwebend por, mit den Worten in dem darunter befind-
lichen Zettel: „D i s ist Mein lieber Son, den folt ir hören.
Lul. 9." Unj^r ihm steht Christus, von l 2 Aposteln umge-
ben, und spricht: »gehet, predjgt dasEuang: allen Creatoren
vnnd Leret sie halten, was ich euch befolhen Hab ;c. Matth.
Mar. Vl.T'." Unter dieser Abbildung zeigt sich links ein
zur Busse mahnender Priester; um ihn horcht die Christenge-
meinde, und vdn seinem Munde stießen die Worte: „Thut buffe
vnd glaubt dem Euangelio Mar. 4." Rechts hört ein Geist-
licher Beicht. Ueber den Beichtkindern steht geschrieben:
„ D i r sind die sünde vergeben! Luc. 7." I n der Mi t te be-
findet sich Oftendorfers Monogramm in etwas größerer Form.
Der rechte offene Nltarftügel, der ohne Rahmen 4^ 2 "
hoch und 2' breit ist, enthält die Porstellungen: 1) die Be-
schneidung Christi, 2) die Taufe Johannes im Fluße Jor-
dan und 3) die christliche Taufe über dem Taufbrunnen;
der linke offene, der ebenfalls 4 < 2 " hoch und s ' breit ist,
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nachstehmde M W : 1)^ tzas Pascaftft, 2) Christi.
und 3) die AuKspendung des SalramMes l^s
pryteftatttischem Rkus u M r bejheM Gestalten des Vrodch
und Weines.
Auf beiden Flügeln nimmt man dasselbe Monogramm,
nur in kleinerer Fpr«, wahr.
Hinter deyi Al tarWen fträfenUrt sich das j ü n g ^ M ^
richt, das, weil eß zum Glück nicht reftaurkt wurde, eigent-
lich die Originalität des Kunstwerkes darbietet, mit demselben
Monogramm, und endlich auf den beiden zugeschloffenm Flü-
geln nachfolgende Negebenhnten, und zwar rechts 1) der
englische Gruß und 2) Christus aW Kreuz^ links 1) die
Geburt, und 2) die Grablegung Christ i .—
Diesen zwei Oelgemälden, die ^ uns begannt geworben
sind, muffen, wir noch ein drittes, nämlich jenes hinzufügen,
welches auf irgend einem Altar der Kirche hes AeichsftifteS
zur alttn Kapelle aufgestellt war, und wovon Herr Krannßr
an Herrn Gmeiner schreibt, daß solches sich ein Herr v . W .
zugeeigmt habe. Ganz gewiß muß es von hohem Kunft-
werthe gewesm ftyn, sonst würde jener es sich nicht ange-
eignet haben. Uebrigens blieb uns Kränner die Nachricht
schuldig, was es vorstellte. —
Von Holzschnitten find uns noch jene bekannt, die
Oftendorfer zu dem Katechismus von Or. Niklas Gall (Prc-
digtweift dargestellt für. die Kixche Regenspmg 1554. .^ ge-
druckt zu Regenspurg durch Hans Khol) verfertigt hat, nnd
die mit dem Titelblatte I G Stücke abmachen. Sie. stelle
jene christlichen Begebenheiten vor, PM denen die 25 Kapitel
des Katechismus handeln. Auf jedem Stücke befindet sich
Ostendorfers Monogramm.^
Sieh Gchttegrafs Vur^ellckge^chichte^on Regenchurg 1840.
5. Seite 53. Note 91 und S . 54. Note 104.
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Welters begegnen uns noch MO Holzschnitte, welche
Oftendorfer zu dem Buche: ^Christliche Vermannungm, wie
die vor der Beicht, Eommunion und Predig zu RegenSbUrg
in der newen Pfarr der Gemeine öffentlich fürgelefen werden"
verMigt hat.
Weil die Schrift und die Holzschnitte baS Druckjahr
K G 3 V tragen,^) so conftatiren sie jene freimüthige und
ehrende Erklärung, die Oftendorfer als Nruderhäusler ge-
äußert hat, daß er auch ick Nruderhause nicht feiern könne,
fondern bis an das Ende feines Lebens zu arbeiten wünsche;
wobei er auch äußerte, daß er, hätte man ihm gegönnt, im
Bruderhause seiner Kunst obzuliegen, seinen Hochgebietenden
Herren zu guter Letzt und zu einer ewigen Gedachtniß ein
schönes Stückle gemalt und verehrt haben würde.
Da wir, wie vortte berührt, daran nicht gezweifelt ha-
ben, l)aß ihm nach feinem Wunsche, obgleich die Almosen-
pfieger ihn der Obrigkeit als einen der Pfründe unwürdigen
Menschen hingestellt hatten, durch die vielvermögende Inter-
cefsion seines hohen Gönners v r . Hiltner eine ergiebige den-
noch ertheilt wurde, so möchten wir zu glauben befugt seyn,
daß Oftendorfer seinen herzlichen Dank dafür mit einem
schönen Oelgemalde oder künstlichen Holzschnitt wirklich be-
thätigt habe.
Es wird auch noch im Mften Brief desselben einer
M a p p a erwähnt, die er dem Kammerer und Rath geschickt,
und wegen welcher er den v r . Hiltner ersucht, diese Herren
zu ermahnen und zu bewegen^ daß ihm doch daftr ein T r i n k -
geld geschenkt werde, damit er die Feiertage ^ ) hindurch ein
Sieh Schuegrafs Vuchdruckgeschichte von RegenSburg 1840
8. Seite 53. Note 91 und S. 54 Note 104.
Da dieser Brief kein Datum führt, so weiß man nicht,
ob Ostern, Pfingsten oder Weihnachten darunter zu ver-
stehen sind.
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„Zechgeld le" hatte. Uebrigens ist. schwer zu erklären, ob
Ostendorfer unter Mappa eine Wch- oder Landkarte (die
Peutingerlsche Karte, d. i. die röm. Reichslart^ v. I . 292
kommt in dem Tegernsee'schen Catolog auch unter dem Nq-
men vuae Myppav Uun^l vor), oder oh nicht darunter
große Randverzierungen, in Holz geschnitten, verstanden wer-
den dürfen; denn wir finden bei Aventin u. a. w . " ) öfter
dieses Wort in letzterem Sinne. —
Endlich trafen wir auch noch in dem Erbauungsbuche
des protestantischen Pfarrers M B a r t o l o m ä u S R o s i n u S
von Regensburg: „Kurze Fragen und Antnwrten über die
sechs Hauptftücke des heiligen Catechismus v r . U»stmi ku -
«Kbri für die christlich anftchende Iugent gedruckt Regensb.
Iohan Bürger 1589 8." neun Holzschnitte, wovon das
Titelkupfer Ho lzschn i t t
alber, die Abgötterei vorstellend, von Michae l Ostendor-
fe r , und der achte von einem unbekannten Formschnei-
der mit dem Monogramm
gefertigt sind.- Bei den übrigen Holzschnitten fehlt jede Chriffre.
Außer diesen Ostendorfer'schen Kunstgemälden und Holz-
schnitten können wir weitere nicht mehr twmhöft machen,
wir sind Zahl derselben
ungemein verckehrt werben könnte, würbe man dessen viel-
leicht hier Ulü^ dort noch in Häusern versteckter und vernach-
laßigter Oelgewülde, besonders PorwätS (Oftenborfer nennt
und unterschreibt sich stets auch VantrMtt), dann der Holz-
schnitte, endlich noch des ^kleinen schwarzen trüchlein mit
Sieh Westenrieders hiftor. Kalender Jahrg. 1788 Seite
183, 186> 18? und M t , Beitrage zur Historie >c. Bd.
I » . 73. A l . 87. u. s. f. '
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shuiifistWtzen", «effstt in Mem Inventar v. I . 4559 gedacht
Wird, HMcht werden können. —
OchtieMch noch Einiges übn- den Hanns Ostendor-
fer, Hofmaler mMünchett, bett wir so gerne ftr den Sohn
RdgeNsbmgischen Künstlers halten möchten.
Von demselben finden wir folgende Nachrichten:
I n Ls^venz v. Weftenriedevs Be i t rägen zur
H H o v i e )c. ,c. Band lU . Seilte 71 — 95.
li554> Hanns Dftendor^fer Hofmaler des gnä-
digen Herrn Herzog Albrecht (des N.).
1968. Item bem Maler O. vmb Arbeit (be-
zahlt) 233 ft^ — kr.
1565. Item HanHen Oftendorfer, ^Hofmaler pr.
35 klaine Fähnlein zu unalen lmf der alten Gräfin
Schwnrzettberg Panget 2 fl. 30 kr.
I n Westenr iedersMMy. Kalender Jah rg .
1788 Gi teHZ6 — 202.
» issA Hnmw O f t m d n f ^ ^ das herzogt.
Schloff Ltarnterg.
„ 1572wieber nach Starnberg^
„ 1Z73. Auf H a n n s lOpenbHrferS Hochzeit vom
Herzog HerShrt > ' 10 fi. —? kr.
„ 1576. Hmms Ostnchorftr jznalte M» RinglreWtNl
verschiedenes/mnd in t>m M ^
,^  15W. HanznS'DftendorferiNmlte zum ZArnierm
Wsdenes/weitevs erhielt er von wegen das er 12
Tmmmeterpanier gemalt
46 fi. 17 kr. 1 pf." —
Werk, von
welchem Heinrich Zschokke i n seiner Geschichte vonnBayern
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W e A u s g . ) BiMd Ul.Sdite 17 schreibt, daß M H.
'ddrfer die Beschreibung aller Tuttiitre, M e n H e M W«l-
helm von Bayern in Teutschland beigewohnt, und VW von
M n Wappenmeifter Hanns SGetlk zwischen M ( ) —
1545 beschrieben wurden, mit herrlich gemalten Bllbetn ver-
M M e . Der Ntel dieseS Buches ist:>,Tumierbuch Her-
zog Nitzelm des kV. von Bayern ^>n 1510 bis 1545."
Dasselbe Mrde 1817 dem in M l.Mbtiochek W München
aufbewahrten Original von Theobalb und Clemens Oette-
fttder „MchgMdet imb mlt Mlämttgen begleitet von Fried-
rich GchtlchtegM"
Am Ende der von Schlichtegroll gegebenen 'Einleitung
stD folgendes:,,
KLckU
Des durchleichtigen tzochgebornen Fürsten und Herrn Herrn
W i M m Pfalzgraf pei rein Hertzog zu obern vnd nybersi
pairn meines gnedigen Fürsten vnd
vom Anfang dls RiterspUs pis zum enbt pln ich Hanns
schenkh seiner fürstlichen genaden Wapenmaifter geweft. DaS
walt Gott, t l . 8 . "
M e n t M 31 Nlttertumiere von 4510 "- I M , Mb
zwar stellt jedes Andere CyftÜM her Kämpfer Mb der Wrde
vor.
Nach SchlichteMll hüw Schenk bieses MWenbuch
etwa kuM Zeit vor Wilhelms Tob 1550 als chu ftMd-
liche Erinnerung an die jugendliche und galante Zeit hos
Fürsten üheweW, und B ging baMbe hamach M kostba-
rer Schatz M seinen,Sphn Albrecht V. über. Bei dem
E i n M der: Schwehm in Bayern > vielmehr t M Heit her
Erobewng der ReKdenAadt MlnchM durch die Schweden,
kam es als Beute in die Hände des Herzogs Bernhard von
Sachsen-Weimar, Generals eines schwebischen Kriegsheeres;
im Jahre 1816 aber gelangte es wieber durch die Güte des
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Herzogs von Sachsen-Gottzl in die Hände des damaligen
Kronprinzen Ludwig von Bayern, der es der k. Hofbibliothek
.zurückstellte.
' Nach dem bayerischen Künstler- Lenton von W i r Jo-
seph Lipowsky l . Thl. Seite 223 hieß obengeMUNter H.
Oftendorfer. ^- H e i n r i c h O s d e n t a r f e r . Er wäre Ma-
ler Herzogs Wilhelm v. B. gewesen, und Hütte das in der
Herzog!. Sachsen - Gothaischen Hofbibliothek befindliche Tur-
nierbuch von l544 gemalt.
Gleich darnach führt Lipowsky einen M a r t i n Of ter-
bor fe r auf, der wahrscheinlich auch ein Maler aus Bayern
gewesen ist. Von ihm besitzt die königl. bayerische Oallerie
das Portrait Philipps Pfalzgrafen am Rhein und Bischofs
zu Nrüren, dann des Leonhard Markgrafen zu Bäben, des
Vaters der Herzogin Iacöbeä aüs Bayern, beide auf Holz.
I m Anfang des I I . Thl. Seite 252 berührt Lipowsky enb-
tich einen J o h a n n Of ienbor fe r , Maler zu München,
von dem er schreibt, daß er im dortigen Stadtzunstbuch t534
als Zunftführer vorkommt, und der nach dem Inhalte alter
Rechnungen noch um t579 gelebt HM
Es bleibt also über den H. O s t e n t a t f e r , wie er
sich im bemelbten Turnier-Bvch nenttt, ein dunkler Schleier;
wmigstens darüber, ob^  er H a n n s oder He in r i ch Often-
dor fe r hieß.-
wäre der regens-
bukgischeMalerHeinrich Ostendö^fer aus Hemau gebür-
tig gewesen.
Wetters entdeckte unser Verstorbener Vereins - Vorstand
Eh. Ovttl. Gumpchhatmer ln dem „Nmger-Püchel von Re-
gmspurg vom Jahre t527* elwen Maler, L ienhard Often-
do^ f t r , welcher l534 Bürger geworden, und Wicht ge-
than hat.
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U r k u n d e n .
R. 1528 M o n t a g nach S a n d M a r g a r e t e n der
he i l . J u n g f r a u .
Ich L ienhard W o l f s m ü l l e r yez? zu alten Tann
wonhafft vnd ich Brigita sein eliche Hausfrau bekennen offen-
lich mit dem Nrieff für uns. vnnd all vnser erben das wir
wolbedechtllch vnser aigne Behausung vnd Hofftat mit Irer
zugehörung gelegen I n der Stat zu Regenspurg I n der
schrelner gassenn zwischen J ö r g e n S t e l l e n b e r g e r
vnd J ö r g e n kaczp ecken Heuse rn , daraus man Ierlich
gein Sand NiclaS stben schilling Regenspurger pfening vnnd
Herrn Hannsen porttner zu Regenspurg ein halb Pfund
RegenSburger pfeningßzinset stecht vnd Reblich verkauft vnd
zu einem ewigen kauff geben haben dem Erbaren M ichae l
Osstendor fer , maler, Burgern zu Regenspurg, Anna sei-
ner ellchen Hausfrauen vnd allen I r e n erben vmb fünff-
zehn Gulden Reinlsch. der wir also par von Inen entrlcht
vnb bezalt sind. Darauff haben wir sy solcher Behaußung
vnd hofftat mit aller Zugehörung ganz gewaltig getan vnd
gesezt I n rechte stille nuz vnnd gewer, verzeihen vnS auch
des allen für vnS vnd all vnsere erben. Souerr das weder
wir vnsere erben noch sonst yemandt anders von vnsern we-
gen daruf barzu noch darnach kain vorbrung noch gerechtig-
kait nlmerlwr haben sollen wollen noch mögen weder mit
noch on recht I n tain weise. Wir sollen vnd wollen Inen
auch den kauff für all krieg Irrsall vnnd ansprach gen me-
niglich verfteen vertreten vnnd versprechen. Darumb I re
gewex vnnd Fürftanbt sein als offt Inen des notbeschieht,
Verhandl. d. hlstor. Vereins. Bd. XIV. 4
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0051-1
5«
wie dann solches kauffs vnd der Stat Regenspurg Recht ist,
on I ren schaden. Teten wir aber des nicht, wes sy fein
schaden nemen, den sollen vnnd wollen wir Inen abthun
on Widerrede. Sy mögen auch des bekommen, zu vns vn-
fern erben vnnd zu allen vnsern Hab und guetern mit oder
onrecht, wie sy vertust, on unser vnd meniglichs verhindern.
Ob auch füran andere Brief oder vrkunden über obgemeldte
Behaußung vnnd Hofstat lautende, fürbracht wurden, die sol
len kain Craft wider den Brief haben Vnb was wir vnsere
erben oder yemandt ander von vnsern wegen wider Innhal-
tung d i ^ Brieffs mit Inen anhueben tegten ober rechten,
das haben sy an allerftat mit dem ersten fürtomen Recht
behabt vnd gewonnen wir vnrecht vnd verloren on Widerrede
alles getreulich vnd vngeuerlich des zu warn vrkunde geben
wir abgedachte bede Eleut den genannten kauffern vnd I ren
erben den Brieff mit der Stat Regenspurg anhangenden
Secret Innsigel besigelten, darumb wir die fürsichtigen Ersa-
men vnd weisen Herrn Camrer vnd Rate gemelter Stat mit
vleis Inbeiwesen Wolfgangen Ratschgo vnd Jörgen Neumair
gemeiner Stat diener als der Zeugen gebeten haben, doch
gemeiner Stadt Inalbeg onschaden. Vnd ist bey den kauff
gewest Vrban Mülhofer Burger zu Regenspurg. Geschehen
am Montag nach Sand Margreten der Heyligen Iunckfrawen
Tag vnd Christi vnsers lieben Herrn geburdt fünffzehenhun-
dert vnnd I m acht vnd Zwanzigesten I a r .
weilend Anna deß Michael Oftendorfers Bür-
gers zu Regenspurg eheliche Hausfrauen seelig
verlassenen Hab vnd Guett leln von R5K<V
Dm 3. December l550 sind auS beuelch Herrn
Camrer vnttb RathS der Stat Regensburg weiland Anna,
Heß M. Oftenborfer Malers Bürgers zu Regmspurg eheliche
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Hausfrawen sel. verlassene Hab vnd güetlem I n n Beiseyn
Gg. Löschen und HanS Vogl beede Bürger daselbst durch
Hannsen Pilgert, Mgr. Niclas Dinzl Stattschreiber zu Re-
g5nspurg Substituten inventirt worden, wie folgt:
H a l s Claider
t roter Vnterrock mit schwarzen Parcheten prüft. — l rother
vnderrock mit einer grienen arlesen prüft t kheinlen schurtz
— 4 Negelfarben purpianischer rockh mit samet ver-
p r e m b t — 1 schwarz man t l oben mit samet ver-
prembt. — 2 schwarz leine schürh. — 1 go ld farbs at-
leses p r i f t l mi t erbet mi t samet verprembt. —
1 weiß lein schurtz. — 1 Negelfarbs attleses priftl an (ohne)
erbet m i t samet verprembt. — 8 leine schlayer. —
2 paumwol le schlayer mi t gülden Leisen. — 3 lei-
nen Voller. — 1 alts schwarz prustl. — 1 schwarze Hau-
ben. — l vberzogen Huet.
Pe tgewand t .
1 parchetes Oberpeth. -^ l khindtspethel. — 1 parchetes
khüß. — 1 halbs Himelpetb. — 1 aufgenehte Deckh.
3 . l552 am Abent S. M a t h e s vor Emeram.
Nachdem ich Bevelche von E. W. Entpfangen durch
Herren Eeitenthaler :c. der prunen halb zu verfassen So
am Markt ist, wellchem ich gehorsambst pisher gethon vnd
weiter khein steis Nit Sparren pis ich gemelten prunen
zum Ent Rechtgeschaffen Volente, aber die weil Grsam
günstig lieb Herren, Mirs zu diser Zeit zu schwer mit
der Verlegung v i l l e r vrsach S o ich p i s jnnS ander
I a r mi t Schwerl ichen l rankhe i ten be laden, der-
halb ich mich hart verzert vnd zuschaden khomen,
N i t ve rmag, deshalb Mein vnterthenig Bit vnb Negern
an E. W. die Sach Selb zu fördern vnd mir auf die 5
Entpfangen fl. noch 7 fi. gunftlich verschaffen, So Hab
ich 12 fl. p is zu Ente der arbeU Entpfangen da.
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mit hoff ich denn P r u n e n a n z u f e r t i g e n Nach art
das mir Nit zu ferweisen Soll Sein Sonder Hoff Ein
Danck zu Er langen. Bit Hierin Mein guet Willigkeit
M i t Gunst zu pedenken, dann ich Nit Meinen Nutzen Hiemit
Suech Sonder E. W. vnterthenig gern damit zu bescheitten
mit Meinen armen Diensten bevelche Mich hiemit E. W.
als Ein gehorsamer Mitbürger vnd willig Diener
E. F. W. Vntertheniger Diener
Mchl. Oftndorffer Maler und Contrfr.
en am abent S. Matheus vor Hemeram. (3 l . Sept.)
A . 4552, l3 . October.
Fürsichtig Ersam Weiß gunstig gebietend Lieb Herrn
Camerer vnd Ratte. Nach dem ich E. W. williger Diener
Nach E. W. Bevelche den prunen am M a r k t gefertigt
verhoff meinen zusags denn Solcher Massen g e f ö r t i g t
das N i t von N ö t e n E. W. zu schreiben was v i r s
oder wie v i l zeug darben g o l l t o l l f i e r n i e s M i e
ober a r b e i t " ) Noch lenngS zu Ergeben Die weil ich weis
das E. W. SolchS Selb wol Erwegen khönnen, Das ich
Einen ziml ichen F le iS auch l e i n Ersparen des
.ich prauchte" ist in der Feder Ostendorfers geblieben.
3n solche Vergessenheit verfällt er öfter.
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zeugS gepraucht Sonder alle D i n g Mer Drey M a l
Den zwierent übersaren lassen vnb Selb gethan,
Derhalb ich, wie ich E. W. Erstlich I n meiner For-
derung gemeldet 25 fi. zu Nemen vnb damit mein vnterthe-
nig willikeit Erzeiget, gib ich E. W. zu Erkennen, das ich
pey gemelter forderung Mie f t meineu Eigenen
schaden größlich gearbeitet haben, wie ich den khein
Zweifl drag Sollichs E. W. wissten zu bebencken das E i n
Dreuer arbei t ter Seines loneS w i rd i g ist n.
So ist Mein vnterdenig Vit An E. W. Camerer vnd Ratte
Mir für Söllche arbeit daran ich für warhe i t
pas 35 st. verdienet Hab den 25 aber auf das E. W.
Erkennen das ich nit Meinen aigen nuz oder Gin un-
gepierliche Negern gedencke geschwigen haben wolt So
pite ich vnd Beger das mir E. W. für gemelte ar-
beit aller Sachen, die wei l ich worlich mer Den
für 2 st. fe ingol t gepraucht das mir gleichwol. . .
Bevvlhen geweft^) an ander mer kostung :c. Suma
für al le M ie vnd arbeit gunstlich 32fi. verschafen
vnb geben Lassen Damit ich weiter meinen armen
Haushaben Auch arbeiten khön for Stehen vnd mir
Nichtz daran abprechen lassen, Denn womit Mein
armer Dienst I n aller Dreu vnd gehorsam khann E. W.
zu allen zeiten dienen Pin ich willig vnd bereit :c. Bevilhe
hiemit mich, E. W. alls meinell gunstigen Herren 2. B i t-
tent Mich Roch heut ober doch morgen günftl ich
lassen zalen, Denn ich auch Noch schuldig p in ich
Hab n i t weit mi t den 9 st. gereicht die ich Ent -
pfangen Hab Gottes Genad Sey mit E. W. vnd vnß
allen i. lasset Guch auch meine T ö n M i t E inen
Hier läßt der Vug des Papiers die Schrift nicht recht
erkennen.
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Dr inckge l t bevvlhen S e i n denn S y Habens war-
lich ve rd ien t .
E. W. williger Diener vnd Mitbürger
Mchl. Ostenborfer Maler u. Contrftt.
Magistrat. 8ißn»t: 1552.
„Mchl. Ostendorfer Bitt vmb zubueff
an seiner verrichten Arbeit, praest. (Dessen Wappen.)
13. Dctober ^o . 52.
2 . 1552, 27. November.
Günstige sirsichtige vnd woll beiffe Edle vnd Ernveste
Hern vnd Cammerer vnd ratt der kaiffelichen fteuftatt Re-
gmspurg Ich als Euer armer vnd vndertenig Purger Vlrich
oftendorfer Maller vud purger die beill M i r Mein lveib
I n den Wochen ligtt vnd Ich auch ain Zeitt lang kranck-
haidtt gelitten Hab pit vndertenig die weil! M i r von Euer
Weisatt geschaft das Ich dem von kellham, sollt i i j fl. 5
patzen gebn oder soll auff dem Haus pleiben so Pitt Ich
Noch Mals weil vor hin Nitt geschafft ist vnd Ichs Nitt
ver Mach vnd Nitt awff pringen kan, Ein Ersamer Ca-
merer vnd Ratt wem mein zum Posten gedenkhen vnd will
jm jez den gülden vnd fünff paczen gebn, vnd die 2 st. auff
weinachen gebbn verhoff Ich wie Oott böll Ein Ersamer
Ratt vnd Cameeer als Meine getreue Hern wem an M i r
armen purger halten vnd solges Nitt abschlagen, die weill
tan Ich auch zu geltt tumen hierin pevilgeh Ich' armer
Mittpurger Einem Ersamen vud weism Hern vnd ratt nnd
Eämerer I n I r o gnaden
Vlrich Oftendorfer,
E. W. vndertöniger Diener M i t t trenett.
Magistr. MKnat.:
„Vlrich Ostendorffer Bitt mit feinem
Glauwiger von kcllham vmb Dilation
der Bezalung M handeln,
den 27. Nouembriß ^o . 1552."
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t552. F. E. vnd W. G, L. Herren Camerer
vnb Ratt.
Nach dem E. W. wol Bewifft Sein das ich die zwen
prunen an der Heuwart, auch S. Jacobs Hoff gefertigt
Hab, vnd Noch Nur Ein Fend le auf die M i t l Seilten Ma-
len Sol l das vom schlosser Noch Nit gemacht ist aber So
ich das pei meinen Henden Hab wil l ich des von Stund an
auf zu Richten, weljchd I n Einer halben Dag geschieht,
Dem nach Ersam weiß günstig Herren die weil ich I n die-
ser Zeit Etwas M i t Schwerer kranckheit Beladen geweft vnd
Noch: Auch Etlichen perfonnen schuldig worden vnter ge-
melter Arbeit der paiden prunen, Bi t t ich M i t vntherdeni-
gen fleis E. Weisheit wollten Mich derhalben auch günstlich
lassen EntRichten, will ich alls Ein gethreuer vntherbeniger
Diener vnd Mitbürger zu aller zeit verdienen verhoff auch
E. W. werden Erkennen Das ich An den zweyen prunen
28 fi. M i t aller kosttung So mir darauf gangen wol ver-
dienet Hab, Bevilhe Mich hie M i t E. W. alls meinen ge-
bietenden günstigen vnn lieben Herrn :c. E. W.
untherdeniger Vllrich Ostendorfer Maler.
E. W. gedenken günftlich Eins Drinckgelt.
(Ohne 8',ßn»t.)
1552, 12. Dezember.
ttepiedener vnd woll beisser Her Enndres Wollf,
Ich lumb zu Euer W. .als zu Meinem getreuen Hern,
die weill Mich Mein armut auch schwachhaidt Mein vnd
Meines Weibbs, vnd pitt E. W. vmb gottes wiln die weill
Man Mich auff Mein fotern 28 si. vnd am Drinckgellt
Noch Nit t M i t t M i r ab kumen ist wölger Massen M i r je
vill zeugch vnd arbeitt drieber ganen ist Hab Ich zu ainzing
20 si. Enpffanen Pitt Euer weißhaidtt vnd herlichkM I m
aüer vndertenigtaidtt Wd I n Meiner groffen Nott wollen
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Mein vetterlichen verholffen sein Heitt das Man gar
Mi t t M i r ab kein Ich Hab gestern dem Hern seidendaller
auch gepetten Malnntt seinett halbn wan man mir was
schuldig seu Mein Hern wem Mich zufrieden stellen. Hie
M i t t Mein Her wies Euer w. machen oder ab kumen wil l
ich Nitt der wider sein, I n Meinen litt tan, wölges Ich
main ann den 2 prinnen verdimtt Hab, Pitt E. herlichkaidtt
vmb gotteS Wilen Mein armutt zum Posten zu pedenkhen
E W. M i t Main armen vndertennigen Dienst zu dienen
will ich zu aller Zeitt tun.
Vlrich Oftendorf Maler.
Rückwärts das maglstr. 8lznat.:
„Vlrich Oftendorffer Bit t vmb Be-
zalung seiner gemachten Arbeit,
pravst. 12. Decembris ^ o . 52."
8 . 1553.
Günstiger Herr Doctor Hilltner: Es ist Mein Schwä-
gerin Die allte Wechin khirsmrin Pei M i r gewest Mich So
hoch gebeten vnd angesucht gegm Eur Ernvest I r Ein Bi t
zu thun, wie Sy Host Etwas zu Erlangen, die weil Sy
weis das M i r Eur Ernvest Etwas gunstlichen willen pewi-
sen haben Derhalben pit ich E. W. auf das dreulichest ob
Sy meiner ftrpitt gemessen khont I r wolltet Sollchen vet-
terlichen Willen Erzeugen vnd I r I n dem Handl So Herr
Wollf Steurer Seliger«») I n n schuldig pliben Ein Soma
geltz das Inne Meinen schweher vnd Schwieger Nit zu
Hart Mitgefaren wird das Sy schaden leuben Miefften Dor-
für pit ich herczilich Eur Ernvest wollen das peste thun;
Wolf Steurer kommt als Kammerer von 1526 — 1552
vor. Im letzteren Jahre starb er.
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warlich Es Wirt Gott E. W. wi^ ergelter Sein Damit E.
armer williger Diener
Mhell Ostendorfer Maler vnn Mitbürger
auch Contrf.
(Ohne Angabe des Datums und
Wahrnehmung eines 8iznat. ;c.)
1553, am P a l m a b e n d .
Auf der Addreffe: Meinen günstigen keben Herr Doc-
tor N. Hilltner seine Hennde. (Titel.) an Herr Doctor
N. Hilltner. — Meine arme Dienste Sein E. W. allezeit
Bevor, vnd Schicke Hie ftei Euer Ernveste Die abConter-
fettung der S t a t t wellche ich Nit M i t khlemer Mie zu-
samen allso gemacht, vnd Erst So ich Die Statt auf die
Formen Reussen werde, Noh vill lauterer gedecht: Herfur zu
pringen vnd (weßt zu thun) Derhalb mein Hochsteissige B i t
an Gur Ernvesste, Sollhen Meinen gethrewen vnterdenigen
Willen Hochgedachten Meiner gebietenden gunstigen, auch
lieben Hern C. vnn Ratte wolltent Eröffnen, auch wo Inne
gesellig Sein wollt, wollt ich die Statt So jez schöne Zeit
khomet die Gott woll mit gnaden vnd Friden verleuhen auch
auf der andern Seiten auf den B u r g erperg ab Eonterfe-
ten, Wo darnach Meine Herren Lusst oder Liebe Hetten
wollt ich auch Die Statt von oben zu sehen Auch disen
Sommer M i t gottes genaden, ab konterfeiten, wie ich dem
Eurfürsten zu Heidlwerg die S t n d t amberg geConterfett
Habe, darWr mir 50 st. zalet worden ist, die ich auf der
grett gefertigt Hab, auf Duech. Das wurd dise gestalt
Haben wie diese verzechnuS (Neben befindet sich die auf dem
Facsimile abgebildete Skizze.) Mieste auch auf dem Thuem
abgefchen werden, oder auf deS Ammans thurm I n Waller-
straff, ich weffte dises Stuck auch zuwegen pringen das die
pleh Heuser prunen vnd anders was Namhaft wer zu äugen
PringenIch pin zuSollhen aber zu Arm Derhalb wer Mein
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Bit das E. E. M i t Meinen Heren gunftlich von Meinnen
Wegen handlete vnd Rette, das Sy mir allS Meine günstige
Heren auf gegenwertige arbeit wie obgemelt die weil Ein
10 fi. vnb Ein Meß Mel oder khorn, zu fordernus Sollcher
Arbeit vnter Die Hand geben, damit ich drob pleiben khönte
Sonnst istS verloren ich mießte Ander arbeit darNeben thuen
Das wil l den Solche arbeit Nit Leiden, vnd ist Mein größte
Pitt das M i r Söllche gelt geben werde das ich auch diese
feurzeit (Ostern nämlich) auch zu leben Hab ich HM Sonnst
Mein Aigen schaden gearbeitet diese Zelt
geschriben am palmabent 1553. (Dessen Monogramm
und Wappen.)
E. W. D. Der vntherdenige Michl
Ostndorfer Maler vnd Contrfrt. Mitbürger.
Auf der Nddresse sieht man Hiltners Wappen flüchtig
gezeichnet; es enthalt entweder 3 dreiblättrige Kleeftängeln,
oder 3 Eicheln.
(Sich ein Facsimile dieser Schrift auf der lichographirten
Tafel Nr. I.)
R » 1553, am Erchtag nach P h i l i p p und
Jak obi ( 1 . May.)
(T i t l an Doctor Hiltner.) Ich Erpeute E. V . Meine
arme vnd ganz willige Dienst aller Zeit zuuor. vnd Laß
Euch darneben wissen tlagweis allS meinen geneigten guet
günstigen Herrn das ich jez pis I n die 4 Wochen Dötlich
kranck gelegen gar: schier gestorben; Nun hatte aber der
allmechtig Gott, wie mir das Hochwürdig Sacrament gereicht
ist worden meine Wetagen I n allen Meinen gelidern w u n-
derper l ich I n Einer Stunde gelindert, wöllichs ich Ewig
vmb Gott Nit khon bedanken, ich Hab aber Nichtz vnRei-
nes an Meinen ganzen khörper Inwendig noch auslvendig
gehabt, Den So jeylerlich I n allen Meinen gelldern Gollche
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»Wetagen Erlitten das vngleublich ist Wie ich den Noch
khein Dr i t gehn khon Allso Hat Mich die lem g e m " ^ ^
Dem Noch Mein Günstiger Herr Doctor Hilltner ist Mein
gedreue B i t die weil ich Mich Nit versehen khon Noch I n
acht Dagen außzugehen Sonder Mueß allso I m pött Sitzen
vnd die Zeit mit lanckweil vnd Mancherley komerRus ver,
dreuben wellichs ich M i t Gedult leude pis Mich gott gar
Erlöst Eur Ernvesste wollten M i r zn lieb Meine Herren
Bitten das Sy mir wollten Eollchen gueten gunstigen W i l ,
len Beweisen vnd mir du Statt So ich abgerissen Hab
gunstlich leuhen nnr achtäg Die wollt ich allso wider ah
Reussen vnd verkhleinen auf 3 pogen groß Das ich allso die
weil ich Sonst khain große arbeit thun khon für Ein feuren
zu Richten, auch das Niement geben Noch verkhaufen An
Irer (vnd) Meiner gunstigen Herren wissen vnd willen
SollcheS getreuer lieber Herr Doctor Hilltner Wi l l ich So
weit mir miglich ist gegen Gur Ernvest Samt meinen ge-
bietenden vnd geliebten Herrn Camerer vnd Ratt M i t aller
vntherdenigkheit gestissen Seyn zu verdienen Nevellche mich
Hiemit Eur Grnveft alls meinen gebietenden Herrn
I n Schwachheit geschrieben (ll.ck. wie obm).
(Mgr.)
RR 1553, F r e i t a g s Nach Lau renz ! (August?).
Gottes Gnade zuvor.
Gunstige Liebe Herrm M i r ist durch Herrn Endres
Wollff vnd Herrn Eeitenthaler pevelhe gegeben, denn tafs-
ten 3lm pmneu pey der neuen psarr zu verfassen, Hab ich
Herr E. Wollf zugeschriben Sollchs lvillig durch Meine Eon
zu thun aber M i r So l l Ein par Gulden geben werden da-
mit färben Oell )c. zu kaufen^ Sein Weisheit geantwurt
Sollchs I m pau Ambt zu Erfordern odeir Ersuchen So ferne
Sollche Arbeit; geschehen So schickt mir 2 "ft. wil l ich die
arbeit von Stuntau zu Richten Meine Herrn Hoff ich
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so
werben Mich mit der zawng wissen günftlich zu hallten
Meine khnaben Habn Heut genueg die varben darzu zu
Reuben. Denn an gellt khon ichS diser Z e i t Sonst « i t
ver Richten. Mchl. Oftendorffer Maler vnd Etrftt.
l553 Freitag nach Laurenz!.
Adresse: Gehört zu Meinen Herrn pauambt. (Mgr.)
R » Beiläufig l554.
E. G. L. Herr Doctor N. Hilltner, ich E.V. williger
vntertheniger Diener wünsch Euer Ernvest von gott alls
gueh zu lanngen Leben und Gesundheit zuuor, auch Meine
arme willige Diennst aller Zeit bevor, Fueg auch E. v.
zu wissen, das ich mit der Dafst Sollcher Massen piS Her
M i t Strennger arbeit vmgeben, vnd So weit gepracht das
ich an gemelter Daffl alle Stunt Golt haben Mueß
denn es ist alls gepollmentet vnd zuperait zu Malen vnd
Vergulden wie denn vor Augen gesehen werden Soll Auch
von Nöten ist EE (ehe) ich die aufgerissenen Materien
I n n die varben pring ob darine Etwas zu Meren oder
Mindern wer jez guet zu thun Derhalben Wirt der Schrei-
ner Die Daffl pcy mir auf Einander Seczen So khan ge-
sehen werden was Es für Ein Werck wird werden jezunt.
Ist der Halben auch Mein vnterthenig Bi t vnd Negern wie
ich oft gemelt Auch Erst göftten Herrn Endreß Wollf Samt
dem Statschreiber anzeigt D o S y die A r b e i t gesehen
haben, das ich an Gelt Nichh mehr arbeiten khon Darum
Meine gvnftige Herrn wollen SelbS förderung thuen An
M i r Soll khein Mangl Erfunden werden Mi t Der arbeit
lonnft vnn fleiS Soll von mir gesehen werden, Darum ich
Nur Hillff darzw Bedarfs H o f f auch i n 2 oder 3 M o -
na t zu a rbe i t en So mir Gott Sein Gnad verleuhet.
Darum bit ich das M i r Meine gebietenden gonnstigen vnd
lieben Herren Nit wegern Noch abschlahen damit ich M i t
Einem gueten gerüebigen Herzen Der arbeit obliegen khone,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0062-3
Auch Nit oft meine Herren anlauffen oder beMüenn vnd
mir diß Ma l l 5 fi. vnter die Hennde geben vnd Ein puech
Feingolt verordnm alls Man pey Herrn Paulus Schilltl
findet, die varben wais ich M i r auch wol zu haben denn
allem nach. So mir Meine Herren Ein Meß Mel auch
gonnstlich ließen vollgen were mir Ein Sonder Freud Auch
über der Arbeit groß behillflich Versehe Mich auch gennzlich
Meine Herren werden Sollch Mein Negern M i t genaden
bedencken, die Sach Selb fördem, Hoff ich gott vnd meinen
gonnstigen Herren Eln Ehere vnb mir Einen Danck zu ver-
dienen Hoff auch Es werden Meine Herren Mein schaden
Nit begern wann das werck vor Augen Erscheinen Wirt M i t
Gottes gnaden :c. Euer williger armer Diener
Mchl. Oftenborfer Maler Mitbürger.
(D . W.) Ohne Datum und ohne magift.
K » l554, 24. J u l i u s .
F. E. G. Herren E. vnn Ratt Mein vnterdenige Dienst
Sein E. Herlikeit zuuor berait, ferrner So ich E. W. wil-
liger Diener I n Arbeit verfast die Daffl Andreffent, I n
wellcher arbeit ich Etwas verleczl. oder lessig Erschinen
Soll Sein, ist Nit allso ich habe Sonnst Etliche Personen
die mir vileicht Nit gueh gönnen wirtt gott schon Straffen
ich leud Gebult. Sollch meiner Verkleinerung bit ich vnter-
denig vnd M i t Höchstem fieis zuvorkomen )( allso waS Hatt
Ein loffer Mensch M i r zu verweisen, das ich Esse oder
Drinle der M i r doch Nichts daran bezalet, ES ist Ni t Ein
Wvnder das schon oft Ein feiner konftler zu verderben kombt
weill lernpueben zu Meistern geacht werden wellchS mich
den gar Nichh ansichtet Sonder Eur Herlikeit von Herzen
willig zu dienen Pin vnd Erzeigen will ) ( Damm SölllchS
zu vorthomen M i r Ein Freu gemlet zu Erhallten damit ich
Etwas lhan anstehen Noch Mein vnterbenlg beger vnb bit
wie ich zuuor begerte zu fördemuS der Daffl Mein begern
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zufoll Erstatten, denn wenn ich Ein Sollchö arbeit zu thun
Hette wie ich auch oft gehabt wer khein Weigerung geweft
bar zu gellt zu geben Ja bit ich der Halben Eur Weisheit
Sollchs paß zu bedenncken wo E. W. Nit darzu hellftn
So ist Mein verMögung Ni t diese Daffl zu vollenden zu-
mal weil ich darinne Mercke Misgonft ) ( Derhalben Mich
E. W. alls meinen gebietende Herren bevolhen haben vnd
Nochmals Mein vnterdenig bit M i r Meinen begern Nach
Sollche Begerung folgen lassen, zu fördernus der Daffl, da-
mit ich gemelt Werck herauß fürn khon, ist mein vnterdenig
begern geweft vnd Noch l 5 st. vnter Meine Hennde zu ge-
ben vnb Ein puch feingolt, auch Ein Maß Mel ls , WellchS
M i r abgeschlagen vnd 4 st. geschickt worden Vnd gleich wol
ich von E. W. zu 5 st. Auch Entpfanngen das ich 9 st.
habe Eingenomen darunter ich ausgericht wie, alls wer Es
Ein groß Ding das doch zu Einer Sollchen arbeit kinbswerk
zu Rechnen wer der arme Mchel Ostndorffer Mueß Sich
ausrichten lassen wen Er Gelt hat arbeit Er Nichh, aber
Gott wjrt verachter schon finden vnd Straffen Nemen E.
W . alle vnser hierige Maler lasst Sy Sehen ob ich 9 oder
20 fi. schon verdienet Hab. Ja ich Hab schon Zweimal ver-
dienet, Mueß Mich Darumb lassen ausRichten, Wenn ich
Ein paurndafi auf Ein Darff zu Malen Hette ich Ein pös-
ser verbrauen, denn ich Hie Inne Merck derhalb Mein vn-
erbenige B i t E. W. wollen Mich Euch bevolhen lassen Sein
ich wil l Euch tziess lverk dapfer verfertigen Haltet mich nur
auch wie ich Mich chrisüich vnd herczlich versehe auch Hoff
vnd lasset M i r Eur Weisheit mein Begern vollgen darmit
wi l l ich die Thaffl Es gehe M i r gleich wol ober übel, Her-
außfertigen, das mir doch Schwer werden wirt, ich Möcht
auch gern Ein verstand haben wellcher Massen ich doch diff
gewel zu Richten So l l , Nach Meinem Auffreissen vnb für-
nemen weffte ich Mer den hundert Daller oder Gulden zu
verdienen, das ichS aber I n 2 ober 3 Monat könt Enden
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wer M i r vnMüglich, wolt ich dennoch gern E in wissen
haben Die weil Eur Herlikeit So viel auf die Empfangenen
9 st. lassen Acht haben wie ich Mich doch M i t dem Gemel
hallten Soll, Ich wöll gern nach ansang Meins aufreissenS
Etwas Conftlichs Malen vnd verRichten, so ich aber So
schimpflich darob gehallten wer MKS Nicht Müglich zu fol-
fürn Darum will ich Mich E. W. diemietig vnt vntherdenig
Bevolhen haben Mich demNach Einen Bescheid wissen las-
sen darnach ich Mich Auch Hab zu Richten, denn ich Pin
Herzlich billig E. W. diener zu sein, Doch muß ich auch
je Nothalben pey E. W. befchuzet Erhallten werben Die
Daffl andreffen bit ich Mein gnädig zu bedenken: Mein Be-
gerung wie obgemelt lassen volgen, will ich das Werk voll-
füren, Es gehe mir gleich darob wol oder übel wil l i c h . . .
zuuor Ne (Ohne Unterschrift und ohne W. u. M. )
Das magistratische 8!ßn»t. auf der Rückseite heißt:
„Die neue Altartafel I n der neuen Pfarr betreffend Maifter
Michel Malers Beschwar vnd Beger pr«8t. 24. Ju l i ^o . 54.
Hierauff Sind Ime 5 fl. vnd ein Meß Mells begünstiget
vnd bewilligt worden »et. ut». Item ein halb Buech feingoldt
hat also an paarem Geldt empfanghen l 4 st."
R A . 1554, 4. Sep tember .
E. G. W. G. Äeb Herren Ehamwer vnd Ratt, ich
zweist Nit Eur Ernvesst Sein genugsam bewisst das ich E.
W. williger Diener auf das Strengest I n der Arbeit M i t
der Daffl bin, Auch mit Gottes Gnaden bis zu Ennt des
Wercks N l i Saumig Noch lesstg Erfunden werden Sonnder
Mein vnterthenigs Vermögen So mir Miglich ist khein
Stunt Noch Zeit Nit Sparen wie gesehen Wirt gewaltig
über gemelter Dast anhallten vnd obligen, Aber Eur Ern-
veft Miessen Je Selb Hellfen, die weil MeinS Vermögens
Sollche arbeit zu volenten Nit ist, Derhalb mein vnterbenig
bit an E. W. M i r Mer Ein halb puech felngolt zu schicken vnd
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0065-1
« 4
9 fi. dami t , So khan ich wider Gin 3 Wochen Arbeiten,
das Gott welter verleuhet, An M i r Soll fürwar lhein Mängl
I n vnd mit der arbeit gefunden wem Derhalb wollen E.
Ernvefft Selb fördernus thun bevilhe Mich Hie in Eur
Herlikeit alls Meinen gebietenden Lieben Herren ich schreibe
fe i n auf was m i r geben Wirt pis zu Ent des Wercks
ich zweifl gar Nit an E. Ernveft Der Bezalung halb So
das Werk gefertigt wird Sein, ich will khein fieis Rit
Spam von wegen Etwa Einer khleinen Zeit, damit ich Ein
Dannck Erlannge ob ich kleich Miet Wirt.
E. Ernvefft williger Diener
Mhl. Ostendorfer Erchtag Nach Egidi 4554.
(Mgr. u. W.) ' Rückwärts steht: „Michael Oftendorfer
Maler Bit t vmb ein halb Buech fein goldt.
Item 9 fi. priest. 4. September ä«. 54."
R 5 l554, 18. September.
E. G. H. Hochweife gonnftige vnn Mebte Herren Ca-
merer vnd Ratte, Nach dem ich Eur Ernvesst vnterdeniger
Diener, jez aller Zeit über Eurn Werck die Dafl antreffend
zum Strengesten oblige, vnd Sonst darneben Nichtz verdienen
khan, Dem Nach mein vnterthenig anlangen vnd bit Das
M i r Gur Herlikheit auf hieß Mal Noch hellfen, die weil ich
zu dieser Zeit der kirchwey Auch Etwas zu Hauß zechen " )
Auch ander Noturft Etliche serble^) damit ich die Dafi
zum Ent bringen khöne das mit GotteS Gnaden geschehen
Wirt Derhalb wollen Mich Eur Ernveft bieß Mal mit 6 st.
N i t " ) lassen, n ) dy schicken will ich wider drostlich Ein
" ) . Möchte" blieb in der Feder.
Auch mehrerer Farben benöchige.
^warten" oder .fitzen" ist zu ergänzen.
sondern.
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Manat arbeiten vnb G. Grnvest vnangelangt lassen zu jezi-
gen Sontag will ich den Sarch überantworten vnd Etwas
Mer )c. E. E. williger Diener
Mhl Ostendvrfer Maler.
Zur linken Seite beinahe in der Mitte
der Bitte zeichnete er sein W. u. Mgr.
Auf der Rückseite steht: Michael Ostendorfer Mhaler
Bitth Ime 6 st. auß der Camer auff sein Arbeit, so er vn-
der Hanben, zu geben, pr. 18. Sept. ^ s 1554. Hierauf
find 6 fi. beMlliget worden. >^et. ut ».
« « 1554, 28. Oktober.
E. G. H. G. «. Herren E. vnd Ratte. Mein vnter-
denig blt ist Noch diß Ma l an E. Ernvefte wollen M i r
Noch zu Hills kommen M i t 5 fl. damit hoff ich die Dafl
zu verfertigen Vnd Cur Weisheit Nit Mer anzulangen Noch
bemien pls die Dast an die Etat geförtigt Sey Ich Hab
Ein Schvere krantheit über Standen Gott hat M i r wider
genedigklich aufgehollftll Das ich wider arbeiten khon Der-
halben bit ich E. Ernveft wollm Mein gonftlich bedencken
vnv Mich Ntt verlassen dißMal ist M k Not zu hellfen
Ich wil l thein fieis Nit Spam mit der Dafi auch auf des
Strengest anhalten, vnd darob sein M i t meiner handt die
Rechtschaffen zu vollenden Es Soll mir hernach Nichtz Mer
geben wem pis dk Dasi fcktig ist vnd vor Augen Stett
vor Symon vnd Jude 1554.
Guer Etnveft vntetbeniger Diener
Mchl. Ostendörfer Maler Mitbürger
(Mgr. und Wappen.) (Ohne magiftr. 8izn»t.)
UV. 1555, 3. M a y .
E. W G. g. L. Herr M M r e r . Nach dem E. W.
wolbewifft ist Das ich mit Meiner Herrm Arweit zimlich
petadewM Auch Nit gern Bndank Sonder Dannck Echall-
Verhandl. b. hlftor. Vereins. Bd. XIV. 5
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ten wollt ) ( aber meine Herren haben mir zwey M a l abge-
schlagen, mein Notwendig degenn Erstlich Hab ich jez iungft
gebetkn, umb 5 ft. Sein mir 2 fi. geschickt worden Hernach
Hab ich aber auß Noturft halb begert 5 st. Sein mir 6
halbe Daler geschickt worden //// wellchs ich mit Schwe-
rem Herzen gcdultet Hab Vud darneben oft Ein schmale
Supm Messen zu guet Nemen u. Ist disss M a l l , noch
mein vnterdenig bit an Meine geliebten Herren Eamrer
vltd Ratt M i r zu hellfen, vnd disss Ma l Nit abschätzen,
damit ich die arbeit zum Ennt sürn Mög )C>Mir 6 st. zu
geben, wil l ich die f l i g l auch Mitförtigen darüber ich jez
Streng arbeit das p la t So E. W. Sehen wollt ich Mor-
gan zu dem andern auf das Haust schicken Ich wollt auch
gern das der schreiner Meister Jörg Staudacher die Daffl
auf Einander Sezet So könnt Man Sehen was werden
wmd vnd mangl hette pis die fiigl darzukhomen aber zuletzt
wie ich vorgennlt Soll Es alls geRemifürt oder auspuzt ge-
fürniest vnd gepessert werden wie denn hie Noturft Selb Er-
fordern wirt.
(Monogramm, l55ö.)
Auf dem Rücken steht der Magistrat. Beschluß:
„Hierauf Sind 3 st. bewilligt worden.
3. May ^o . 1555."
. . . .
» 8 . 1555, M i c h a e l i (29. Sept.)
Ernvefte F. W. G. geb. liebe Hrn , H . u. R. bitte
Mich Eurn willigen Diener vnh gehorsamer Mitbürger M i t
gonnsten vernemen. Nachdem ich E. W. alls meinen ge,
liebten Herren M i t Schwachem leibe gedienet habe tztwas
pis I n 5 viertl Iarß über Eur Ernvest Daffl I n die Neue
pfarr gehörig, darob ich sürwar oft großen Mangel vnd
armut Mieffen Dulden Wellchs Mein oft gehabte lranckheit
M i t gepracht, Noch doch hie gemelte arbeit M i t Gottes
gnaden Go fenne vollprqcht das Nur Hinben bqs^ Micht
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Malm ist, vnd die weil ich dmob So arm worden, das ich
jez weder Zimtß Roch anders, das Spötlich zu schreiben
werke Euv Weißheit zu Eröffnen^) Derhalb mein vnterde-
nig bit E< W . wollen Mich Nit zu schänden über Meiner
gedreuen arbeit Lassen werden, ich Hab N i t Me inEEr Son-
der Gottes vnd Cut Weisheit EEr gesucht wie vor Augen
ist, Das ich Nach keines andern Meisters Hand gesublet
SoMer von freyer Hanndt diese Matering gemacht des
ich Mich M schämen darff, aber doch dk Daffl Mues alle
gefrischt vud gesiermch ^ worden wan Sy gesetzt wird An
einer Somlen. Dem Nach aber well ich So gar ploß
worden n ) Meine vnterdenig bit das M i r E. W. gonnft-
iich Lassen zukomen, damit ich Auch weiter khomen Möge
pis ich das Jüngst gricht auch geförtigt Hab vnd die Daffl
aus dem Älltar Stett Auch bittent vnterdenicklich alle Meine
EinRam schriftlich lassen wissen, ich Hab Sollchs M e iner
E l e n t e n H a u s h a l t e n halber Nit khonen beschreiben
G. E. thönen Mich M i t diser Arbeit bei Heustichen Eren
Erhallten, auch wol zu Einen petler Machen das mein Herz
aber mir I n Hvffnung zu E, W . gar Nlt anzeigt Sonder
hoff gnädig vnd gonnftige Herren zu Erhallten.
Oeschnben I n Draurickeit an Dag Michaeli 4555.
unterth. Mchl. Ostndorfer Maler.
1556, 15. J ä n n e r .
Gottes gnad vnd frid Ewiklich M i t Meinen Liebsten
Herren zm lo r Inn Regenspurg.^)
G. E. F. w. g. L. Herren Camerer vnd Ratte —
Nach dem Sich begeben Hatt Das ich Eur vntherdeniger
.zahlen" odet i,geben kann" blieb in der Feder.
.> stA ich" Web in der Feder.
Dinle und Raum herraihen es, daß Ostendorfer diese
Mgangöformel erst nach Vollendung und kurz vor Ueber-
der Bittschrift hinzugefügt habe
5«
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gehorsamer Mithurger I n n langwieriger Schwachheit, verhin-
tert Auch Eins Posen Heura tz ha lb vervndreuet
worden Je doch Mich gott piS Her Erhallten vnd beschuzet
Sontttzerlich durch Eur Ernvefft genedigS Erhallten X hat
Sich hiemit, an allen Zweifi durch gotteS Gnadm zu dragen
das ich Mein Dochter Dorothea die M i r dreilich gehauset
Nach Meiner Liebesten Hausfrau Dott verheurath Einen
Satler gesellen wellcher mir Lennger den V2 I a r angehalten,
vnb Eins gueden Namens ist alls die Hemah ^ u t bezeugen
werden I m Heurat priese gleich wol Er zu Rietenburg be-
hausen wirt I n Seins vatterS Bruedern behaMmg wie
M i r I m beschluS des Heuratz versprochen all Seinen Werck-
zeug darzu zu übergeben So ist Mein Diemietig vnd höchste
Hit An Eur Ernvest, die weil ich jez vnvermögllch Pin Eollche
Hochzeit Erlich zu verRichten )( das E. W. allS Weine
Liebsten Herren wollten M i r peyftendig Sein vnd M i r M i t
X ft. väterlich Hellfen lassen )< damit ich M i t Ehren Möcht
beschdesi >( Solche X fi. wollte ich breullch wider Erlegen )(
auf das Lengist, zu Negste Mitfasten M i t Einer Erlichen
Beyleg M i t Sollcher vaterlichen Dreu thett E. W. Ein
gottseelig Werck vnd HMfett M i r auß großer Anftchtnng
) ( wollte auch Sollche Dreu vnd Hills Mein lebenlang I n
Lieb vnd Leub vntherdenigs fteiS verdienen, B i t Mein M i t
Gnadm zu bebencken vnd M i r hellfen Es Soll Eur Ern-
vest Nlt Reuen ich will gern X l fl. wider Erlegen vnd E.
W. lebendig vnd thot pleiben. Hochweife Ernvefte geptetende
Herren gedencket M i t Dreue Mchl. Ostndorfer Maler :c.
(Nachstehendes liest man da, wo sonst die Adresse seyn
sollte): „vnn Sollche Hochzeit Soll die Negste Wochen hoff
ich zu Gott vnd Eur Ernvest gehallten werden, vnd über
v. oder vi Disch Nit Darzue hoff ich Meine geliebten Her-
ren zu Erpitten, behillftich M Seilt wi l l ich M i t Meinen
armen Piennften, weil ich leb, reblichen I n OHnberheÜ vn-
ferdroffen M i t Meinen MögUchen fieiS christlich v«ck vnteo
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demg gehörsam Erftlnden werden Bis I n Mein Ende
Eur Ernvesste vntherthenig gehorsamer Mitbürger
Mchl. Ostmdvtfer Maler vnd Contrfrt.
(Mgr. u. W.) t556 den l5 . Ienner.
1556, 23. J u l i .
E. F. W. G. auch g. L. H. Camerer vnb Natte
bitend vntherdencklich Mein schreiben M i t genaden Auch
gonnftlich zu verNemen Dmn ich in Meinen schreiben kun-
disch pin vnb SollchS Mein schreiben M i t gebreutn Herzen
MeiMe X
Nach dem Sich begeben das Sich E. E. mein M i t
gonft vnd genaigten willen Erzeigt Mein Mieselickeit vnd
Schwachheit Erwegt haben vnd vatterlich bedacht M i r zu
helfen, wellche christliche Erzeugung pis Herr gefollget, So
ich I n n dem BruederHauß pis I n X Wochen geweßt Auch
ich Hein Mangl Noch abprug gespürt Auch über Niemant
klaghaft für Mein Person zu beschuldigen gedennck Ob ichs
gleich w o l thuen tön te )( I n n Sollchen allen ^onn-
stige lkbe Herren Die weil ich Noch Etwo Ein wenig schulde
auf mir Habe die ich gern dreUlich vnd Erlich gedemke zu
Bezalen )( Alls den dem N. vogl, daran, wie Gott wais
ich Meiner Lieben Dochter Hochzeit schuldig worden vnd
ich Doch N i t Hab khönnen dapei S e i n // Sollchem
vnd andere EEHafter Not Hab ich Mich M i t gedult I n -
A r b e i t geschickt, vnd So ferrne M i r Gott genad verbuchet
pis I n n Mein Ente des Lebens Nit beger Mieffig vmbzu-
gehen X So hatt Sich SpallMng I n n geMeltem Bmeder-
hiauß zugedragW das M i r Mein Arbeit vnd Zugang der
Person So mir dienstlich mit Arbeit onn M e i n e 2 So t t
zu M i r ab vnd zugehen, lwn Lernung wegen das ich Ine ver-
zeichnuS vnn vnterweisung gibe Auch das ich Soll dm
Nruedern wellche Doch ja Nichtz vrbeiten können gleich
muffig vnb Räch jirer Ordnung Ir ies Wandels Leben soll
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wie den M i r die almuesen Herren fürgehallten an jez ver-
gangenen Erchtag, Sy auch Meine vnterdenlge bite vnn
Negern EniK DailS ziMch verNommen vnd deshalb gonn-
stige gebietend Liebe Herren Camerer vnd Ratt Mein bie-
mietig bit vnd antrag ob ich bei E. Ernvesst Noch Disen
gonnstigen vnd genaigten willen hette dckckt der Cattmnnus
Sein Macht Nit an M i r So gewaltig follfüret, Auch das
Nmederhauß Nit durch Mich armen werckmaisster beschwert
wer wie M i r Ernstlich fürgehallten vnd Mich Sott wie vb-
gemelt Meine Connft vnd arbeit Auch Sollchm zugange,
der Meinigen, vnd ander Personen genzlich Enthallten ///
Das Ja gewißlich Niemant keinen schaden gehabt hatt, Son>
der E i n poß pracktica ist, die ich gott herzlich bevelche
Dem Nach Mein diemietig bit an Eur Ernvefte ob Ntk
Möcht Nur auf dieffs jezig I a r M i t gedailt werd da« ich
hette Nur Ein schlechtes pfrientle das M i r zu Stem vnd
Hills Möcht gelanngen lverden wie ich M i t Herrn paum-
tircher Herrn Eeittendaler Meinen Lieben Hern Schwager
peu Sein Herren Spanfelder, Hs. Sengenpalt Hauspfieger
I n Pei Sein der Prüeder angezeigt So ferrne ich Möchte
Ein pfründ l e wie der Stengl golltschmid vnd andere Mi t -
bürger gehabt wollt ich sehen das ich Ein Herberle bekheM
vnd Mein arbeit noch So ferrne M i r Gott Seine Gnaden
verleuht Damit ich disfes Ereuz Möcht Entledigt wern prau-
chen Damit dem Bmederhauß oder Seiner gerechtigknt durch
Mich armen Mchl. Ostmdorfer Nichh Entzogen oder ich So
unpillich ver Rett werbe )( Entledigt Denn ich beger Ni t
zu feuem Sonnder zu arbeiten pis I n Mein Ente Vitennt
Mich Ein Gnädige Antwort Lassen Erlangen darnach ich
Mich Mieseliger Michl weis zu Richten Denn ich verhoff
vnn versehe Mich zu Gur Ernveffte werben mein I n D«ue
vätterlich bchencken Auf M i n e vntherdenig verdienst M i r
Eur gonnftigen koscheid Eröffnen So ferrne aber ich Ni t
Erlannge pey G. W. alle pei Meinen geliebten Herrn das
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Mi r Gin SollchS begonnftigt Mag werden So bite ich vn-
thettentMch M i r Noch Ein Monat I m Bruedertzauß zu sein
vergönne Damit ich Mich M i t Einer Herberg versehe, be-
vilhe Mich hiemit Em Herrlichkeit vn G o t t , Ich hett
gehofft ich thete Recht Das 'ich arbeitet/Damit E. Ernvesst
gedreuer vnterdemger Mitbürger I n 3ß I a r e " ) Ich hat t
willens gehabt I m pruederhauß Meinen Herren I n Mitler
zeit M i t Gotteß Hills Ein fchöns Stücks zu Malen zuleze
(d. i. zu guter Leh) vnn gedechtnuS dcP ich das prot Ni t
vmb Sonst begerrt Hett. Vi t t vmb Euer gnaden Bescheid
vntherdeniger
M h l Ostendorfer Maler I m Pruederhauß.
Auf der Rückseite steht:
„Michael Ostendorffer Bitth vmb ein Clayne
Zubuess oder pfrunbtle, zu seiner vfenthaltung.
praegt. 23. I u l y ^o . 1556. Hierauf sollen die
verordneten Herrn Allmosenpsteger vff wege be-
dacht sein, ob Ime mit eyner pfrundt oder
barem Gelbe möchte gehoben werden, ^ct . ut s."
» R . (Ohne Jahr, beiläufig l556) .
Die allmechtige gnade Gottes M i t E. E. zuuor
Ebikligen Amen.
Vnd blt Em Ernvesst Die weil ich jez I n Driebsall
bin Meine Herren zu Manen der M a p a halben das mir
Ein Drinckgelt geschenckt wmd Das ich die feurtag Auch
Ein Zechgelt le hett.
"^Wahrscheinlich wollte er hier das sagen, was er zuletzt
des Briefes sagte, nämlich: damit er das Btod darin
«cht umsonst effe. AMajfttngen von Zeitwörtern s. a.
kommen bei Ofterdorfer öfter vor.
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Ach Gott wer ich zufueS ich wollt vmb Gin Gnadigen
vrlaub pitten. Wer ich von dem HochHebacht Meinen gna-
digen Fürftenn Herzog Fridrlch Habe zuwider . > .
Ich schreib alls E in vnverstendiger vnd
vnweißer Mensch. M i r ist verhabt wor-
Der Driebsellig
Mchl Öftndorffer
Maler vnd Eont.
den Mein vor . . klag Zeil ) ( DaS
ich Nit Hab den allmuesen Herren E imn
HohennDitl geseht ist fürwar Meinvnfer-
stanb Schuld was mir aber gonnftllch vn-
tersagt wi l l ich hjnfür an gern thun . " )
Vnd were Das Mein vnterdenig bit das M i r vergonftigt
wurd Nur biß I a r Eine thnaben wil l M i t gotteS Gnaden
Ine vmb Mein gellt So ich weaS zu verdienen woll Erhall-
ten das Er auch Ein wenig lesen vnd Schreiben lerne Sollchs
aber bin ich von gerechten Herzen M i t aller Rechtschaffner
Dreu vnd vntherdenigkeit gegen Meinen gnädigen genaig-
ten vnd gebietenden Herren ganz willig zu verdienen.
B i t Demieticklich vmb Einen Antwort zwischen
jez vnd diser Pfingsten wi l l ich M i t Dreuen vnd
Meinen Armen Diensten verschulden die weil ich
das Leben habe Ob ich schon Nit Hie Sein
Sollt .
(An diesem Ecke des Blattes bemerkt man,
daß Oftendorfer die Feder probirle, ob sie
gut angeht, in der 3k t , wie Maler oft
ihre Pinsel Probiren.)
" ) I m Original bemerkt man durch die Mitte der vorste-
henden> von mir eingeklammerten Schrift einen Querstrich,
gleichsam als wollte er, daß solch« Rede nicht dastehen
sollte, oder dieser Strich wurde von dem Empfänger des
Briefes selbst gemacht.
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M
(Ohne Iahrzchl beilHusig i556.)
Erlwefter gonnftiger vnd Lieber Herr N N . Hilltner«
Ml f jezige StuM ist M i r abgesprochen, Durch den
Hauspfieger I n peySein Des Hochweisen Jacob Mair khei-
nen khnaben pey Wir zu habm. Vnd die well ich N i t
Menr genad ober gönnst habe X So pit ich von Herzen
Mi r Einen bäuerlichen Ratt zu geben Ich kon keines kna-
ben pey Mir.geratten ich wollte Er vnd Mieft Mich der
pfrient verwHern ich klag vber Niemant E o M r Es ist lei-
der Eik zenckisch Wesen Auch Ein grausames afterreden Las
ich Gott walden pit Mich durch die parmherzigleit Ehristi
vmb Eine gueten Ratt wie Sich denn Mein gedreu Herz
zu Eur Ernvest versehe )( denn ich kenn Meine Miffguner
woll Ich iß auch M i t Meinen . . . . . . " ) ^ x Pjsch
wie Criftu5 M i t Judas :c. E. G. M Diener
Mchl. Oftndarffer I n Draurickeit geschribm
Bi t vmb Ratt.
Der verordneten I n Allmosen Ambt Bericht vff Michaeln
OstendoxfferS Supplicirn
s. ö. 25, A u g u O 1556.
Ehrnueft Fürsichtig, Weißgönnstig vnd gebietunde Herrelt.
auf des vnmebigen menschen Mftister Michl Ostnborfers ma-
lers suplicirn Heben E. F. W. wir I n gehorsam disen Be-
richt, Als er hegert ain „khlainß schlechtS pfröndle, wie der
Stengl goldschnM, gehaht", Det nit in vnser Macht, wir
raten Ime aber er suplicir an bede steent des Epitls ob
Ime die schlecht pfrönd wie dem stengl widervarn möchte
vir ainß.
« ) Däs hicher gehörige Wort ist so dicht durchstrichen, daß
man Mühe hitt, jene Personen zu errathen, mit welchen
er gleich Christus mit Judas gefpeißt habe.
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Zum andern Honen wi r Ime auß w m Muederhauß
nichts raichen dann dkftlbige pfr>ndt lwch M tlainer vnd
schlechter ist dan^die RtkhHerrn pftöttdt, so bem stsngl auß
ernennten Spital ist geben worden, hat auch E. F. W .
selbst nlt ftr guet angesehen, die pfröndten auß dem Vme^-
derhauß zu geben. Sunder wer der wirdig vnd notturftig
fey, soll gar hinein genommen werden, vnd das so man attf
ain Person herausgibt, wol zwo drinen darmit mugen An-
gebracht werden; Zu dem wurde sich aller erst ein Ewiger
Zannth erheben, Also d<S Ime nichts recht ftln wurde, das
pier zu drüeb, der wein zu faur, das fleisch zu vi l oder zu
wenig gesotten, das kraut versalzen vnb zu wenig geschmal-
M u. Nnb würden E. F. W . seines teglichen ElagenS
khain Rue vnd fridt noch ende haben, dattn er v o r h i n an
an der pftöndt I m Bruederhauß nit ersettigt, Sonder Ime
so er nur gelt gehabt, anders effen vnd trinckhen hinein hat
Hollen lassen, so würbe er wider vi l auß vnd ein lauffenS
I n kuchen vnd keller machen, vnd zu weilen ein schlahen vnd
Rauffen zue richten, fürs andere.
Bnb zum Dritten das man Ime ain Nllmosen gelt
Quottemberlich geben sollte, das ist I n n thain wege zeraten,
dann was würde aln Erbar Christliche gemain darzue sagm
Das man I r tegliche hellige gaben, solchen losen leichtfetti-
gen Verschwendern, das sy I k S seckhl geben, oder I n n tefta-
menten schaffen ann henckhen, So hat er auch am sehr
scharffen mundt, verschont auch deren nit, wen er I r nit zu
gemessen walß, denen er offt I n n schriftett wol schmaichln
khan, alß ob sy seine götter weren, Zu dem so hat er sich
vnd sein Eeliche Hausfraue so noch I n Leben, selbften von
einander geschaiden, vud «leben bebe Got waiß woll wie;
Sy ist vor ainem I a r bey dem Wölst Pammeu gesessenu,
sehen vnd hören also seine khinber auch nichts guets von
Ime I rem vattern, erstarckhen I n I r s vatters stechen muet-
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wlllett, das peffev wer« er wer I m TMak, wie der kindllnger,
da wurden seine khinder Mrob am mlsePen, vnd schveNich
Erempel nemen, sich zu peffern vnh noch Ehren zu trochten,
wie piderleut thun, Solches Reden wir nicht vmb dieses
mich!'mallers, sondern vmb dessen willen, das E. F. W.
nicht so genaigt vnd mit pfrönd-
ten zu begaben, sonnder die rechten noch HMgen, armen
menschen zu bcherhigen.
Solches wollen wir vmb E. F. W. gannz gehorsamb-
lichenn Verdiennen:c.
E. F. W .
gehorsame
Her Zeit verornde Almosenpsteger
vnd burger alhie.
M i c h a e l l e n Osterndor fe r M a l l e r s S e e l .
»nuo 1559.
Am 1 4 . " ) Decembris »nno 1559 weylendt Michael
Oftendorfer mallers vnd Burgers alhie zu Regmspurg seeli-
gen verlassnen haab vnnd guetten.
M a n ß K l a i d .
1 Zipfi Pelz, 3 Hematt, 1 schwarz Parchettes wames,
1 Raiß bettl mit einem himel, 1 Tischt mit Schub, 1 scha-
mel, 1 khlainß schwarz truchlein mit khunftstukhln vnd etr-
lich färben.
I m Original ficht 3 4 , und man steht deutlich, daß der
2er der Länge nach durchstrichen ist, dem zu Folge es
entweder 4. oder 14. Dezember heißen muß.
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l alt« Voller, l Paar Spitzhauben, l khlalnß lhaftl,
l »eisende Nhr, 2 »eibftaln, l Tpiegl.
Ochulben.
Item dem Herrn Htattschreiber vngeferllch bey 15 Kr.
Br ie f l iche Vrkhunden.
Item am Wapenbrileff.
Item ain Abschidtbrieff.
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U.
Pfarrgefchichte
von
n ad e nbeeg.
von
Aoh. N. Fuchs,
lathol. Stadtpfaner zu Spalt und Mltglkd ke« Waschen
NerewS für Nittelftanlm.
P s a ^ M c h i c h i e n M n W ohne gwßeS Interesse
un» babtt boch M t ft HHusig, als «att wünschen möchte.
— Me Ntftche M s M Ngt wtzhl w l ^ ^ Mangel M Ma-
terialintz, der tn gewUen Gegenden nck so fthlbarer ist, als
der LutherMiSMW> det WlVlnlsnckS^ und der kelßigjihrlge
Krieg eine W^eMche gschimng geschichtlicher Quellen zur
Folge hatte. Meß gilt besonders von den Pfarrelett der
sogenannten vbi^n Hftllz. -— U » in meinem AuSft>wche
nicht tzckgechcht M Deinen, t k M e ich iws dem Munde eines
lutherischen Predigers eine Ieremiabe über die Verwüstungen
des CalvinlSmuS in der Oberpfah ^ aljein
die a M n W g e WMchkeit recWrt^t ^ schon meine
Behauptung. Meckmkdiß bleibt/ daß die ickathollschen Pfar-
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rer bei Wiedereinführung des Katholizismus, als sie ihre
Pfarreien verlassen mußten, an vielen Orten die Pfarrakten
mitnahmen. — Die neueste Aufhebung der Klöster macht
diesen Mangel an Lokalatten noch fühlbarer.')
Da nun in den historischen Vereinen ein regerer Geist
für die Pflege des geschichtlich Studiums ruhmvoll wieder
auftauchte, so möchte ich eine Pfarrei tchhG- beschreiben, für die
ich deßhalb schon weil ich daselbst
meine erste Anstellung als Kaplan erhielt und während eines
dreimonatlichen Aufenthaltes mein Auge sättigte an den ehr-
würdigey TlWNWrn^tzeS fhewgligW T M p e l ^ dWtz maje-
stätische Nebelest /no^ M t den AttertßiimSfteunt^^ft ange-
nehm überraschen. Die Geschichte dieser Pfarrei Gnaben-
berg verbreitet zugleich Licht über die benachbarten Pfar-
reien und dürfte sohkr amh in dleser V t M u n g nicht ohne
Mereffe seyn, M b manche krige Ansicht berichtigen, die
über die Vergangenheit aus den Ze l t « des Klosters daselbst
noch zu treffen ist. — Indeß enthalt das Pfarrarchiv, das
im Verlaufe der Zeit manichfachen Plünderungen ausgesetzt
war, nur sehr spärliche Data, und ich mußte sonach aus an-
dern Q u e l l e n schöpfen, die etwas reichlicher flössen. Ich
beychtzte nämlich M UmWechlyMgen ly Elchftätt, PaS Or-
dinaristts-^lkchtp, sßwie hie WyffW»«M holsG V ^ . X X V .
Ein MnuWp»
suchet sich in hem hpftlgen. M r r M i v ; allein e5
grbßteytheilS blps auf lyMOchm Annahm» M
M s geWchtllchess. M bif Qusl-
PehWptWgen i«<Wn^ M ihM SteM angchen.
M e vMoWfene GMichte pon Onftdzmherg
ebm stz MWig, M «ine OeWchte M öf ters Greihm will,
Pro5 ^ l l e von M M teab^ eine Geschichte von
' Gnadenbetg ^u Wrewett und ^rvbttt zu BelträM aafi
Mss vte «elchllW ist nW G ^
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M
so folgt, baß ich letztere nur in so weit bekühre^  als sie Mw
fortlauftnden Gange der Pfarrgeschichte unumgänglich nolth-
wendig ist. .
)ur leichtern Uchersicht behandle ich die Geschichte nach
folgenden Abschnitten:
l. Die Gründung der Pfarre i Hagenhaufen,
l l i Die S t i f t ung des Klosters Gnadenberg.
l»l. Die Reformation.
«V. Die PfarTel ElSmannsberg.
V. Die Wiedereinführung des Kathol iz ismus
in der Pfarre i . ^
Vl. Hie Salef laner-Nonnen zu München.
Vl l . Die Pfar re i feit der Sä tu la r i fa t ion .
Einzelne Beilagen mö^ en nicht ohne alles historische
Interesse seyn.
Wie Gründung der Pfarrei Hagenhaufen.
«. l .
Gnadenberg> k. Landgerichts Kaftel in derpberpfalz,
ehemals in dem oberpfalzischen Amte oder Pfieggerichte Heim-
burg gelegen, ist gegenwärtig der Sitz eines katholischen Pfarr-
amtes. Der freundliche Bergrücken des sogenannten Eichel-
bcrges, auf dem einst ein Kloster Brigitten-Ordens stand,
und am Fuße des Berges das freundliche Schwatzachthal,
das den Bauten dss neuen Luhzpig-KanalS sich öffnete, geben
dem Orte eimT hohen malerischen Reiz> und mit Vergnügen
weilet das Auge des Wanderers auf den großartigen Ituinen
des cheMiUlgen Klqftertempels, wenn er von Neumarkt aus
über das Pfarrdorf Berg der Vichmlftraffe M lang nach
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Alworf, eine« Städtchen, über Gnadenberg HinaüSwanhelt.
Um jedoch den ursprüng l ichen S i h der P f a r r e i auf-
zusuchen, müssen wir ehevor den Berg übersteigen; denn erst
jenseits des Nerzes, nordwestlich von Gnadenberg, liegt
H a g e n H a u f e n ,
ein Dorf mit 250 Einwohnern, als uralter Pfanfih. Gin
Bächlpin, der Naschbach, welcher durch Hagenhausen stießt
und bei der Schleifmühle in die Schwarzach fällt, thillet
dieses Dorf und bilkte ehedem die FraischgreNze zwischen
Oberpfalz den Aemtern
Heimburg und Altdorf. Kirche, PfarchauS, Schule und
Papiermühle ftchm noch jmseitS des Büchleins und gehöckn
in Folge des bayerischen EukzeffonSkieges und der darauf
eingeleiteten Gränzberichtlgungen vom Ikhre 1523 mit der
Fraisch und hohen Obrigkeit nach Nürnberg, d. h. zum M -
dorsischen Amte.»)
«. 2.
Die erste Spur von kirchlichem Bestehen findet sich be-
reits im 11. J a h r h u n d e r t e . Nach Angabe des Eichftüdt-
schen Pontlfikale weihte der Mige Bischof Gundecar I I . ,
der von 1057 — 75 regierte, die Kirche in Hagenhausen
(Hegenhusen) eiwä Im Hahre ^072 ober 73 ein, indem un-
ter den 126 von ihm konsekrlrtett Kirchen die zu Hagenhau-
sm die 106. Stelle einttimmt.') Damit ist fteikich der
Beweis noch nicht geliefert, daß Hagenhausen in dieser Zeit
schon eine Pfarrei war, und der Ort konnte imcker aw eine
Bekanntlich gchöUe Altdorf in den ältesten Zeiten zur
kaiserllchen o^>er sleichsfeste Nürnberg, wurde pann ober«
pfHhlsch lmd kam 1504 in den Befih vvn Nürnberg.
S< ftü»k. Lericpn I. 49. und veUewe Us«usz»berz«n»»»
Seite 124.
X V . Jahresbericht deS hGorlschen Vereins von Mittel-
ftanken O. V l I I . : Dle Kirchwelhen Bischofs suMcar U.
vom VerftHw vieß.
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Filiale von einer andern altem Pfarrei aus vergehen lverheck
Aütin txl schon Karl der Grche Mchrtw Mchspielv in Fran-
ken M M ^ n t t M e / ' d a in der Dlbzeft E lWät t um dich
Zeit längst Pfarrelen beffandsn, und Hagenhausen Mch seinck
LaM-Utth Verbindung mi< adelichm Familien eines eigmen
SeelftrgSpriefters bedurfte, und her Name dss Kirchenpatrons
(Tt . Maria) auf hohes Atterthum hwweM, fv ist es we^
nigftens nlcht unwahrscheinlich^ baß HaMhattjott bereits im
X l . Isl^hundette eine PfarrNrche hatte, die tM selige B i -
schof Gundecar auf seinen Nisttationsreisen suchte unb< ein-
weihte. Lbwenthal^) berichtet über unsetz^  altes Pfarrdorf
FolgendW: „Hagenhauftn, das Dorf im Nmtd HelwbuW,
„hat eln ödes Schloß und den BM-gftaUuMh würde Hhn den
„Hegen oder Hegnern erbaut; (^aherwchl der Name He-
„geühüsen, des Hegen Haus). Von ih^im ging es an
„die Rechen von Hchenkeinbach übir. ^Oon Ruprecht M -
„chen ist ein Grabstein vom Jahre zu
„Hagenhausen. Die Ncchen zogen nach Nürnberg. Der
„ erste Nech in Nürnberg hatte etne Wldmft t in zm Frau.
„Den Rechen folgten die Schwepyer inänner , die die
„zerstörte Kirche Offenbar ist
hier das hohe Atterthum von Hagenhansen ausgesprochen
und wollen wir das Vorhandensein eines Pfarrsthes nicht
beanstanden, so haben wir bereits die ersten Gründer und
Patronats-Herren der Pfarrei Hagellhausen in drei verschie-
denen Familien. Wann aber die Familie Schwepfermann
in den Besitz des Pfarr-Patronats trat, und wann die Pfar-
rei und die Kirche so weit herabkamen, daß eine neue Fun-
dation und ein neuer Kirchenbau nothwendig wurden, ist
nicht bestimmt; aber als sicher darf angenommen werden,
Ioh. Nep. Freiherr von Löwenthal^  Geschichte von Neu-
markt. Vlünchen M Z , Seite 47. ' Vom Schloß und
BurgftaU ist eine Spur nicht ineht zu sehen. '
Verhandl. d. hlftor. Vereins. Bd. XIV. 6
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iy swem der vielen Hriege, die die Nürnberger.gegen
benachbarte S M « und Fürsten fiihrten, das Dorf Hagm-
hMfen mit Schloß und Kkche von feindlichen H o M n M-
U t t wurde. Die SchwepferManne lomlten dahyr, weil sie
in tm Gegend viel begütert waren, ihren Wchtthütigleits-
ßnn erproben. Daher ist Mch über der Kirchthüre zu Ha-
Kenh«zsen von Mffen ein Wappen, in Stein gehauen, zu
schen, das dieser Familie angehört und in einem Querkeuze
kleine Ejsenhütlein enthält, die oben spitzig und unten mit
ewem breiten Umschlage versehen sind. ^) Vollkommenes Licht
schafft ein Vtiftungsbrief vom Jahre l399 , laut welchem
H s s M Schmpfmnann von GrünSberg Landrichter oder
Schultheiß in «emnarkt und Enkel des beruhten Krie»s-
hklden Seyfried Echwepfermany, in Hagenhausen eine Früh-
messe ftifttte, die im Jahre l404 von dem Diözesan-Bischofe
in EichMt, Friedrich lV . einen^ Grafen von Oettingen, die
llrchlich^Neßütigung evhielt«) Ehe ich dm Inhalt diesesGe-
ftifteS genauer angebe, wil l ich bemerlen, daß Grünsberg, in
einer kleinen Mt f tmw lg südwestlich von Altborf gelegen, be-
reits im Jahre l 3 l 5 an Seyfried Schwepfermann als Pfand
für 3 W Pfund RegmSburger Pfennige überwiesen warb;
auch erschslnen die Schwepfermänner bereits urkundlich in
Witte des l 3 . IahchundertS als Besitzer zu Entenberg, jetzt
einer ätherischen Pfarrei Dekanats Altborf.^
«. 3.
Aus h m in der Beilage Nr. l. angefügten Stlftungs-
briefe vom Jahre 1339 «!.«!, an unser Frauen Tag in der
Faften> genannt ^nuntwtzO, geht hervor, daß die Schwe-
Seyftled Schweppermann von David Ptzpp. Sulzbach
1822, Seite 9 und 13.
?) Pypp'5 DMchrift l. e. S , 107 mV Orjslnal-Vchäti-
b l k im Pfarrarchivs Onadenbexg.
. tz und 13.
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pfermazM Don von längerer Zeit her die Pßltrei
hausett zu Lchen ^aben und sie imch, dotlMn, indem det
Pfarr« sagt: „wmtn ich die obige Pfiwr M Hagmhausen
^auch zu lehen han von Caspar und Eberhard beld ge-
„pmder und die auch vorher von allen SchwepferMnnen her-
kommen lft in M der Muß, alö die Frumeß yez«»b." —
Die Gemeinde Hagerchauftlt verdankt also dem edlen
T lnm dieser ruhmgelsöntm FamMe dleMHMtt ig der Pfar-
rei und die M i f tm lg der Frühmesse in Hagmchausen^ Der
E<lftt<ng«brief Mit der «ettage M . tt:») sagt, wie reichlich
nach ba»Mger Zck dieft ewige Messe dotirt «vurdo. Daher
findet die freilich historisch Mrichtitze Veh«GWng, kch Sey-
fried Schwepfermann im Kivstn Gnadenberg begraben liege,
einige GnßschMigung in dem dankbaren Mlnsths der Paro-
chiatten, „das er daftlbft liegen möge", und «in zeitlicher
Pfarrer von Gnadmberg feiert noch immer hks AndH^m an
diese Famille in eitttgen Ichresmeffen. Wenn übrigens
in «eftm G«fWngsbn«fe öfters dn Ausdruck ^e»ez»»"
vorkommt, so bedeutet «n icht einen Kaplan, fondern elnen
Stellvettreter des Pfarrers, Denn es >var in damaltM Zei-
ten geW>hnNch, daß bessere Pfarreien an Domherrn n. f.
w. vngebew wurtzm, die tte Ren^n der Pfarvel bezog«»,
ihre Pevson aber durch einen oft fpätlich bezahlens
vertreten lkßm< Dieß war Mch d«r Füll M Pfarrer Hans
von Wmtwg) ber als Obleyer in Gichstätt uM att Verwand-
ter btzs M w n , dk M r r e l ethieN und einen Nilar fttzh.
Wie lange die Familie der ^,GOvepftrkut" im Vefttze dieser
PatrottatrsGte geblieben, ist vorläufig fo wenig bestimmt,
als der Zeitpunkt, wann Ne ausstarb. Ein Recrologium der
ehemaligen Nenediktiner-Abtck Plankftettm M a n , daß Le-
. Vo«. 25 Dz L8. wttzs»<n M Verzeich
nlß der Frühmeßgüter in Hügenhauft».
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onhwck Schwepfermann vom Jahre t448 — s i Abt
Klosteysnwar und im lchtern Jahre frei seine lckteiliche Würde
refiWlM.l < WermMWH war er Einer de^  letzten männlichen
Sprossen dieses.Gtammes.Vnne Verwandten vertauften
wchchheinlich M r vergaben wie immer ihr Erbe w Hagen-
hauftn §am«t KkchMsah über Pfanei und FrülMleffe wölbst
M i an Albrecht von GOloff tein auf Reicheneck, wie
aus einer Uckmde He5 I^ chveK l438 herwrgeht. ?) Wenigst
war die F m M e ^ r RekhMeck bereits i « Inhre 1356
gkich>M den SchlvepferAanneA auf Teinfchwang
woselbst ihh i « Jahre 13sb ebenfalls von Holt dem Echwe-
pfeMzMm N e f t ^ M N anßelm. ?^)
§.4.
Zur NervoWHndjgung dieser P e r i M plMN hier noch
einige Angaben aus verschiedenen Jahren. Außn den bereits
erwatzntm> in Hagmhmsen gchffenen Familien erscheint noch
eine ZlZlta von T a n n (VnrgthaO^ die schM vor dem
Iahre,it«25 de« «Midien- oder Schoitefi - Kloster m Nürn-
berg 3 ^chen zu Hagetttzauftn) u«b Hchendal> scheMe. ^ )
Daß dieseSuisloßer m HagmhMsw und Umgebung bedeutende
NesihungeN hatte, die sie durch Tausch oder wie inwW wie-
der wechfelten / geht aus sinn» NeftüttzMgsbrkfe d«S röm.
Königs Heinrich V l k vom Jahr« 1225 hervor, in welchem
ben Schottm-Mönchen von Mrnberg ausdrüchich ^ Nesttz
eimger Güter w^gechausen, sowie die AdyokM (3l^gtei)
Hggenhaujengewährleistet wkd." ) Mch besaß H M i c h Wuer
aus meiner, »iulnwgifthey Z^Hilie jm I . 1354eim H p f r M
Wiesß iu HaMhguse^") Ul r ich MklneZi er-
. Vol. XXH^. 38.
" ) Ebmda Seite 8.
" ) Waldau'S vermischte Beiträge I THl. S . 419 und Falken,
stein ooä. prob. p. 47.
Schütz «««^. kwk ^r»n«l«utz. öizllm»»tö ^ 64.
Ebenda 3. Hhl. G. 2
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scheint glelchft«S mklM«ch 7 im I c h w ^ 3 8 5 aWAn »efitzer
in dich« D r ^ M > I n beftMr »rbmde heißt
daselbst «erelts »as Gotteshaus zu Meter
G. 5.
Uober dm Umfang der
liegen zwar Urkundm nicht vor^ allein es ist bis zm höchsten
Wahrfthelnlnhkeit darzutlM, daß der PfarrfpMlgel, uA von
Eismannsberg zu schwelgen, außer dem Pfärrorie eine andere
Kirch« nicht Hatte) dem die MiDlngMrKmde dtt Frichweffe
erwühkt kuner nur der GotteMimfte lm W n r o r w und
spricht vs» keinM Wechsel derMew. Die älteste Disgeftn-
M a t r M " ) vom Jähre 1 O 8 — 62 führt blys eimn Pfar^
rer und den Frühmesser, aber keinen Gehülfm ^ 5oow»
auf^  nämlkh:
woraus hervorgcht, daß eine zweite Kirche nicht zu verschm
war. Zudem gehörten die wachftgelegenen Pfarrorte gleich-
falls SdeUchen Fmnilien, die ihre kirchlichen Nedürßtiffe durch
eigene Geistliche besorgen ließen. Wenigst laßt sich mkund-
lich nachweisen, daß die Orte Altdorf, Xafch, Traunfeld,
Stockelsberg, Rornstadt, Sindelbach und Berg.; bereits um
diese Zeit> zum Thett schon 3ah^hu»derte ftüh«y> eigene
Pfarrer hattem Die Warrei Hagenhausen blieb auch
w)ch «langer auf dieftn entern Umfang beschranlt> bis zur
Zelt der Rch>nnati«m sich neue VerhAtniffe gchalteten. Zn-
deß pfaxrten nahgelegene Wühlen und Weiler hieher,z und
noch zeigt man an den^ Kirchhcssm«uem zu Hagenhauftn - die
nun verMwerten Thckren> durch welche die ehemals Hieher
gepfarrten Bewohner von Ober- und Unterrieden und He-
" ) Mou. v. l. e. S. 13.
" ) M . des Ordinariats.
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genbetg (Verg der Hegen) den W«g zur Kirche nahmen»
so daß b« alte Pfarrsprettgel so ziemlich festgestellt fein «öchte.
Wähvmd wir nun für Gnadenberg ein altes Pfarr-
Recht in Hagenhausen aufsuchten, müssen wir jetzt wieder
nach Gnadenberg wandern und von da östlich zurück nach
Sinbelbach, unter dem Schlosse HeimbuiH gelegen/ einem
Pfarrdorfe und alten Sitze der Herren von Stein, die be»
reits i « Jahre l 370 von Kaiser Karl die Erlaubniß erhielt
ten> dieß ihr Dorf « i t Mauern^ Graben und Thürmen zu
umgeben und zu «lner Stadt zu lnachen mit allen Rechten
und FrHheiten, wie die Stadt Slllzbach sie hatte^ eme Gnade,
die etwa wegen des baldigen Todes Heinrichs v. Stein un-
benutzt bl ieb.")
Gnadel^herg hieß früher vor der Stiftung deb Klo-
sters AychelberH — Eichelberg — und wahrscheinlich hatte
die Familie von Stein auch hier die Lehenherrschaft. We-
nigst hat Mart in Förtsch, Ritter von T!hurn«u, der das
Schloß Heimburg von Heinrich v. Stein ererbt, bereits im
Jahre l38tt an Fritzen Teinniger und Kunigund seine ehe-
liche Wirchin lmd deren Erben seinen eigenen Hof zu Aychtzl-
berg vererbt laut Urkunde 4386. 9. September") Später
erscheint ein Priester F r ied r i ch S w i n d als Inhaber dieses
tehens, dem es Oöswein Tanner von Hirschberg als Lehen-
träger des heil, römischen Reichs übertragen hatte. Pfalz-
graf Johann und Katharina aus Pommern brachten nun
diesen Eichelderg mit l 2 Tagw. Wiesen an der Schwarzach,
einen Hof und ein Söldnergut zu Hagenhausen zur Stif-
tung des Klosters um 500 fi. käuflich an sich, besagter Tan-
ner begab sich seiner vom Reiche empfangenen Lehenherrlich-
leit i . I . l 4 3 4 " ) , und Kaiser Siglsmund genehmigte dichn
«) Mon. vole. l. o. S. 9.
" ) Kl. ». l. e. p. 15.
. v. I. e. p. 30.
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Kauf und gab aus oberlehmherrlicher Vollmacht ä.a. Vafel>
dm 8. M a i l434, Ort und Leute dem Kloster ftei eigen.«)
Dieser Eichelberg, später Gnadenberg lag aber in her
P f a r r e i S i n d e l b a c h , wie sogleich bei der Geschichte des
Klosters Gnadenberg sich zeigt, so daß dieser Ort feinem
alten Pfarrsprengel nie entrückt wurde, ohngeachM die pfarr-
liche Jurisdiktion über daS Kloster aufgehoben wurde. Fol-
gerichtig gehorte auch schon der Lage nach die Kttche zu
UnterölSbach in den Pfarrbezirk von Sindelbach. Somit
wäre die Pfarrei in positiver und negativer Weise abgegratete
Vie Stiftung des Klosters Gnadenderg.
§.6.
Katharina Herzogin vdn Pommern, Tochter WartiSlaus
VN., die sich mit Kaiser Ruprechts Sohn, Pfalzgrafen Jo-
hann von Neumarkt, verehelichte, wurde in ihrer Jugend im
Nirgittentloster zu Watsten in Schweden erzogen und war
Willens, daselbst den Schleyer zu nehmen. Da aber Pfalz-
graf Johann um ihre Hand warb und sie auch erhielt, drang
sie mit der Bitte in ihn, bei Reumarkt ein Birgittm-Klofter
zu bauen. Johann willigte ein, und Pabft Mar t in V . er-
theilte in einer besonderen Bulle «l. 6. rlolsutla« V. V»l.
äug. pontik. »nno «II. (l420 29. 5uli) die Erlaubniß"),
an einem schicklichen Orte ein Kloster mit Kirche, Gottesacker-
" ) UrkunbenMegister deö Ord. Eichftätt. Die etzentlichen
Klostetdokumente befanden sich laut einer Kloster-Amts-
Rechnung v. I . 1651 S . 94 bei der geistlichen Verwal«
tung in Amberg.
Mon. boio. l . o. p. 22.
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Thurm, Glocke und übrigen Baulichkeiten zur Ehre und uft-
ter Anrufung U. L. Fr. und der heil. Nirgitta nach den
Regeln ulld Sahungen des Klosters in Watften aufzuführen,
zuvor aber für die genügende Dotation zu sorgen, wobei dem
neuen Kloster alle Privilegien und Ablässe des Mutter-Klo-
sters verliehen wurden, jedoch ohne Verkürzung des Rechts
der Pfarr- oder einer andern Kirche.
Auf den Grund dieses päbstlichen Erlasses schritt Pfalz-
graf zum Bau und wählte dazu den Platz auf dem sogenann-
ten Fuchsberge nahe beim Schloße Wolfftein, wo etwa ein
Waldbruher wohnte, der wie Löwenthal") erzählt, täglich
einen Esel ohne Wegweiser in die Hofküche nach Neumarkt
schickte und das Essen holen ließ. Bald erhob sich ein Kirch-
lein ; aber plötzlich änderte Wh der Bauplan. Die hussiti-
schen Kriege mochten die Finanzen des Pfalzgrafen zu sehr
in Anspruch nehmen; er wählte daher wegen der Nähe von
Altdorf und Nürnberg und in der Hoffnung, von da aus
reichlichere Unterstützung und Beihilfe zu erhalten, den söge,
nannten Eichelberg an der Echwarzach und nannte ihn nun-
mehr Gnadenberg, n ) Diesen Berg, früher Lehenbesih eines
Priesters Friedrich Swinde, hatte der Pfalzgraf gekauft und
ihn mit aller „seiner Zugehör, so weit der umb und umb begriffen
hat, Holz, Holzmarkht, Wiesen, Aeckher, N u n und Weide,
Gtock und Stein, Grund und Boden und besonders den Hof,
darauf der Teininger gesessen, mit allen Zinsen, Gilten und
Renten sammt WiSmat" — zur Gründung des Klosters be>
Löwenthal k o. p. 107.
Da die Zeitbestimmungen über die Stiftung deS Klosters
verschieden sind, (die Tiözesan - Matrikel v. I . t 836 S.
201 nimmt das Jahr 1436 an, während andere Urkunden
eine frühere Zeit zulassen,) so wi l l ich den Inhalt der Ur-
kunden der Reihenfolge nach aufführen, woraus sich wie
von selbst die eigentliche Zeit der Stiftung und Gründung
des Klosters ergeben wird.
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8V
ftiaunt; außerdem gab er noch Güter in Hagenhausen, Es-
bach, Neuenhof, Gebhardtshoftn, Holzhaimb> Leittenbach M d
Buchberg zu rechter Sti f tung, die mit sechs Pe rsonen
der B r ü d e r ange fangen wurde, die sodann der Stifter
und ihrer Vördam und Nachkommen alle SoMklg Abend
mit Plvosbo und einem Seelenamt am Montag und alle
Quatember mit Wg i l und Seelenanlt gedenken solltm. Die
Stiftungsurlunde ist datirt von Reumarkt auf Sonntag nach
U. L. Fr. Tag zu Lichtmeß 1426,^) sie spricht ausdrücklich
nur von s Brüdern, zum Beweis, daß die Männer hier zu-
erst ankamen, um etwa den Klofterbau zweckmäßig zu leiten,
und da als Mitftlfterm die Pfalzgraftn genannt ist, die im
besagten Jahre" ) starb und im Chore der Brüder beigeseht
wurde, so ist an dieser ersten Stiftung des Klosters um so
weniger zu zweifeln, als eine Urk. vom Jahre 1447 " ) aus-
drücklich envähnt, daß der Pfalzgraf für dieses Kloster „etliche
Stifftbrief" gegeben habe. — Die ersten Priester kamen aus
Dänemark, wahrscheinlich auS dem Kloster Mariaboom, der
Provinz Laland, woher auch die ersten Schwestern berufen
waren, und sie hießen Nikolaus und Johannes, die der
Pfalzgraf durch einen Priester Augustin holen ließ.'")
§. 7.
Die immer thätige Volkssage, unerschöpflich in ihrem
reichen Borne, weiß sich über die Wahl des Gnadenberges
zum Klosterbau Folgendes zu erzählen. Eines schönen Mor-
gens ritt der Pfalzgraf mit fünf seiner Ritter gen Altdorf.
. l. e. p. 23.
Nruschins läßt die Pfalzgrafin im Jahre 1439 sterben,
was unrichtig, da sie laut Urk. von 1429 bereits todt ist.
Mlon. b. p. 27. und Oolic. I'ozio^r. Vsonwk. p. 123.
2b) ibz<l. S. 49.
Klon, bttlo. p«ef. l. c. und Nettelbla's Nachrichten über
die Virgittiner'Klöster, ^764, wo Nlarmboo (Mariabau)
zu lesen ist.
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Da sie sich dem Eichelberge nahten, hatte der Erste« «we
höhere Erscheinung. I h m leuchtete gar freundlich ein himm-
lisches Licht von 5 Sttrnlein umgeben. Was «eft bedeute,
fragte der Pfalzgraf und Christoph von Wolsftein, einer der
Ritter, erwiederte: „Edler Herr ! das Wunder bedeutet, daß,
wenn wir heute stürben, uns das himmlische Licht leuchten
würde." Mag sein, entgegnete der Pfalzgraf, aber ohne Denk-
mal soll diese Stätte nicht bleiben! Und so überseht er vom
Fuchsberge den Klofterbau nach dem Eichelberge ^  und New
net ihn „Gnadenberg", weil ihm daselbst Gnade geworden.
Abgesehen von dieser Sage, ist sich wohl nicht zu
wundern, daß der Gnabenberg, dessen Rücken noch jetzt mäch-
Der Name , Eichelberg" scheint einem größern Bezirk an«
gehört und selbst noch den Pfarrort StöckelSberg umfaßt
zu haben. Wenigst fand sich im Jahre 1838, als die
Kirche daselbst vergrößert wurde, beim Abbruch der K i r -
chenmauer ein eisernes Siegel im länglichten Achteck mit
dem Bildnisse der heil. Dreifaltigkeit, einer großen Kirche
und der Umschrift: „8e t . / l r i n i t a t i »u ^ieblberV." Nun
ist in StöckelSberg daS Fest der heil. Dreifaltigkeit zwar
nicht als Patrozinium, aber doch Titularfeft des Ortes,
und so möchten sich hieraus immer besondere Folgerungen
ergeben. I n StöckelSberg ist man ernstlich gemeint, daS
Siegel für den Or t als für eine alte Wallfahrt in An-
spruch zu nehmen, ich aber vermuthe, — freilich ein ganz
besonderes Spiel des Zufalls, — daß dieses Siegel von
der Pfarrei Aichelberg, Landg. Hemau, stamme, von woher
eS ein Pfarrer bei allenfallstger Versetzung nach StöckelS-
berg gebracht haben konnte, zumal die Umschrift neuerer
Schrift ist. Vergleicht man die Kirche auf dem besagten
Siegels«Abgüsse mit der Abbildung der Pfarr« mW Wall«
fahrtS-Kirche Eichelberg, Landg. Hemau, die man nebst der
Beschreibung derselben in oem zu Sulzbach in der Ober-
pfalz auf daS Jähr 1851 herausgegebenen Kalender für
katholische Christen auf der 81ften Seite sehen kann, so
dürfte man dieser Vermuthung beipflichten.
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tige Mchftämcke decken, bent neuen Kloster mehr zusagte, als
der abgelegene Fuchsberg. Der Klosterbau schritt rasch voram
Hier soll nun eme Stelle finden, was der protestantische
Superintendent von Bayreuth, I o h . B r a u n , ftüher zu
Sulzbach Bedienstete in feinem t;kron. M». 8„l»d«zevn. vom
Jahre t643 über die Stiftung des Klosters Gnadenberg aus
einem altm Klofter-Manüscripte berichtet ^)> ;vobei nur die
manchmal protestantische Sprachweise etwas modifizirt wird.
Nachdem Herr HanS zuvor um Ellaulmiß bei Pabst
Mart in angehalten, ist also in 2 Jahren ein ziemlich Gebau
neben einem lleinen Kirchlein aufgerichtet worden. .4o. 1428
schickte Herr Hanß einenDVKßpriester Augustinus nach Dä-
nemark und Schweden und befahl ihm Mönch und Rönnen
des S t . Birgitten-Ordens mit heraus zu bringen, welches
auch also geschehen; denn dieser Orden ward in selber Zeit
für gar heilig gehalten und wurden in das neue Kloster ein-
geführt k>»t«r Nikolaus und Johannes, wie auch 3 Layen-
brüder und etliche Nonnen, als Anna v. Suenson, Botildis,
Birgitta und Katharina v. Krempen, ^ ) von denen die erste
und letzte Töchter goldner Ritter (eyue« auratu«)'waren.
Solch geistliche Personen hat Weihbischof v. Eichstatt mit
seinem Kaplan Meister Hansen Domherrn zu Eichftatt erst-
lich nach pabstlichem Gebrauche konsecrirt und nach der Ein-
weihung des Klosters eingeführt und ihnen 8<?t. 8»lv»t«r»
Regel gegeben. D « Konsekration des neuen Klosters ist mit
großer Solennitat vorgegangen in Beiseyn Herzogs Hansen,
Es wird bemerkt, daß die Jahreszahlen hier nicht verbürgt
werden, dieselben also auf ihrem Wcrche beruhen.
Diese Namen finden sich mit geringen Abänderungen in
Nru8el,ü ekronuluA. UollU8teriur. z>. 336 , aber auch
im atlegkttn Kl«, und Nettelbla l. c. p. 79.
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feiner Gemahlin und seines SohnS Christoph und fonften
einer groffen Menge Pfaffen und Volks aü« den umliegenden
Orten. Und hat Herzog HaMS darbet lassen 3 Kuchen
aufschlagen, daraus allen denen, die Almosen begehrt, Gffen
und Trinken gegeben wurde. Ueber das hat Herr HanS
eine mächtige große Kirche dabei erbauen lassen, dazu der
eichstatische Weihbifchof den ersten Stein gelegt und mit dem
heiligen Oele gesalbt und unter gar verschiedenen Gebeten
benedlzirt. Nach solcher Eeremonie hat der Stifter neben
seiner Gemahlin (Katharina?)'") und seinem Sohne Chri-
stoph die Hand auf den Stein gelegt und einen sehr kostba-
ren Ring mit Edelsteinen sammt einer Flasche Wein darein
verschlossen, zum Unterpfands, daß er Kirche und Kloster
Gnadenberg an ihres Bräutigams Christi Stat t vertheibigen
und schirmen wolle nach seinem beßten Vermögen.
Ferner hat gedachter Weihblschof beide Konvente einge-
setzt, ihnen die Regel vorgelesen und sie mit tüchtiger Klei-
dung ihrem Orden gemäß und mit bequemer Wohnung ver-
sehen. Er hat auch in Gegenwart des FundatorS, feiner
Hosteut und des ganzen Volks vier herrliche Prozessionen
gehalten. I n der ersten hat er die kleine Kirche tonsecrirt,
in der andern den Kirchhof sammt Iugehör, in der dritten
hat er die Mönch und Nonnen solenniter eingeführt, und
eine gar andächtige Meß über dieselben gehalten und ihnen
die Ordenskleider angezogen. I n der vierten Prozession hat
er den Grundstein abermal mit Chrysam gesalbt. Die
Nonnen des Klosters haben anfangs einen Lehrmeister ge-
habt, SeverinuS aus Florenz, als sie aber m ihren Ordens,
regeln unterwiesen waren, ist er 4o. l441 von danen wie-
der nach Florenz gezogen und wurde Elisabetha Volkenstah-
lerin als erste Äbtissin erwählt, wahrend VinzenS Prosan
Wahrscheinlich ist eS schon die zweite Gemahlin Veatrir.
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»3
Abt (d. i. Beichtiger bn Nonnen) in Gnadenberg wurde
und auch da begraben liegt." So weit die berührte Chronik.
Ich muß es dem Leser, vielmchr einer spateren Kritik
überlassen, auf welchen Jahrgang man besagte Erzählung
setzen wolle; jedenfalls gehört sie der Hauptfache in die Zeit,
da beide Klöster gebaut und der Grund zur größern Kirche
gelegt wurde. " - M i r ist ausgemacht, daß das Mönchs-
kloster vorher und bis zum Jahre 1433 allein fortbestand,
inzwischen aber der Bau für die Frauen fortgesetzt wurde;
denn noch im Jahre 1429 schenkt Heinrich Schemiher Bur-
ger von Neumarkl den Herrn und Brüdern des neuen Klo-
sters zum Ewabenberg seinen Hof zu Sindelbach mit dem
Beding, daß sie seiner alle Jahre um Allerheiligen mit einer
Vigi l und gesungenen Seelenmesse gedenken. v»t . Erichtag
nach S t . MichOelistag 1429. " ) Eben so giebt Margaretha
Schmucker Wittwe von Neumart ihr Gut zu Telbangk zur
Abhaltung eines IahrtagS an das Gotshaus und Kloster der
Nwftift (Neuftift) zum Gnadenberg, daß der Prior daselbst
in rechter nützlicher Gewahr besetzen soll. Dat. Sonntag
vor S t . Michelstag 1433. -") Beweise, daß nur erst Mön-
che dawärest, die provisorisch Stiftungen annahmen, welche
dann statutenmäßig den Rönnen als dem eigentlichen Kloster-
Convente zugehörten.
z. 8.
Inzwischen wurde auch das Schwesterkloster vollen-
det, so daß die Nonnen Aufnahme finden konnten. Wenigst
ertheilt Kaiser Sigismund im Jahre 1434 dem Kloster mit
Äbtissin, Beichtiger und Eonvent Schutzbriefe, ">) empfiehlt
sie dem besondern Schütze der Stadt Nürnberg") und be-
" ) Mon. y. l. e. p. 27.
ibiö. p. 29.
ibi<l. p. 30.
Nürnberg. Landeshoheit ,c. l797 S. 9<
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ftätigt die bisherigen Schankungen des Pfalzgrafen vom Jahre
1426 ä.ä. Ulm t434 DinStag vor St . Mar ia Magdalena,")
Zum Unterhalte der Nonnen bestimmt Johann nun im
Jahre 4435 neuerdings außer dm ftühern Gütern noch 2
Weingärten in Kalmünz, den Hopfengarten am Kloster, item
die Kloftermühle, 27 Tagwerk Wiesen und Brennholz nach
Rothdurft") und Bischof Albert U. von Eichftätt erequirt
die Erlaubniß Päbst Mat t in V. zum Bau des Klosters. " 1
Die feierliche Besitznahme desselben mochte, wie Nruschius
erzählt,"») am Sonntag nach Trini tat is, also tt««. l l . po«t
p«Uteoo»t, geschehen und ich möchte annehmen, daß, was oben
e i ekronie. 8»l»b»e. fürS Jahr l428 gesagt ist, Drs Jahr
t438 gelte, in welchem beide Klöster besetzt, die kleine Kirche
eingeweiht und der Grundstein zur größern Kirche gelegt
wurde, die wohl in einem spätem Jahre am 4. Faftenfonn-
tage (Lätare) eingeweiht wurde, was daraus zu entnehmen,
weil die Kirche ^ mf diesem Sonntag besondere Ablässe hatte,
und auch jetzt noch das Fest der jährlichen Kirchwelhe auf
diesen Sonntag fällt. Der Klosterbau erscheint somit vol
lendet, die Schwestern wohnten im obern Gebäude an der
Kirche, während der Brüder Wohnung weiter abwärts gegen
die Schwarzach an einer großen Eiche mit einem besonderen
Thuyne^) stand. Jedes Lonvent hatte auch besondere Gar-
ten, die beide den Bergrücken entlang mit Mauern umschlos-
ftn, den Klofterbewohnem Arbeit und Vergnügen zugleich
boten. Jedenfalls war im Jahre Ü442 die Stiftung vollen-
det, „da Schwestern und Brüder ein göttlich ordenlich vnd
erbers leben vnd Wesen fürten."")
25) Man. boio. l. e. p. 33.
Urk.-Reg. des Ordinariates.
Vrusch. l. e. p. 236.
Mou. boip. l. e. p. 59.
" ) lblö. p. 42.
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«. 9.
Da der Orden der Birgittinsr in unfern Tagen fast
unbekannt ist, so soll deshalb und zum Verstandniß des Gan-
zen eine kurze Elizze desselben hier eine Stelle finden.
Birgj t ta, eine adeliche Dame in Schweden, stiftete im
t4. Jahrhunderte den Orden, der ihren Namen führte, zu
Wastein (Wadftena) fitz 6l) Nonnen und nahm in einem
andern, von diesem Kloster abgesonderten Gebäude l 3 Prie-
ster, auf zu Ehren her l 2 Apostel und des heiligest Paulus
nebst 4 Diakonen und 8 Lqyenbrüdern. Sämmtlichen gab
sie St . August i n s R e g e l , der sie jedoch einige besondere
Sahungen beifügte, die namentlich die Betrachtung der Lei-
den des Gottmenschen (8et. salvator) zum Gegenstände
hatten, daher ihr Orden auch St . Salvator- ober Birgitten-
Orden heißt.
I h r e K l e i d u n g war nach St . Augustins Regel
schwärz, doch hatte sie noch eine besondere Auszeichnung.
Die Priester trugen ein rotheS Kreuz, in dessen Mitte ein
lveißer Kreis — die heilige Hostie vorstellend—- sich befand,
die Diakonen trugen diesen weißen Kreis mit vier rothen
Pünktlein. die ewige Weisheit mit 4 Feuerflammen be-
deutend; die LaMbrüder hatten ein weiffes Kreizz mit 5
rothen Pünktlein als Sinnbild der Unschuld und der 5
Wunden Christi, und zwar alle auf der linfen Seite gegen
den Arm auf ihren Mänteln,") Die Nonnen trugen stuf
ihrem Weihet (vylum) eine weiße leinene Krone mit 5 ro-
then Punktlein zur Erinnerung an die 5 Wunden Christi,
die Layenschwestern aber ein rothes Kreuz auf beM linken
Arm ihres Ordenstleides.
Der Regel gemäß w o h n t e n Mönche und Nonnen in
gesonderten GebHuden, wenigst waren sie durch Wayern ah-
" ) Nettelbla l. e. p. 65.
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geschlossen; gegenseitige Besuche waren verboten; sie hatten
sogar gesonderten Gottesdienst und eigenes Chorgebct. I n
der Kirche war vor dem hohen Altar das Ehor der Brüder,
dagegen rückwärts unter den Gewölben oder Bögen waren
die Betstühle t»er Schwestern. —Diese Einrichtung war in
allen Birgitten-Klöstern gleichförmig.
Was die innere Klosterverwaltung betrifft, so führte die
Äbtissin die Leitung des Klosters, ihr zur Seite stand der
Prior oder Beichtvater, der ohne Vorwissen der Äbtissin keine
Geschäfte nach Außen abschließen konnte. Die Brüder, Prie-
ster und Layenbrüder besorgten die Gottesdienste, die Haus-
geschäfte und Oekonomie nebst allen Zweigen der Handwerke,
daher ein bebeutender Perfonalftand vorhandm war, wie er
zum Theil aus den Vifitations-Aktett hervorgeht.
Das Kloster hatte auch ein besonders Siegel, dessen
Hauptschilb das rothe Kreuz war, welches in allen Birgitten-
Siegeln vorkommt. M i r sind indeß nur zwei aus Nettel-
bla's erwähnter Schrift bekannt, deren zweites vom Jahre
l639, aber nicht mehr dem Kloster angehört, sondern der
churfürftlichen Regierung, die im besagten Jahre längst schon
die Kloster-Renten verwaltete. Das Conventsiegel.findet sich
im 5ten Theile des churbayerischen geistlichen KalmderS,
Seite 239.
Dem Kloster fehlte es auch nicht an besonderen Ablässen.
Ich füge einige an, wie sie dem OKron. 8ul»bHe. Rl» ent-
nommen sind, weil sie immer einen lntegrirenden Theil der
Pfarrgeschichte bilden mögen. I n Folge der Offenbarung
8et. Vlsßittue genießt der Orden alle Ablässe des S t . Pe-
ter-Münsters in Rom, item hatte das Kloster vollkommenen
Ablaß an Petri Kettenfeier, an Sontttag Lätare, hatte An-
theil an allen Ablässen des Auguftiner-Drdens und an denen
des Frauen-Münsters <lel populo in Rom. Desgleichen hat-
ten die Ordensgenossen vollkommenen Ablaß an S t . Birgitts
Sterb- und Canonisations - Tag , desgleichen in der Sterb-
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stunde. Roch konnte Ablässe gewinnen, wer Hi l f und Steuer
legte auf St . Birgitten-Altar, wer den Klosterbau förderte,
oder Steuer und Hilfe dem Kloster that, lver eine Predigt
in der Kirche hörte, wer für die Klostergenossen, oder für die
Bekehrung der Sünder, oder für Mehrung der göttlichen
Liebe betete, wer die heil. Communion in der Klosterkirche
empfing, beim Ave Maria-Lauten andächtig betete oder der
Fraueu-Meß und dem Gesang anwohnte.
Eben so war auch kirchlicher Bann allen gedroht, die
das Kloster mit Worten und Werken beschädigen in eines
Gulden Werth, und nebst dem Banne war kaiserliche Acht
gesetzt für Alle, die das Kloster wie immer freventlich an-
langen, kürzen, stehlen, rauben und brennen u. s. w)
«. 10.
Unter solchem kirchlichen und weltlichen Schütze konnte
das Kloster nur gedeihlich fortschreiten durch S t i f t u n g e n ,
K a u f e und Schankungen . — Friedrich Smid zu Gna-
dmberg stiftet mit einem Gute zu Sindelbach ^ o . 1435 ein
ewiges Licht mit Iahr tag." ) Jörg Prentl, Pfleger zu Adel-
burg verkauft ^ o . 1438 dem Kloster sein Gut zu Boglbrun
bei Parsberg" ) , und Bischof Anton von Bamberg vergönnt
demselben 4o. 1440 das Waldrecht im Gehölze Hoftbach,
worin auch durch Begünstigung Kaiser Heinrich deS Heiligen
(1414 — 24) die Dörfer Rasch, O b e r - und N ide r -
Veldspach waldberechtigt waren.") Gleichfalls erwarb das
Kloster käustich eine Wiese in der Rascher Flur von Hans
Meinhard von Deynswank 4o. 1444 und schankungSwelse
" ) ftlon. bole. l. e. p. 36.
" ) will. p. 37, auch stiftet Konrad Hörn ein ewiges Licht
von l 0 st. Goldgulden. Dieses Kapital lag auf dem
Tuchhause zu Nürnberg verzinslich an und wurde bis in
die neueste Zeit von da aus der Zins entrichtet.
" ) Nlon. kok. l. e. p. 39.
Verhandl. d. hlstor. Vereins. Bd. XIV. 7
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3 Gütlein in Pilsach von Ott Konäwer, Kanzler des Her-
zogs.")
Doch die Hauptwohlthäterin und eigentlich zweite Stif-
terin war Beatrix, die zweite Gemahlin des Pfalzgrafen Jo-
hann, die mittels einer Urkunde ll.ö. Newenmarlt Freitag
nach U. L. Fr. Lichtmeßtag l447 verschiedene Zinse zu Camb-
münfter, zu Kamb und Rädling zur Abhaltung einer tagli-
chen Messe und eines Quatember-Iahrtages bestimmte")
für sich uyd ihren Gemahl und ihre Verwalten. —
' Nun sorgten auch die Bischöfe auf kirchliche Weise für
das Kloster. Pfalzgraf Johann schenkte das ihm zuständige
P a t r o n a t r e c h t auf die Pfarrei Menzenbach (Diözese
Regensburg) dem Kloster, und Bischof Eonrad von Regens-
burg inkorporirte 4«. 1434 demselben die Pfründe mit allen
Renten Mtd Rechten — nur mit Salvirung des Unterhalts
für einen Vikar.") Desgleichen hatte der Stifter im Jahre
1439 von Albrecht von Eglofstein zu Reicheneck den Kirchen-
sah und die Lehenherrschaft über die P f a r r e i und die
Frühmesse zu Hagenhausen erkauft und das Patronat
über beide dem Kloster geschenkt, worauf Bischof Albert von
Eichstatt die Pfarrei dem Kloster derartig einverleibte, daß
ein zeitlicher Vikar demselben jährlich 20fi . rhein. Inkorpora-
tionSgeld zu bezahlen hatte. D»t. L?«tot 1443 6. Jun i . " )
Außerdem hatte das Kloster auch das Präsentations-Recht
für diez Frühmesse in Ferrieden; wenigst enthält die älteste
Diozesan-Matrikel aus dem XV. Jahrhunderte die Notiz:
tl'orlioäon) «le pr»e«ent»t. »bbalissa« wanti»
ibiä. p. 45 und
Hz^. p. 49 und SS.
" ) ibiä. p. 33.
" >b»ä. p. 38 und 43 »sq. Dieses Inkorporationsgeld
wurde 1479 auf 10 fi. ermäßigt, doch, wie scheint, nur
momentan.
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" « ) Der Ankunftstitel ist mir jedoch nicht bekannt.
Ich umgehe es, weitere Schankungen namentlich aufzuführen,
da dich einer eigentlichen Klostergeschichte anheimfallt.
8. 11.
Wir kommen nun zu den kirchlichen — pfarrrechtlichen
Verhältnissen auf Gnadenberg selbst. Der Pfarrer von Sin-
delbach übte hier sein altes Recht aus, bezog Va Iehend und
die Stolarien. Weil aber das Kloster nach seinen Privilegien
zeheudfrei und der pfarrlichen Jurisdiktion enthohen war, so
mußte der Pfarrer entschädigt werden. Es wurd« daher im
Jahre 1451 unter Bischof Johann von Eych zwischen der
Äbtissin und beiden Convmten einerseits und dem Pfarrer
Wolfgang Raz zu Eindelbach andererseits wegen des Iehends
und der pfarrlichen Rechte, die er vorher auf den Gütern
und Orten des Klosters und auf der Mühle bei Gsbach
(Klostermühle) hatte, ein Vertrag") abgeschlossen, nemlich „die
weillen ein Pfahrer nichts mehr an diesen Orten zu entpfa-
hen vnd einzunemmen, haben sich bebe Nurgen Martinus
und Oswaltus als Convcnt - Herrn von wegen des Klosters
vcrwiUiget, daß einem Pfarherrn zu wiberftatkmg seines ab-
gangs volgen vnd bleiben soll ein Güttlein ln Dorf zu Vlnbl-
bach gelegen, daß eigen genannt So einer mit nommen
Echuefter Ingehabt vnd besessen mit aller setner Ein- und
Zugehörung." Ueberdieß erhielt er noch IG K i f t zu Reu-
markt. " ) Dieser Wechsel erhielt im Jahre I N I die Bestä-
tigung Pabft Plus I I . Der Pfarrer verfolgte aber sewe
Rechte wegen der pfarrlichen Jurisdiktion, die er über das
Kloster und dessen Umgebung zu haben vermeinte noch wei-
ter, und es kam im Jahre 1473 durch „Hansen von Helt-
ß
Gnadenberg. Urk.-Steg. im Ord.«Archtv.
" ) lkon. bolo. l. o. p. 65.
7 "
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purg U. I . L. obersten Schulmeister; Sigmund von Eyb,
obersten Sankmeister; Erhard Schauer Thumbherren auf dem
Thumbstifft zu Eichftädt und Iohansen Birkhaimer ^ur. 0s.
zu einem Vergleiche, Inhalts dessen der Pfarrer von Sindel-
bach wegen der 44 Nothhelfer-Kapelle auf dem Berge ober
dem Kloster^) jahrlich drey Orth eines rheinischen Gulden
um Michaelis erhielt." Die Amtsrechnungen weisen noch
im Jahre 1660 die Entrichtung dieser Schuld von Seite
des Klosters mit 6 Schilling 9 Pfenning oder 45 kr. nach,
obschon besagte Kapelle oire» 1590 eingerissen wurde, so daß
dermal jede Spur und jegliche Erinnerung daran verschwun-
den ist.
Dagegen wußte das Kloster die Pfarrei Hagenhausen
in desto größerer Abhängigkeit zu erhalten, und die Pfarrer
scheinen in Alles gewilligt zu haben, was die Frau Äbtissin
wünschte. So verkaufte wenigst Pfarrer Pflanz mit dem
Kirchenpsteger die der Kirche gehörige Mühle zu Hagenhau-
sen im Jahre 1443 an das Kloster.«)
I m Jahre 1454 erfolgte die Stiftung einer ewigen
Messe im Kloster (e»psll»ni»), wozu Georg Lichtenberger und
seine eheliche Wirthln 50 fi. rhein. jahrlicher Rente bestimmten,
hie sie von dem Commun- und Rathhaus zu Nürnberg er-
kauften und die der Meß-Inhaber halb um Walburgis M d
halb um Mar t in i erheben konnte. Die Kapitalsumme ging
später durch Tausch mit dem Pfalzgrafen Otto an Altdorf
über, weshalb vom Jahre 1487 an der Kapellan seinen Iah -
reSgehalt von Altborf her bezog. Die Kaplan« hatte ein
Üeber die Zeit der Erbauung dieser KapeUe verlautet nichts.
Wahrscheinlich wurde darin Messe gelesen und sonst Got-
tesdienst gehalten, weil der Pfarrer darauf besondere
sprüche begründete.
Onadenberg. Urk.«Reg. im Ord.-Archiv. ^ .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0102-4
eigmS HauS dermal Nr. 4 ^ ^nd wurde vom Kloster ver-
gehen. ^ ) Auch stiftete Burkhard Peßler eine ewige Gi l t
und Iahrtag mit Bigi l - und Seelenmessen für seine Familie,
5«) desgleichen legirte äo. 1456 Fr. Anna Schultheissin
Bürgerin zu Nümberg zu einer ewigen Messe im Kloster
50 fi., die sie bisher in Schweinfurt bezog. Doch blieb diese
neue Klosterftiftung nicht ganz unangefochten; besonders wollte
Conrad Konhofer, Pfarrer bei S t . Lorenz i n Nümberg die
vom Kloster erworbenen Freiheiten und Privilegien nicht an-
erkennen, weshalb Pfalzgraf Johann eigens zur Beilegung
der Sache im Jahre 1441 an den Rath von Nürnberg schrieb,
so daß auch ferners ein Einspruch nicht mehr geschah.")
8. 12.
Dagegen erfreute sich das Kloster ansehnlicher Schuh-
briefe der Kaiser. Herzog Otto erhielt im Jahre 1465 vom
Kaiser Friedrich I I I . laut Urkunde 6. «l. Neustadt 1465 und
im Jahre 1495 vom Kaiser Ma r I.»») den Schuh über das
Kloster, der bereits im Jahre 1434 vom Kaiser Sigismund
dem Rathe in Nümberg empfohlen ward (s. §. 8). Daher
bildete sich auch die klösterliche Niederlassung bald zu einem
ansehnlichen Besitzthume aus, das den ganzen Berg einnahm
und mit einer hohen Mauer umschlossen ward. Bald siedel-
ten sich auch andere Leute auf dem Kloftergrunde an, ober
An diesem Hause ober der Thüre befindet sich ein Denk-
stein mit dem Vildniß , Maria Verkündigung" vom Jahre
1888 (1488) ganz gut erhalten mit einer langen, sehr
lesbaren Inschrift, den Engelsgruß enthaltend. Unten find
4 Mappen Nürnbergischer Familien angebracht. Diesem
Hause fast gegenüber steht ein kleines Gütlerhaus, an des«
sen Wand eitle Sammlung verschiedener Familienwappen
angebracht ist, minder gut erhalten.
Falkenftein Eichst. Alterth. I I . 311 .
W M Urk. und Brieffch. von Gnadenberg S . 9.
W i l l l. o. p. 8 .
velioias Norimk. Seite 123.
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sie übergaben gegen Leibgeding ihr Vermögen an dasselbe.
Daher hatte WS «öfter bereits im Jahre 1447 ein Schenk-
ha^> d<w Ulrich und Adelheid Hölzel im Namen desselben
besorgten.") I « Jahre 1473 war in Gnadenberg außer
de« KloftergebMde ein Schneider und ein Echuster. Eine
Weinschenke erscheint gleichfalls, so wie im Jahre 1556 bei
der Aufhebung drS Klosters auch ein Nmuhaus vorhanden
war. " " Selbst andere Gewcrke zog das Kloster herbei, denn
schon im Jahre 1442 wvlltm mit Erlaubniß deS Pfalzgrafen
Johann die Gebrüder Franz und Leonhard Teuerie von
S«lz>ach"^) an dem Raschbach ein Eisenhammer-Werk an-
legen, allein ein Protest des Rathes von Nürnberg hinderte
das Unternehmen, wahrscheinlich aus dem Grunde, weil die
Mühlen an der Schwarzach gelitten hatten. Pfalzgraf Jo-
hann genehmigte diesen Protest urkundlich für alle Folge
H ^ XeumarK m sts 8ot Knsre»« 1442.
Auch in Bezug auf die Kulturgeschichte verdankt die
Umgebung unserm Kloster die Kunde über das Alter des
H o p f e n bau es; denn wahrend die Gtadt A l t d o r f erst
aus einer Polizei-Ordnung von 1497 den Hopfenbau für
sich zu erweisen vermag, wird bereits i « Jahr 1435 eines
H o p f e n g ä r t l e i n s tei dem Kloster Gnadenberg erwühnt,
auf welchem de« Kloster Hopftn Henvg zu so viel Bier, als
es bedarf, könne gebaut werden.") So liefern Klöster im-
mer wissenschaftliche Anhaltspunkte in jeder Beziehung.
Bei dm immer sich mehrenden Anstellungen mußte auch
die bürgerliche Verfaffung des QrteS sich nach dem Muster
anderer pfälzischen Orte ausbilden. Wenn auch erst spater,
nach der Aufhebung des Klosters, die Einwohnerzahl sich
mehrt, so finden sich doch bald Spuren der gerichtlichen Ver-
Mob. boie. l. o. p. 47.
) WM H« prise» lleoles. ttagok. z>. k.
" ) Will 's Gesch. v. Altdotf l. e. p. 44«
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faffung. Bereits im Jahre 1476 heißt H e i n r i c h W i r t zum
Gnadenberg Oeschworner des Rechten daselbst, und im Jahre
1480 erscheint E n g e l h a r d Schmid als Richter mit seinen
Schüppfen des Rechten zum Gnadenberg, der einen Handel
zwischen Wittwe Gerhauß Humerin von Hagenhausen und
Ulrich Wagner von da an den Rath von Neumarkt bringt
uM) darüber einen Brief fertigt, der mit dem Siegel der
Frauen Margarethen Abbtiffin zum Gnadenberg gekräftigt
ist. D»t. Evatag vor 8et. Veyhtag 1480.«») Sonach fas-
sen die Richter von Heimburg aus auch in Gnadenberg zu
Gericht, bis nunmehr das Kloster, wiewohl nur auf wrze
Zeit, in ein anderes oberherrliches und vogteyliches Recht
übergeht.
Nun muffen wir auch der Klosterkirche Erwähnung thun.
Räch §. 7 wurde der Grund zur großen Klosterkirche wahr-
scheinlich im Jahre 1438 gelegt. Wann und auf wessen
Kosten wurde sie nun gebaut? wann eingeweiht? -^ Daß
die Gabelt zum Kirchenbau vom Stifter und in Folge der
verliehenen Ablasse von frommen Glaubigen, die von allen
Seiten verströmten, häufig flössen, ist als sicher um so mehr
anzunehmen, als die alte Zeit ja meist aus dm Ablaß-Gel-
dern ihre Kirchen baute. Ein Wohlthater aber ist noch na-
mentlich bekannt, nämlich Ritter Mart in von WildeMein,
der auch in der Klosterkirche begraben liegt, und Hessen Grab-
mal allein noch unversehrt in den Ruinen daselbst zu schauen
ist. Dieser Wohlthater ließ einen M a r in derMrche bauen
und wählte daselbst seine Negräbnlßftätte, der wir später
nochmal erwähnen werden» Die Einweihung der Kirche ge-
schah lvahrfcheinlich im Jahre 1451 vom. lsätnv, in lvelchem
Jahre 26 Schwestern, 9 Priester und 5 Laye«brüber im
. boie. l . o. z>. 76.
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Kloster waren und die erste Äbtissin gewählt und geweiht wurde.
Die Wahrscheinlichkeit dieser Kirchweihe steigert sich noch
durch den Umstand, weil Bischof Johann von Eichftätt im
nämlichen Jahre durch Urkunde vom 14. März 1451 die
pfarrlichen Verhältnisse ordnete, was bei^  der Einweihung um
so mehr geschehen konnte und mußte, als bei dieser Gelegen-
heit auch die Dotations-Urkunden gefertigt wurden. Die auf
Dom. IHtare verliehenen Ablasse wurden schon früher er-
wähnt.
Ilckeß mochte der innere Ausbau der Kirche und des
Klosters minder rasch vor sich gehen, denn im Jahre 1474
erscheint urkundlich HanS Frommilner als Werkmeister der
Kirchen zu Gnadenberg, was wohl gleichbedeutend mit Bau-
meister sein möchte.^) Ueber die innere Beschaffenheit und
Bauart dieser Kirche ist nichts mehr bekannt; nur wissen wir,
daß Katharina, erste Gemahlin des St i f ters, gest. 4. März
1426, vor dem Brüder-Chor beerdigt, und dessen zweite Ge-
mahlin Beatrir, gest. 1447, vor dem SakramentShäuslein
beigesetzt wurde, während der Stifter nicht hier, sondern in
Neuburg v. W . den Tod und seiner Anordnung zu Folge
auch seine Ruhestätte f and . " )
Während das Grabmahl Johanns geehrt seyn mag,
ruhen seine beiden Gemahlinnen in Gnadenberg unter tiefem
Schutte, harrend auf den Ruf der AuferwcckungSstimme am
jüngsten der Tage! —
Eben so wenig sind uns auch die nahern Umstände oder
Schicksale dieses Tempels bekannt; daher müssen wir unent-
schieden lassen, ob derselbe durch die Verwüstungen des bay-
rischen Sukzessionskrieges zu Grunde ging, oder ob blos die
Bauluft der Nürnberger in dem Reubau eines Tempels sich
ein Denkmal sehen wollte. Die Kirche nämlich, deren Ueber-
boie» l. e. p. 74.
Feßmeyer Gesch. der Oberpfalz S . 73.
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reste uns noch jetzt anziehen, ist nicht die ursprüngliche, son-
dern wurde durch die Großmuth einiger Nürnberger Ge-
schlechter erst im l 6 . Jahrhunderte gebaut.
Da uns Ertel in seinem churbayer. Atlas 2 Th. S .
36 l nur ein sehr unansehnliches Bi ld dieser Kirche«») liefert,
so mag es erlaubt seyn, dasselbe anderweitig zu vervollstän-
digen! — Ein massiver Bau aus röthlichen Sandsteinqua-
dern erhob sich vor den Augen der Andachtigen mit 2 herr-
lichen Portalen, und das Innere deckten 15 Gewölbe, deren
Tragpfeiler noch an den Wänden zu sehen. Der Raum der
Kirche betrug 80 Schritte in der Länge und 48 Schritte in
der Breite. Eine herrliche Schneckenftiege an der hintern
Ecke der Evangelienseite mit 56 noch wohlerhaltenen und
sicher zu besteigenden Treppen führten zum obern Chor. I n
der Kirche selbst waren 36 Altäre,««) ein Beweis ihres
großen Umfangs; sie galt allgemein wegen ihres grossen
Gewölbes und des hohen, künstlich aus vielen Baustämmcn
gefertigten und mit eisernen Banden wohl befestigten Dach-
stuhls als ein besonderes Kunstwerk, das allenthalben Bewun-
derung fand und besonders im Schwedenkriege die Aufmerk-
samkeit der Feinde auf sich zog. Lo«n«bii 6nal!enbvrßar
tectum sx lißno «rtiKel08i88imt! f»brie»wm per «i,mam
»tyuo con8l«ler»t»m tormentorum exeussionem » 8ueci8
lwstibu« ineen8um inyue eineros fuit relluctum.^)
Wer waren nun die Erbauer dieses Gotteshauses?
BruschiuS erzählt uns, daß dasselbe durch zwci Neffen der
Äbtissin Barbara Fürer aus Nürnberg vom Grunde aus
Das Bild reprasentirt die Ansicht von Gnadellberg vom
Jahre 1705, und nicht vom Kloster, das nicht mehr be«
stand.
Pastorms krunou«. rnlliviv» p. 453.
Nettelbla l. o. p. 79 und 84, ex prekorl L'keatr.
Lruäit.
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neu gebaut wurde, wozu sie 2500 Goldgulden anwiesen."«)
Die Mutter der Äbtissin, Walburga Fürer, soll gleichfalls
500 st. zu diesem Baue gegeben haben; denn ein altes StiftS-
büchlein Fol. 47 sagt: Seynd 500 st. von der Frauen Wal-
burg Sigmund Fürerin seel. unser Schwester Barbara Mut -
ter hergeben. Gott sei selbst ihr Lohn um die und die vorige
Wohlthat.*") Da hier Barbara noch Schwester heißt, die
im Jahre 1490 Äbtissin wurde, so möchte damit auch die
Zeit des Baues naher bezeichnet seyn; allein ich sehe wenigst
die Vollendung desselben in das 16. Jahrhundert; denn aus
einem Schreiben der Klofterschwester Iu l iana Tucher zu
Gnabenberg") vom Jahre 1531 geht hervor, daß die Her-
ren v. Fürer dem Kloster so viel Gutes thaten, als die Stif-
ter selbst, und baß ohne ihre Hilfe dasselbe nicht hatte erhal-
ten werden können, wie denn Sigmund Fürer das Gewölbe
und den Giebel der Kirche sammt dem Schwesterhause, Herr
Christoph Fürer aber das Dach der Kirche und die Mauern
um das Kloster hat bauen lassen. Ueberhaupt hatte die Fa-
milie Fürer große Vorliebe für Gnadenberg als ihrem Auf-
enthaltsorte zu gewissen Zeiten und baute sich ein eignes
Haus daselbst, das jetzige Pfarrhaus. Der nämliche Chri-
stoph Fürer war es, der äo. 1537 starb und in Gnadenberg
begraben wurde, „dahin er viel gebaut, auch mit Christoph
Scheuert zwei mit Farben gemalte schöne Kirchenfenster mit
einer Historie und ihren Wappen machen lassen, so aber
1635 durch die schwedischen Soldaten verderbt wurden." " )
Noch soll eine angeblich besondere Eigenthümlichleit dieser
Kirche hier erwähnt werden. Nettelbla " ) behauptet nämlich,
Bruschius l. o. p. 237.
Ertels Atlas S. 263.
Will l. e. p. 13.
Waldau B,itr. zur Nürnb. Geschichte 3. Vd. S.
Nettelbla l. c. S. 80.
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im Kloster Gnadenberg habe sich eine Monstranz befunden,
die das hochwürdige Gut in dreierlei Gestalt enthielt. Ich
trat anfangs dieser Behauptung unbedingt bei, allein als ich
mich in den „unschuldigen Nachrichten" vom Jahre 1726
(Leipzig Seite 178 und 1W ff.,) worauf sich diese Behauptung
stützte, selbst umsah, zeigte sich, daß daselbst blos von einem
Bilde die Rede sei und von keiner wirklichen Monstranze.
Der sonderbaren Behauptung wegen lege ich (««b Nro. I I . )
eine Abbildung der fraglichen Monstranze bei und erlaube
mir zur Aufklärung des Mißverständnisses einige geschichtliche
Bemerkungen beizufügen: Professor Simon 8leniu» Iiomaenzsis
zu Heidelberg lieferte zuerst eine Abbildung und schickte sie mit
satyrischen Epigrammen an den Jesuiten Jak. Gretser in
Ingolstadt als Antwort auf einen gleichfalls satyrischen Troft-
brief wegen Rückkehr der Jesuiten nach Frankreich. Aus
Stenius gilH die Abbildung sammt Epigrammen in die „un-
schuldigen Nachrichten" über, und Nettelbla stempelte das
Bild für unser Kloster zur Wirklichkeit, wahrend die Kloster-
Geschichte von Gnadenberg davon keine Erwähnung macht.
Hier folgt nun im Auszuge, was ich in den unschul-
digen Nachrichten las:
Lz»«8l»mm«t» »liqu«t in p i o t u r a m äe trizilici 5«zeru
menli «peeie, rspert»m in «luobu«
6rati»s Nun<»uo eH ^näeellslnntt) intor i
»lmn, vt Monaekoruw reliyui«».
Mont«
proeul ^l tvr lo »»t noto, «i»i noll»«ls
8truxit «luv »ntv »s^ul»
^«ni pom«r»«i» conjunx
ltobvrti ti l ia:
leelor con»pio«.
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Aon pictoris opu» «toli6i, «loetrln» »s«l i»t
Uvnelliotinu» m«n»trum moustrnvvrat Oräo
ubl ooeuobii
pietur» esu votu» äoeet,
impreg»» t^/ii» «eripturu
I 'u, <3rvt8«ro, t»men neßit»» !Vlon»el,V
läololatriao reo»:
ftui ooliti» p»ni» »pvoiem earnis^uo eruoris^us
Nt nummulis «livenältis.
Hieraus ergiebt sich nun , daß auch auf dem heiligen
Berg Andechs eine ähnliche Monstranze war, und die Um-
schrift führt uns in die Geschichte zweier großer Päbste zu-
rück, woraus sich der eigentliche Thatbeftand folgmder Mas-
sen gestaltet.
Pabft Gregor der Grosse (590 — 605) feierte einst die
heilige Messe, bei der auch eine Frau die heilige Communion
empfangen wollte. Als nun der heil. Pabst die bei Aus-
theilung der Communion üblichen Worte sprach, bemerkte
er an der Frau ein Lächeln, verweigerte ihr sonach das
Abendmahl und stellte nach vollendeter Messe die Frau zur
Rebe über ihre Unandacht. Diese erklarte nun , sie habe
darüber gelacht, daß das Brod, das er vor der Messe aus
ihren Händen als Opfergabe hingenommen habe, jetzt der
Leib Christi seyn sott. Nun warf sich der heil. Pabst vor
dem Altare auf die Kniee, und alsbald verwandelte sich die
heil. Hostie in Fleisch, und auf sein wiederholtes Gebet nahm
dieselbe ihre vorige Gestalt wieder an.
Diese wunderbare Hostie befand sich in späterer Zeit
auf dem Berge Andechs; denn Arempekh schreibt in stiller
bayrischen Geschichte Okron. UH. V. 10, daß wegen des
Unglaubens eines Weibes, den Pabst Gregor im Geiste
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erkannte, auf sein Gebet hin bei der Wandlung an der hei-
ligen Hostie ein blutiges Kreuz erschien. Als nachher diese
Frau bei der heil. Communion die oben berührte Unandacht
bewies, sei auf Gregors Bitte an dieser kleinen Hostie ein
blutfarbiges Fingerglied sichtbar geworden, worauf die Frau
reuig die heil. Communion mit einer Parzelle dieser heil.
Hostie empfing.")
Die dritte Hostie hat, so vermuthet man, der heil. Pabft
Leo zur Zeit der berengarischen Abendmahls - Streitigkeiten
konsekrirt, woran zur Beschämung der Irrlehrer der Name
Jesu in Blmfarbe sich zeigte.
Diese drei Hostien kamen von Rom zuerst nach Bam-
berg und von da nebst vielen andern Reliquien nach Anbechs,
wo sie in Folge von Kriegsunruhen längere Zeit verborgen
und vergessen waren, bis im Jahr 1388 wahrend der Messe
eines Franziskaners ein Mauslein einen Zettel, auf demalle
Reliquien verzeichnet standen, aus ihrem Verstecke hervor-
oorbrachte, worauf nähere Untersuchung gepflogen, und der
köstliche Schah glücklich zu Tage gefördert wurde.")
Somit befanden sich auf dem sogenannten „Gnadenberge
llndechs" besagte drei heil. Hostien. Wenn nun auch Simon
Ltmius nicht absichtlich den „Gnadenberg" von AndechS
zetrennt und auf unser Nonnenkloster übertragen hat, so
onnte hier nicht eine wirkliche Monstranze mit 3 heil. Ho-
tien seyn, sondern nur eine Abbildung jener von Andechs,
>ie den Nonnen zur Erinnerung an die wunderbare Kraft
lhristi im allerheiligften Altarssakramente dienen sollte. —
soviel zur Berichtigung der unwahren Behauptung Nettel-
las, der von Stenlus und den unschuldigen Nachrichten irre
vle» äv8 8»int«8 z>»r l'rzne. Mr^. » pari» 17! 5
S. 580.
" ) Falkensteins bayr. Gesch. I I . 480.
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gefuhrt unsere Kirche mit einer Monftranze bedacht hat, die
daselbst nie gewesen ist.
8. 14.
Nunmehr muß das Kloster auch nach seinem innern
Bestände gewürdiget werden. Vorzügliche Vorsteherinnen oder
Abtiffinen regierten dasselbe. Die erste Oberin war Anna,
aus Dänemark berufen, die im Jahre 1435 gestorben sein
soll. I h r folgte etwa eine ihrer Genoffinen. Vom Jahr
1438 — 50 folgen sich im Regimente als Oberin, Mutter
oder Statthalter!« der Äbtissin laut der Urkunden abwechselnd,
Elisabetha K n i e p e n t l e i n , aus Regensburg oder München
gebürtig, eine sehr schöne Frau nach Bruschens Bericht, und
Elifabetha V o l l e n f t a l e r aus Nürnberg, indem Elftere
in den Jahren 1438, 45 und 47, letztere aber 1443 und
t444 erscheint. Elifabetha Kniepentlein sott im Jahre 1450
nach Angabe der Nlon. boie» resignirt haben;") allein sie legte
nur ihr Borfteher-Amt nieder, entweder weil die Zelt ihm
Amtsführung zu Ende war, oder was wahrscheinlicher ist,
weil im Jahre 1451 eine Äbtissin gewählt wurde,") was
mit der Einweihung dee Kirche, vergl. z. 13, zusammenfallt
Daher erscheint Elisabetha N o l l e n s t a l l e r im Jahre 1453
als Äbtissin urkundlich.") Somit wäre nun das Kloster
vollkommen zu Stande gebracht. — Auf Elisabeth folgte als
Äbtissin Margaretha N i n b S m a u l , Hof- oder Zlmmerdame
des Pfalzgrafen im Jahre 1471, aus dem bekannten Ge-
schlechte der RinbSmaul, einer großbegüterten Familie der
Umgegend, eine Mumme der Nornfelfer.
Der guten Amtsführung der Abtiffinen verdankt das
Kloster auch feinen befonbern F lo r ; denn eS kann eigentlich
Vlon. boie. l. o. p. 5.
ii,z«z. p. 63, wo von der Äbtissin etwa vor der Wahl die
Nede ist.
" ) lblä. p. 63.
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als die Mutter der bayerischen Klöster dieses Ordens gelten.
Maria - Mayingen im Oettingischen und Alto-Münster in
Bayern stammen davon ab; wenigst als Graf Ulrich von
Oettingen im Jahre 1472 das Kloster Mayingen dem Nir-
gittiner-Orden zuwies, wurden zm Besetzung desselben die
Mönche und Nonnen aus Gnadenberg berufen, und vom
Weihbischofe Leonhard von Eichstätt feierlich eingeführt.«)
Es gilt dieß als ein Zeichen, daß hier klösterliche Zucht vor-
teilhaft blühte, weil man nur aus guten Klöstern neue Co-
lonien bevölkerte.
I m Jahre 1482 hielt Bischof Wilhelm von Relchenau
zu Eichftätt eine Visitation des Klosters, bei welcher Gele-
genheit er demselben sehr schöne Vorschriften nach Et . Augu-
stins Regeln mittyeilte.
Als im Jahre 1437 Herzog Georg von Bayern und
Psalzgraf bei Rhein den Birgitten-Orden auch in feinen
Landen einfuhren wollte und hiezu das früher von Benedik-
tiner-Nonnen bewohnte Klafter Mo-Münster auSersehen hatte,
sah sich Pabst Innozenz V l N , veranlaßt, zm Herstellung
einer Gleichförmigkeit in der ganzen Ordens-Verfassung ein
General-Kapitel abhalten zu lassen. Bischof Wilhelm von
Eichftätt warb als Volhiehn des pübstlichen Auftrags auf-
gestellt und die Abhaltung dieses Kapitels in dem Kloster
Gnadmberg auf den 28. August 1487 festgesetzt. ES er-
schienen nun Abgeordnete der Birgittiner-Kloster aus allen
Landern; am ersten September kam auch der Pischof und
er sah die Ordensgeiftlichen von Wad f t en in Schweden,
von M a r i e n b o o in Dänemark, v«n M a r i e n b r o n , der
Diöz. Matislau in Glandzich, von M a r i e n - W a l d in
Tafenburger Diözes, von M a r i a - T r i u m p h in Polen,
'») Nettelbla l. e. p. 94.
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von M a r i a - C r o o n zu Stralsund, von Gnadenberg" )
selbst, von G n a d e n t h a l , Diöz. äboen8., von M a r i e n -
Acker, Diöz. ärus., von Mar ien-Wasser bei Lüttich,
von M a r i e n - F e l d e n bei Utrecht, von M a r i e n - F o r s t
und M a r i e n - B a u m bei Cöln, von M a r i a - B u r k bei
Utrecht, von M a r i e n t h r o n , Diöz. Cambray, von M a r i a -
M a y i n g e n in R ies und von Nt»siae V i n e » , Utrech-
ter Diöz., um sich versammelt. Gewiß eine katholische Ver-
sammlung aus vielen Landern, wie sie sonst wohl nur in
Rom zu schauen. Das Kloster S i o n i n Eng land ent-
schuldigte das Nichterscheinen eines Abgeordneten; Bruder
Heinrich von M a r i e n t h a l bei Reval in Liestand erkrankte
auf dem Wege und tonnte die Reise nicht fortsehen.
Die versammelten Vater wählten einen Ausschuß, dem
Clemens Petri, Senior aus Wadsten, prasibirte; die übrigen
Ausschußmitglieder waren Ioh. Mathaei aus Wadften, Wil-
helm Michaelis aus Marienboo, Stephan Heidenberg aus
Marientron, Armd Nikolai von Vinlandia, Nikol. Andrea
aus Marienacker, Willibald Marftaller von Gnadmberg und
Johannes <ls HVilla aus Marienforft. Ihre Beschlüsse, in
9 Kapiteln verfaßt, erhielten die Genehmigung Bischofs Wil-
helm und hattm von nun an verbindliche Kraft für alle
Klöster. Die Feier des Gottesdienstes und des Ehorgebetes,
die Vorschriften für Errichtung neuer Klöster, Regeln für die
einzelnen Ordensmitglieder und Vorgesetzte sind darin nieder
gelegt. — Merkwürdig ist das Statut, daß neue Klöster
des Ordens in Deutschland nicht ohne Zustimmung des
I m Kloster Gnadenberg waren damals folgende Mönche:
Willibald Marftaller, Johann Alawer, Georg Vierling,
Joseph Stteitberger, Conrad Teunl, Johann Buffer. Har«
tung Winter, Michael Schad, und Friedrich, alle Priejw
— dann Johann Turner, Otho Heumann und Seball
Springinkle. Nettelbla p. 164.
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Pabstes und ohne Einwilligung der 3 Klöster Gnadenberg,
Mariaforst und Mariafron errichtet werden sollten. Die
Hausdisciplin war streng, so daß selbst der Beichtvater und
die Brüder nur in einzelnen Fallen, namentlich zur Errich-
tung neuer Ordenshäuser u. a. ihr Kloster verlassen durften;
vie Pflege von Hunden, Kaninchen, Vögeln, selbst auch der
Gebrauch musikalischer Instrumente war ihnen verboten, und
so streng ward die Klausur angeordnet, daß selbst einem B i -
schöfe bei der Einkleidung oder Benedicirung der Ordenspcr-
sonen nicht gestattet war, mehr als 2 Geistliche zum Altar-
oienst mit ins Kloster ;u bringen: den weltlichen Bedienste-
ten des Bischofs soll dcr Eintr i t t in den Bruder-Chor mög-
lichst verwehrt seyn. Damit in den Ordensstatuten nicht
willkürliche Abänderungen beantragt und gemacht wur-
den, ward festgesetzt, daß ein Antrag auf Aenderung der
Ordensregeln jedesmal von sechs bestimmten Klöstern unter-
stützt werde.
Wie der Erfolg nachweisen wi rd, wurde die Hausdis-
ciplin in Gnadenberg immer sehr streng gehandhabt. I c
strenger ein Orden, desto mehr Zuspruch findet er; daher ;cigt
sich, daß Jünglinge und Jungfrauen der Nachbarschaft und
besonders Töchter adelicher oder Patrizier-Geschlechter aus
Nürnberg hier um Aufnahme ^ nachsuchten und selbst ganze
Familien durch Affiliation an den Ablaßgnaden des Ordens
sich betheiligten.5") Jedenfalls darf nicht verschwiegen wer-
den, daß von dem guten Rufe und von der schönen tlöster
lichen Ordnung angezogen, der Domdekan V i t u s v. Rech-
berg zu Eichftätt im Jahre 1489 sein Domdekanat resignirte
und hier in Gnadenberg die Verborgenheit des klösterlichen
Lebens wählte,") und später Beichtiger des Klosters wurde.
WiUS Urk. und Br . S . 9.
l»8. des Domkapitels.
Verhandl. d. hlstor. Vereins. Bd. XIV.
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Bruschius erzahlt auch, daß seine Großmuyme, Barbara
Tchlewiher, aus einem Nürnbergischen Patri^iergeschlechte, ihre
letzten Tage hier verlebte und im Kloster 1549 starb.*")
5. 15.
Nun brach der sogenannte bayerische oder Landshuter
Erdfolgekrieg ein, in welchem Gnadenberg sammt Umgegend
sehr bctheiligt war. Die Nürnberger zogen aus kaiserlichem
Auftrag gegen die Oberpfalz, rückten vor Hersbruck, welche
Etadt sich ihnen ergab, standen bald vor den Klöstern En-
gelthal und Weissenohe, nahmen die Schlösser Grünsberg,
Etierbcrg und Heimburg, die Etadt Altdorf und das Kloster
O n a d e n b e r g . Hanns Kohlberger erschien im Jahre 1504
mit einigen Reißigen und foderte das Convem auf, sich
den Nürnbergern zu ergeben, was von Seite des Klosters
und der Unterthanen auch gutwillig geschah. Wer konnte
der Macht widerstehen?^) Ueberall wurden die pfälzischen
Wappen abgenommen und Nürnbergische ausgehangen. Das
Ergebniß des Kriegs war, daß Nürnberg die eroberten Be
sihungen, namentlich die Städte Altdorf, Lauf, Hersbruct
und Velden an der Pegniz erhielt, desgleichen die Vogteien,
Echuh und Schirm über die Klöster Weissenohe, Engelthal,
und G n a d e n b e r g und darin auch durch kaiserliche Gewalt
briefe bestätiget wurde. l)»t. Augsburg 7. Ju l i 1504. " )
I n diesem Kriege litt das Kloster Gnadenberg gewiß
sehr; denn Nürnberg zeichnete sich durch Verheerung und
Verwüstung der mit Gewalt eroberten Städte und Marttc
aus und suchte ein besonderes Verdienst, in dem Or t zu
plündern und Alles zu verbrennen. Es waren Tage der
Verwüstung und des Jammers; die Geschichte der Feldzüge,
von Augenzeugen beschrieben, ist schaudererregend; man glaubt
Bruschius l. o. p. 237.
Nettelbla l. e. p. 82.
" ) »War. äiplom. I^orimb. p. 763
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die Thaten einer Mordbrennerbande zu lesend) Hieraus ist
wohl der Grund zu entnehmen, warum Kloster und Kirche
neu aufgebaut werden mußte. Jedoch die Vogtei-Rechte,
die Nürnberg über Onadenberg erhielt, zog die Nürnberger
Familien nach Onadenberg, die den Schaden ihrer Lands-
leute wieder gutmachten, und durch Neubauten und Lchan
kungen sich auszeichneten.
Allein nicht lange blieb Gnadenberg im Nürnbergischen
schuh, denn in Folge eines Vergleichs vom 23. Dezember
t52t gab die Reichsstadt Nürnberg dem Pfalzgrafen Heim
bürg mit den Gerichten in Sindelbach und Berg, das Klo-
ster und Schloß O n a d e n b e r g sammt seiner Schuhobrigkeit
wieder zurück,^) nachdem diese die Last Nürnbergischer Ober-
Herrlichkeit gar wohl gefühlt und manche Rechtstrankung zu
erfahren gehabt hatte, namentlich wurde dem Kloster der Kirch-
tagschutz in Hagenhausen streitig gemacht, äo. 4542.^)
Von dieser Zeit an wurden nun zwischen Pfalz und
Nürnberg verschiedene Vertrage über „Grenitz, Fraiß, Wild-
pan und Gla i t " aufgerichtet. Ich entnehme einem Vertrage
vom Jahre 4528 Dienstag Mick Nartholoma das vieher
Bezügliche:
„Der Grenitz halber von wegen Deinschwang, Gnaden-
berg und Heinburg — gegen Altorf wird beschlossen, daß
oie beiden Vockenhöfe sollen mit der Fraiß gen Heinburg
gehörig seyn und von da herab in Eommerhawe, von oan
zu lindten beim Wehelsberge, da zu ewiger Gedachtniß ein
stain, doch daß der WetzelSberg gein Altorf gehören soll,
von gedachter lindten, dem nächsten herab biß da der Ha-
genhauser Nach in die Schwarzach fleußt und dem Bach
nach herauf, gein der Schleiffmühle, verner dem gedachten
I . U. Reuß teutsche Staatskanzl. 8. Bd. S . 36.
Reuß l. e. p. 50.
Witt l . e. p. N .
8*
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Bach nach gein Hagenhausm in Furdt, darob der ander stam
und von solchem furdt und dorff an der Leutten das Gesteig
hinauf, da oben zu Ende derselbigen der dritt S l a m , bis
zum Evselberg und hinfüro bis zu einem gesteudig im Feldt
genannt die Wafferhülz bei Waypeltshofen, da gleichermas
der vierdt stain geseht, also was dieser vcrzeychniss nach, zur
rechten Hand gelegen, soll mit der Fraiß, Oberkheit und
Halsgericht gein Heinburg gehörig seyu, Und die gemelten
4 stain mit der Psalhs. Was aber solcher vorgemelter Ver-
zeichnis nach zur linken Hand gelegen, das soll mit der Fraiß,
Oberkheit und Halsgericht gein Altorff gehörig, aber solch
vier ftayn auf derselben seilten mit der ftat Nürnberg Wappen
gezeichnet seyn, vnd hiemit sollen die halßgericht Altorff und
Heinburg von einander geschieden seyn. — Doch soll dcr
Kirchenschatz zu Hagenhausen gein Heimburg gehörig, des-
glychen die Einsetzung eines Pfarrers und Frumessers daselbst
bei der Pfalz bleiben. Aber die sraischlichen Handel und
Frevel ihensit des Pachs, da die kirchen liegt, so sich diesel-
ben der mds begeben darin, dan die andern gütter, auff sol
chem land bey der tirchen gelegen, auch mit der Fraiß und
hohen Oberteit gein Altorf gehörig sein, allein ausgenommen
des Tags, so Pfalz den kirchenschutz daselbst helt. Ob sich
Frevell allda zutrugen, sollen sie der Pfalz zusten, darzu wie
von alter herkomen und geübt gewesen ist, auf solcher seilten,
0a die kirch liegt, kein Wirthshauß, bade oder schmitten zu
pawen, khain Iarküchen auffzuschlagen, auch weder speis nock
Trankh, an diesem ort faill zn haben gestat; sonderfolhs, auch
die Krem (Kramladen) und anders her bisset des Waffers,
im dorff Hagenhaußen, das ganz mit aler Oberkheit gein
Heinburg gehörig gehalten seyn soll, und mit der wale der
Kirchenpsteger zu Hagenhausen soll es wie mit alter herkom-
men, gehalten werden. Deßglychen sollen auch meine gnä-
dig Herrn die Pfaltzgrauen oder I re r fürstlich Gnaden Pfle-
ger zu Heinburg von wegen I re r gnaden lirchtagschutz und
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oes Kirchenlehens vnd die von Nürnberg oder I r Pfleger
zu Altorf, der fraißlichen Oberkheit halber zu Hagenhausen,
der guter halb, auf dem landt, darauff die kirchen liegt Je-
mand zu der jerlichen Kirchenrechnung zu schicken und dabei
zu haben, Macht haben, w ) " — Dieser Vertrag erhielt im
folgenden Jahre eine kleine Abänderung.^)
Vie Reformation.
§. 16.
Luthers Reformation fand auch in unserer Pfarrei
Gnadenberg-Hagenhausen Eingang, wurde vielmehr gewalt-
sam eingeführt, da beide Orte in der obern Pfalz gelegen
waren. Anfangs zwar förderten die Pfalzgrafen das Refor-
mations-Wesen nicht sehr, so daß acht Städte der Oberpfalz,
darunter auch Neumarkt, um die Erlaubniß nachsuchten, evan-
gelische Prediger aufnehmen zu dürfen, was ihnen gestattet
wurde; dafür aber machte sich die neue Lehre von Nürnberg
her um so mehr geltend, als sie schon im Jahre 1527 auch
in Altdorf eingedrungen war."") Diese Nähe blieb nicht ohne
Einfluß auf Hagenhauseu, zumal einige Filialen der Pfarrei
Nürnbergisch waren; sie versuchte sich auch am Kloster.
Frau Barbara Führer, geb. Holzschuher zu Nürnberg, aus
einer in der Zahl der Klosterwohlthater befindlichen Familie,
schickte dem Beichtiger des Klosters einen Sermon Dr. Luthers
und verlangte, daß er im Convente der Mönche und Nonnen
daselbst vorgelesen würde. Der p»t«r weigerte sich dessen,
und bewies mit mehreren biblischen und kanonischen Belegelt,
Uist. Aorimb. «liplom. p. 887.
ibiä. p. 894.
WillS Gesch. von Altdorf S. 229.
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daß Luther ein Ketzer sev. Frau Führer gab darauf eine
kurze Antwort , sie ward dem Mönch aber nicht überreicht,
weil Pfteger Holzschuher von Altdorf, ihr Bruder, sie für
ungenügend erkannte, worauf die Sache beruhte. Dafür war
aber Bischof von Eichstütt bemüht, das Kloster zu halten,
weshalb er seinen Generalvitar und den Prälaten Ki l ian
Leib von Nebdorf im Jahre 1523 auf Visitation dahin ab-
schickte. Der Bestand des Klosters konnte nur befriedigend
seyn, waS sich besonders nach dem Tode der Äbtissin im
Jahre 1533 bei der neuen W a h l " ) beurkundete, wo aus
der Wahlurne die heldenmüthige Ursula Breunin von Nürnberg
als Äbtissin hervorging, die das Kloster als unvergleichliche
Heldin (Neromz iaeomp»s»bilz»1 in den stürmischen Zeiten
der Reformation leitete, und dabei mit ihren Schwestern ehren-
haft bestand. Indeß währten die Versuchungen zum Abfall
vom Glauben fort, besonders waren die verwandten Familien
aus Nürnberg hierbei thatig, so daß einige Nonnen wirklich
entsprangen. Dieß und der Umstand, daß das Kloster mit
den schmalkaldischen Bundesgenossen etwas vertrauter wurde
und bei den Zerftörungskriegen damaliger Zeit durch Beru-
fung auf seine dänische Gtlfterin etwa Schuh und Rettung
erflehte, gaben zu einer neuen Visitation im Jahre 1547
Anlas;, wobei der Eonventuale Hironymns Haberein die
Schwestern beschuldigte, daß sie vor dem Abgange des vori-
Die Abtiffw-Nahl im Hchre 1383 geschah auf folgende
Weist: Der Wahltag ward vom Kapitel d,S Klosters
festgefetzt und an demselben von den Schwestern die Messe
<ls HSsumUonv Virß. ßlorio»., von den Ärüdern aber
5li«s. lle splMu »ünet. grsungen. Dre! Schwestern und :;
Brüder führten das Wahl-Skrutinium, die Wahl selbst geschah
im Sprechzimmer von den Brüdern und Schwestern. Der
Beichtvater publicirte sie »ueß»si4»h« i» 5»e p»rtb tru-
«lila; der Bischof gab ihr die Bestätigung und der Äb-
tissin die Benediktion. Lx »rt< " " '
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titt
gen Beichtvaters Johann GrienSfelder mit den Schmalkaldern
verbunden und lutherisch gewesen seyen. Gleicher Vorwurf
traf den Kaplan Sebastian Greiß, daß er am Palmsonntag
lutherisch gepredigt habe; allein er läugnete dies ab. Die
Zeitumstande machten eine neue Visitation nothwendig, wes-
halb im Jahre t55<) Weihbischof Haller, General-Vikar
Frankmann und Probst Iungwitz vom heil. Kreuz zu EichZ
statt als Visitatoren erschienen und erst den Nonnen, dann
den Mannern über 40 Fragepuntte zur eidlichen Beantwor-
tung vorlegten.") Wie segenvoll diese Visitation aus das
Kloster einwirkte, zeigte bald eine andere Visitation, die aber
eine Zerstörung des Klosters beabsichtigte. Bei dieser Ge-
legenheit ward auch die Pfarrei visitirt, die damals gleich-
falls noch katholisch war. Die Nonnen gaben aber dem
Pfarrer nicht das beßte Zeugniß, ein desto besseres aber den
Pfarr-Renten,»») die sie auf 200 st. tarirten.
I n diese Zeit fiel der Bauernkrieg; allein im Nürnber-
gischen, so wie in der Pfalz verlief er spurlos, so daß unser
Kloster dadurch nichts zu leiden hatte. Dagegen wurde das
' " ) Der Personalbestand damals war die Äbtissin mit 13
Schwestern und 7 Brüdern einschlüßig des Beichtvaters,
der auch Schaff«, procurator hieß. Die Mönche waren:
j ) Nieron^mukl «le 8eßO» von Cöln, 27 Jahre Beicht-
vater in Maria-Forst, 4 Jahre in Maria-Maigcn und
4 Jahre hier.
2) l> . 5o»nns8 8turm.
3) l > . 8eb»»t. 6utbir.
l'r. Uieron^mu» Uadvreiu, Priester.
) k>. Paulus 6rün von Weissenburg.
6) ?r. Miol,»el ^Vellvrstortor.
7) kr. Joannes lllueliel».
vkia »it v»lllo don»; »unt vnim^ruvvntu»
paroeluao, yuuo »6 8umm»m 2VU üoeon. oum »lii«
provsntibu» vsnäl po««unt ot ultr».
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Kloster im Jahre 1 5 3 4 " ) von der Gemeinde Berg wegen
des dortigen ' / I Zehents mit 8 Mezen HaberS belegt zur
Kontribution, die die Herzoge ausgeschrieben haben, und es
bittet Äbtissin Ursula um Nachlaß dieser Leistung.
Nun schlug für die Nonnen die Stunde harter Prüfung,
die sie aber eben so heldenmüthig als ehrenhaft bestanden,
indem sie die gewaltsame Aufforderung zum Abfall vom
Glauben kräftig abwiesen.
Nach dem Tode des ohne Erben verstorbenen Ehurfür-
sten Friedrich U. im Jahre 1556 gelangte Otto Heinrich l .
von Neuburg zur Ehurwürde. Dieser Fürst hatte mit seinem
Bruder Philipp bereits im Jahre 1542 in der jungen Pfalz
die Reformation eingeführt, und Befehl gegeben, daß die
Augsburgische Confeffion in seinem neuen Lande geübt werde.
Gleiches that er nun auch in der Oberpfalz beim Antritte
seiner Regierung. Er setzte alsbald eine Eommiffion nieder
und beorderte sie zur Visitation der pfälzischen Klöster. Am
23. November 1556 kam diese Kommission in Gnadenberg
an. Die Nonnen weigerten sich aber standhaft gegen jegliche
Neuerung! Vielleicht ist es interessant, den Verlauf dieser
Commissionsgeschichte hier zu hören, weil er einen Blick in
dm Geist der Klöster jener Zeit gewahrt. Der Bericht^)
lautet also. „Montags den 23. November 1556 feint wir
von Weissellohe aus nachher Gnadenberg verraißet, des Abends
der Abbtissin die Credenz übergeben und folgentes Dienft-
TagS unser Fürbringen den Conventualen und Conventu
alinen sambtlich thuen wollen, auch an die Äbtissin sich zu-
sambcn zu thuen begehrt; aber die haben beeder feiths umb
GotteSwillen und zum högsten gebetten, dieweilcn sie hievor
Die Kl»«, boie. l. c. z,. ^5 setzen das Jahr l434, was
offenbar unrichtig ist.
. des ehemal. Klosters Reichenbach.
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niemals beysamben geweft, sie dessen zu erlassen und in an-
derweg den Fürtrag zu thuen. Als haben wür der Äbtissin
und den andern bey ihr wesenten weibsPersonen des Ordens,
was ihrenthalben die Instruktion mit sich bringt, angezeigt;
als nun dasselbig geschehen, feint sie allsambtlich aufgestand-
ten, nidergekhnyet und zum allerhöchsten gebetten, sie wie
bishero in ihrem orden, und dem closter, auch ihrer Religion
bleiben zu lassen, dan sie Gottes Worth hievor hetten, lesen
dasselbig und ließen das Pabstumb gelden, soviel es kunte;
es were daraussen in der Welt allerley unthreu, Neid, Haß
und Verfolgung I tem viel unzahlbare Laster, die sich noch
taglich ie lenger je mehr beuffen; sie wercn fast alle verlebte
alte und ohnvermögliche Pcrsohnen, hetten ihr Armucth und
was sonsten ihnen von ihren Eltern und Freundten zuege-
standten, in das Kloster gebracht, auch solchen von ihnen
allerley hüllff gehabt, dardurch das Kloster in Aufnehmen
khommen, gedechten also hierinnen ihr Leben vollendts zu
beschließen und ihren gelübdt, so sie gethan hatten, nachzu-
khomen; sie wissen auch wohl, das ihre Kleidung sie nicht
seelig mähet, allein wern sie sein warmb, costet nit v i l l , denn
sie solche selbften zurichten und spünnen thetten j sie Truegcn
auch ein weisse Cron aus ihrem Weihel, welche sie der hör-
nern Cron Christi, dergleichen die fünff rothe aufgenehete
Flöcklein, den fünff Wunden Christi zu gedechtnus und Ehren
thetten: So were auch ihr Orden vrsprünglich durch die
Offenbahrung Christi, der heil. Birgi t ta beschehen, herkhom-
men und folgents in dem Concilio zu Basel bestätiget und
dishero also gehalten worden; dieneten gott in williger ar-
mueth, fassten und betten, wissen nichts anders als Gottes
wortt, dann das sie einen rechten glauben nnd Religion het-
ten; batten sie also bleiben zu lassen, das sie gedächten ihre
Kleider nit weg zu thuen undt meldet sonderlich eine ser
alte under ihnen, sie wolte ehunter den Kopff abschlagen
lassen, dann ihren Orden weglegen; dieses und anders trie-
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den sie offtmalS. Darauff wür sie Wiederumben ermahnet,
nider zusühen und ihres Ordens auch der Religion halber
ferner erkhlärung zu hören, wie dann Herr Körzmann eine
gute lange Zeit sie vermahnet. Aber unangesehen
dieses alles sie auf voriger ihrer antwortt ftrackhs beharret
mit weiteren Anhang, sie bedürften keines Predigers, hetten
Gottes wortt, und das Evangelium vorhin und brauchen sich
des terts, da khündten sie sich nit I r ren, bedachten auch an-
dere büecher nit zu lesen. — Dieweillen nun die Abbtissin
ihren Bedacht gehabt, ist dem niederländischen Münch samt
den Pertlingen, wos unser gnödigster Herr , der Ehurfürst
ihrenthalben zu thuen entschloßen, fürgehalten worden. Dar-
auf der niederländische Münch anzeigt, daß er nunmehr alt,
schwach und krankh, wo er dann jetzt in der grossen wünter-
kält hinsolle, er Hab gar weich haimb, wisse jetzt, ohne son-
dere groffe seines leibs gefahrlichkheit nicht sortzukhommen,
begehrte und hatte ihm ein Termin ohngefehrlich 3 Monath
zu geben und hat aus seinem Irrsal für und für hefftig be-
harret, under anderen auch gesagt, der Pabst und seine an-
hangige seyen die rechte Kürchen, I tem er khöne Gottes
Gebott wohl halten: Es meldet auch der Pertling (Bartlinge,
Nnider) einer, der sich vi l l unwichtiger, gottloser und schänd-
licher Reden mehr vernehmen ließ, kheine sündt nie gethan,
auch khein böse lust nie gehabt; welches alles ihnen nach
lang gehabten gespräch mit grund widerlegt und abgeleinet
wordten.^) Ungeacht aber dis alles sie auf ihren bösen
Vorhaben beruehet, mit Meldung das weder ihre Ordensklai-
dung (welche sie ihren Hornisch genennet) weeg thuen nocb
sich aus dem Kloster begeben woltcn, dieweillen das Messiren,
Vigil iren, Singen und dergleichen ihre Handlungen, dadurch
Wo beobachtete hier dic Kommission das Wort Paul i :
die Liebe denkt nicht Arges, urtheilt nicht freventlich lc.
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unfern gnatzigsten Herrn dem Churfürften verbotten und also
Halden abzustatten verschaffet wurde, wolten sie sich mitlcr
weill bis aus weithern beschaidt dessselben sich genzlichen ent-
halten. Es hat auch der Präditant die consecrirten particul,
so noch im Sakrament heußl geftandten, zu sich genommen
und dem Pfarrherrn zu Sindlbach fürder in der Communion
zu gebrauchen gegeben, I tem der Chrvsam, so darbei gestand-
ten, weeg gethan, dessen sich der Niederländer mit sonderen
qrausamben heftigen Geberthen vber alle nothdürfftige guete
erinnerung und bericht entsezet und beschweret, doran man
sich doch in Betrachtung des churftrstl. ausgegangen Befehls,
der Oel Piren und Ohrysams auch anders halber nicht ge-
kherret, sondern zu Verhüttung abgötterev, so ferners hätte
darmit gebraucht werden, strackhs fortgefahren." — So weit
der Commissionsbericht des ersten Tages, der wohl den Be-
weis überftießenden Eifers im Dienste des Fürsten gegen die
Religion liefert, und darthut, daß zur Zeit der Reformation
nicht überall die Klosterbewohner so heirathsüchtig waren,
wie man oft behauptet.
Die Äbtissin, Ursula Nreunin, bestand aber den Kampf
der folgenden Tage eben so ehrenhaft und widerlegte alle
Antrage der Eommission auf schlagende Weise. DaS Aner-
bieten, sich verehelichen zu können auf Rechnung des Klosters,
wieselt alie zurück; nur E in Bruder, Herrmann vok Frey-
stadt, erklarte aus dem Orden treten zu wollen. Den An-
trag, daß jene, die nicht heyrathen wollten, nach Seligenpor-
ten sich verfugen, jene aber, die ihren Kloftergelübden treu
bleiben lvollten, das Kloster ganz verlassen und sich wo inr-
mer hinbegeben sollten, wiesen Alle mit Ernst von sich, weil
sie ihr Vermögen ins Kloster gebracht, durch Arbeit sich er-
nährt und durch Unterstützung ihrer Verwandten das Kloster
in Aufnahme gebracht hatten. Was von den schwedischen
Nonnen, insbesondere von denen der heil. Virgi t ta in Wad-
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stena gerühmt wird, — nämlich ihr heldenmüthiger Kampf
für die Bewahrung ihrer Keuschheit,") das gereicht auch
unfern Nonnen zur Ehre.
Die Commiffion mußte auch wirklich uuverrichteter Dinge ab-
ziehen — die Mönche und Nonnen blieben; nur aber durften
sie keine Novizen aufnehmen, der bisherige Beichtvater Hie-
ronymus v. Segen wurde beauftragt, sich der Messe u. s. a.
zu enthalten und der lutherische Pfarrer von Sindelbach, der
jetzt wieder sein altes Pfarrecht ansprach, erhielt den Auftrag,
bis auf weitern Bescheid alle Wochen in der Klosterkirche
eine Predigt zu halten, wofür er aus den Kloftergefällen
jahrlich 30 si. Honorar erhielt. Nun starb die erwähnte
Äbtissin Ursula, von ihren Zeitgenossen mit Recht Ner«i«u
zneomparuklli» genannt, im Jahre 1558. Die Nonnen
schritten zu einer neuen Wahl aus ihrer M i t t e ; Clara Za-
messerin war die Erkorne, sie durfte sich aber nur Verwal-
terin nennen und starb im Jahre 1561. Nun folgte Elisa-
betha Stolz, aus Nürnberg gebürtig, als erwählte Verwal-
terin; sie hatte aber von den Glaubensgenossen und selbst
von den Verwaltern, dic als harte und rauhe Leute geschil-
dert werden, vieles zu dulden und starb im Jahre 1571."^)
Sie schloß ruhmwürdig die Reihenfolge der Vorsteherinnen
und Klosterbewohner, die zur Zeit der besprochenen Visitation
lebten. Der Beichtvater Hier. v. Segen harrete als eifriger
Glaubenskämpfer ermunternd und stärkend bis zum Jahre
1560 bei den Nonnen aus, bis er im besagten Jahre von
den Häretikern vertrieben ward."") Die Diözesan-Matrikel
von Eichstatt 1836 S . 201 sagt, daß die Aufhebung des
Klosters im Jahre 1563 erfolgte. Damit ist nicht gesagt,
Hist. polit. Blätter 1838. l l . Bd. S.
Ma«. Kaie. l. c. p. 6. und histor. diplom. Magazin.
3. Vd.
Nettelbla l. o. p.
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oaß die Nonnen vollends vertrieben wurden, sie mochten al-
lerdings absterben; aber die Renten des Klosters wurden in
herrschaftliche Verwaltung genommen und ein Klosterrichter,
per im Jahre 1)78 Verwalter heißt, aufgestellt. Ueber die
Verwendung der Kloster-Renten ist mir nichts bekanntgeworden,
sie stand aber unter der Regierung von Amberg. Die Bei-
lage Nr. l V . beweisr, daß das Kloster ehedem eine umfassende
Oekonomie hatte, und eine Menge Leute unterhielt, die im
Alter ihrer Versorgung gewiß waren. Wohl ein gutes M i t -
tel gegelt Proletariat und Pauperismus! Es scheint aber,
daß oas Kloster im Jahre 1577 vollends sich löste, wenigst
wurden in diesem Jahre mehrere Klostergüter durch Verkauf
oder als Lehen an Andere übertragen, namentlich die Hof-
mark Kollersreuth im Jahre 1588 im Pflegamte Hemau an
Herrn I o h . Notthaft, Pfleger in.Hemau, verkauft. M i t
dieser Zeit tritt Gnadenberg eigentlich erst in die Reihe der
politischen Gemeinden ein, da das Kloster als solches auf-
hörte, und die Niederlassungen Einzelner allmählig einen
bürgerlichen ober gemeindlichen Verband bildeten.
8. 19.
Da die Nonnen für ihre Person so fest auf Bewahrung
ihres Glaubens und ihrer Gelübde bestanden, so ist anzu-
nehmen, daß sie auch die Pfarrei Hagenhausen im katholi-
schen Glauben erhielten und immer wieder für die Aufstel-
lung eines katholischen Seelsorgers Bedacht nahmen. Jedoch
ist nach dem Jahre 1542 der Name eines Pfarrers nicht
bekannt. Indeß die Sequestrirung des Klosters und die
Gewaltthätigkeit der RegierungS-Commission läßt annehmen,
daß auch in Hagenhausen das lutherische Religions-Ererzitium
in Bälde Platz griff. Die Pfarrei blieb auch bei geänderter
Religion, jedoch die Frühmesse in Hagenhausen, so wie auch
das Benefizium im Kloster Gnadenberg wurden eingezogen.
Somit ist der Bestand der Dinge zu Ende, ein neuer tr itt
an die Stelle, um einem andern wieder zu weichen, denn
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0127-5
an die Stelle des Lutherthums tritt alsbald der Kalvinis
mus. Die Quellen über diese Epoche stießen indeß sehr
spärlich.
z. 20.
Luthers Lehre hielt sich in der Oberpfalz nicht lange-,
denn Friedrich der M . , Otto-Heinrichs Nachfolger, huldigte
der Lehre Calvins und führte sie 1559 in der Chur- und
später in der obern Pfalz ein. Sein Sohn Ludwig aber
schlug sich auf Seite der Lutheraner und bot bei seinem Re-
gierungs-Antritte 1576 alles auf, seine Glaubens-Meinung
wieder zu heben. Jedoch unter Friedrich IV. und V. ge-
wann der Kalvinismus neuerdings die Oberhand, bis die
Oberpfalz an das Haus Bayern gelangte und damit zum
Katholizismus wieder zurückkehrte. W i r müssen annehmen,
daß dieser stete Religionswechsel auch in Gnadenberg und
Hagenhausen Statt fand. Ueber das Hausen des Kalvinis-
mus im Kloster Gnadenberg äußert sich der oben erwähnte
Superintendent Braun ' " ) folgender Massen: „Dieses Klo-
ster Gnadenberg ist hernach unter den Pfalzgrafen ganz in
Abnehmen gekommen, nach der Reformation in der Lehr:
sonderlich als der Kalvinismus mit gewalt in der Ehurpfalz
eingerissen, da ist auch das Kloster zu Gkund gegangen, ohne
daS dle grosse Kirche noch stehen gMeben, so an der Seit-
ten des Verg« l igt ; ist noch heut em sehr groß weitläufig
gebeu, oben mit starken Holz und eysern Clammnn aufs
beßte verschen, das mans ohne Verwunderung nit woht kann
ansehen; die Calviniften haben a l le A n t i q u i t ä t e n
herausgerissen, alle Geme ld und B i l d e r an den Wendten
mit calvinischem Eifer abgekrazt, anstatt des Altars habe ich
einen Tisch gesehen, mit schwarzem Tuch bedeckt, darauf man
die Communion gehalten."
Gulzb. Chron. Nl». 17. Kap.
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Daß auch in Hagenhausen der Kalvinismus einzog,
dafür bürgt der Umstand, daß im Jahre 1582 Eismanns-
berg getrennt wurde, weil dieser Ort , im Sulzbachischen ge-
legen, lutherisch blieb und somit einen eignen Pfarrer erhielt.
Zudem spricht das Psarrbuch ausdrücklich von Austilgung
Kalvinismus — «xpurßato Culvinistarum fermento —
ei Wiedereinführung des Katholizismus.
Lutherische Pfarrer sind nicht bekannt, dagegen erschei-
nen im Pfarrbuche die Namen von 3 kalvinischen, von denen
üch einzelne Anekdoten erhalten haben. Pfarrer M u r r e t
sprach einsmals bei einer Beerdigung dem Verstorbenen das
Lob, alles mit Gott angefangen und vollendet zu haben.
Aber mit welchem Gott? fragte er am Ende; mit dem
„Gsegn Got t " war die Antwort, denn der Verstorbene war
ein starker Trinker,
Ein anderer Punkt, den Pfarrer K ö t t n e r in das
Pfarrbuch schrieb, betrifft einen 12 jährigen Knaben, der durch
einen unerlaubten Umgallg bewies, yuoä walltia »uppleat
»etatem. Doch wird hier das Faktum besser verschwiegen,
da es nur die Zahl der Ausschweifungen vermehren würde,
worüber der Pfarrer so bitter klagt und weßwegen er auch
von der ausschweifenden Klaffe nicht selten „ausgepfafft"
wurde, besonders da er von den Brauten nachträglich die
Kirchenstrafen erhob, wenn sie bei der Verehelichung den
jungfräulichen Ehrentranz trugen, den sie nicht mehr verdien-
ten. I n alter Zeit war darauf eine Strafe von 1 Pfund
Wachs geseht. Die Pfarrftmktionen des Pfarrers Köttner
währten bis zum Jahre 1626; denn noch am 24. Februar
d. I . hielt er eine „Einleit" oder Trauung. Dieß war aber
der letzte Akt akatholischer Amtsführung in Hagenhausen, da
nunmehr katholische Pfarrer wieder erscheinen.
Die Pfarrbücher dieser Periode, von den talvinischen
Pfarrern angefangen, sind ziemlich unvollständig geführt, erst
nachträglich sind einzelne Taufhandlungen von spätem Pfar-
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rern eingetragen, woraus zugleich hervorgeht, daß manchmal
auch die Kapläne von Neumarkt in Hagenhausen funktionir-
ten.
Die Pfarrei Eismannbblrg.
§. 24.
Der Pfarrei Gnadenbcrg ist noch eine andere, die E i -
multan-Pfarrci Eismannsberg, beigegeben, deren Entstehung
und sonstige Schicksale hier eine Stelle finden sollen.
Eismannsbcrg war ein Eigenthum der Rechen, im Jahre
l540 der Rahen, nachher der Fleckhofer, jetzt der Oelhafen,
' " ' ) gehörte von jeher zur Oberpfalz und wurde später der
im Jahre 1508 in Folge des oben berührten Landshuter-
ErbfolgekriegS gebildeten „jungen" oder Mittlern P f a l z " " )
zugetheilt, deren Schicksale in religiöser und politischer Be-
ziehung sie ganz theilte.
Die Frage, wohin Eismannsberg ursprünglich pfarrte?
muß hier erörtert werden. Die Pfarrer von Hagenhausen
behaupten, daß dieser Ort vor der Reformation nach Hagen-
hausen gehörte, und im Jahre 1582, als die obere Pfalz
kalvinisch wurde, davon sich trennte. " " ) I » so fern hier,
wie in Hagenhausen, die Rechen hausten, ist diese Annahme
sehr gegründet, weil nach den alten Lehensherrlichen Gewohn-
heiten die Unterthanen der Herrschaft immer dem Pfarrer
Das fränk. kericon l . 786, dem obige Notiz entnommen
ist, setzt den Or t Eismannsberg in das altbayerische Amt
Altdorf, wohin es dor dem Sezessionskriege auch gehörte.
EiSmannsberg liegt noch jenseits des Traunselder « Thals
auf hohem Berge, der eine natürliche Gränze bildete.
,og) Ordinar.-Nrchiv.
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per Herrschaft zugewiesen waren; zudem besitzt der Pfarrer
von Onadenberg noch jetzt einige Zebenten in Eismannsberg
und Heiselftein, woraus auf einen alten Pfarrverband ge-
schlossen werden kann.
Allein die Pfarrei Traunfeld nimmt diesen Or t gleich-
falls als Filiale in alter Zeit in Anspruch, indem ein altes
Äentenverzeichnisi dieser Pfarrei, das auf Befehl des Herrn
Herzogs Friedrich gefertigt und von einem spatern Pfarrer
auf das Jahr 1443 datirt wurde, folgende Stelle enthält:
„ I tem ein Pfarrer zu Traunfeld hat ein Zehendlein zu Eis-
mansperg, dafür er die Kapelln allda muß besorgen."'"")
Die Einpfarrung nach Traunfeld wäre hier bestimmt ausge-
sprochen, allein da Traunfeld bischöflicher kollatur ist, die
ihren Pfarrsprengel mit den daran klebenden Rechten immer
sorglich wahrte, so weit dieß immer geschehen konnte; da
ferner obige Angabe nur von Besorgung der Kapelle und
nicht auch des Nölkleins spricht, so ist dieß etwa von einer
blos zeitlichen Verwesung ?u verstehen, oder es war in Eis-
mannsberg die Pfarrgränze, so daß die Kapelle auf Seite
Traunfelds fiel, oder es lag die Kapelle überhaupt auf einem
Grunde, dessen Besitzer nach Traunfeld pfarrte, so daß der
übrige Theil der Parochianen nach Hagenhausen gehörte.
Doch die Sache beruhe mit der Annahme, daß Eismannsberg,
es sei mit oder ohne Kirche, schon vor der Reformation von
Hagenhausen aus pastorirt wurde.
W i r nahen nun den Zeiten der Reformation. I n der
jungen Pfalz hatten die beiden Brüder Pfalzgrafen Otto-
Heinrich I . und Philipp als gemeinsame Regenten bereits
im Jahre 1542 Befehl gegeben, daß die augsburgische Kon-
fession in ihrem Lande angenommen und die neue Glaubens-
' " ) Ordin.-Archiv
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lehre auch in Ausübung gebracht wurde. Da nun Hagen-
hausen, als in der Oberpfalz gelegen damals noch katholisch
war, indem im Jahre 4542 noch ein katholischer Pfarrer
inveftirt wurde, so mochte der Ort woher immer im Sinne
der neuen Lehre paftorirt werden, der Pfarrverband mit Ha-
genhausen löste sich aber nicht, und als auch diese Pfarrei
mit der ganzen Oberpfalz lutherisch wurde, einte dasselbe
Glaubensbekenntniß wieder beide Orte. Allein die obere
Pfalz wurde bald kalvinisch.
Nach dem im Jahre 1559 erfolgten Hintr i t t Otto Hein
richs l . wurde Pfalzgraf Wolfgang regierender Herzog von
Neuburg und Sulzbach. Seiner letzten Willensmeinung ge-
mäß, (er starb 1569) theilten sich 5 Söhne in seine Länder.
Der dritte Sohn, Otto Heinrich I I . bekam die Stadt und
das Landgericht Sulzbach, wovon er im Jahre 1582 Besitz
nahm. Er errichtete eine eigne Regierung in Sulzbach und
war bemüht, seinen Landestheil von fremden Regierungs-
und Religions-Einmischungen zu purifiziren. Der Lehre Lu
thers zugethan, wahrend die obere Pfalz kalvinisch war,
trennte er nun Eismannsberg im Jahre 1582 von seinem
bisherigen Pfarrverbande und stellte für den Ort einen eig-
nen lutherischen Pfarrer auf. Weil aber die bisherige Ka-
pelle «zur gotteSdienftlichen Feier nicht genügte, so wurde eine
eigne Kirche noch in diesem Jahre gebaut. Unter den Wohl-
thätern erscheinen nebst gnädigster Herrschaft Junker Ulrich
Sizinger zum Holnstein mit 40 st., Andreas Behemb von
Nürnberg mit 50 st. und die Hofmarksfrau Hedwig von
Eyb mit Holz und andern Baumaterialien. Das Pfarrhaus
daselbst war ehedessen Staufensches Lehen, das Veit Hirsch
mann durch Ablauf frei machte. " ^ ) Von dieser Zeit an
Oberpfälzisches Wochenblatt 1797, S . 88.
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erscheint Elsmannsberg als eine lutherische Pfarrei, die einen
eignen Pfarrer hatte, obschon sie in der Folge, z. B . im
Jahre 4664 von Altdorf aus versehen wurde.
Da nun im Jahre 1604 Otto Heinrich l l . starb, siel
Zulzbach nach der testamentarischen Verfügung Wolfgango
an Philipp Ludwig von Neuburg, den Bruder Otto Hein-
richs. Der Erstgeborne, Wolfgang Wilhelm, folgte dem
Vater als Meinherrscher in der Regierung, wahrend seine
Brüder, August zu Tulzbach und Johann Friedrich zu H i l -
poltstein, ihren Sitz haben sollten. Nun nahm Herzog Wolf-
gang Wilhelm im Jahre 1614 den katholischen Glauben an
und war bemüht, den bisher verdrängten in seine Lande
wieder einzuführen. Er sandtc einige Jesuiten nach Sulz-
bach, die wobl so manche apostolische Erkursion auch nach
Eismannsberg «lachten. Da aber in Hagenhausen i. I .
l626 gleichfalls ein katholischer Pfarrer erscheint, vergl.§.23,
so wurde Eismannsberg mit dem Weiler Heiselstein nun dem
Pfarrer von Hagenhausen-Gnadenberg wieder übergeben.
Allein den Bemühungen Wolfgang Wilhelms sehten die
beiden Brüder groffe Hindernisse, besonders förderte Herzog
August im ganzen Fürftenthume Sulzbach den Lutheranis-
mus im Gegensätze zum katholischen Glauben und war eines
Erfolges um so sicherer, als das Erscheinen der schwedischen
Kriegsvölker ihn begünstigte. Sein Sohn, Christian August,
trat in die Fußstapfen des Vaters und bei den Westphälischen
Friedensverhandlungen wirkte er dahin, daß die Wiederein-
setzung der Eulzbacher-Lande auf den Stand des Normal-
Jahres (1624) dem Traktate ausdrücklich einverleibt werden
sollte. Dieß geschah zwar nicht; dafür gelang eS ihm aber,
daß im Jahre 1649 durch eine sogenannte Erekutions-Lom-
mission der von Wolfgang^ Wilhelm eingeführte katholische
Gottesdienst, ungeachtet aller Einsprüche des Hauses Neu-
burg, mit Gewalt wieder^ abgeschafft wurde. Es erging
daher noch in diesem Jahre von dem Pfalzgrafen in Sulz-
9*
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dach an Pfarrer Ziegler von Hagenhausen in Gnadenberq
die Weisung, daß auf dm Grund des osnabrügisch-münster
schen Friedensschlusses i n den sulzbachischen Kirchen, also
auch in Eismannsberg der Status des Jahres 1624, also
das Nxsrcitium »uSU5t2n»e conse88iow8 eingeführt und so
nach die Kirche von den Katholiken gutwillig den Protestall
ten eingeräumt werde. Dem Antrage ward der Vollzug
amtlich gesichert. Indeß aus Liebe zum Frieden schloffen
Philipp Wilhelm aus Neuburg und Christian August unterm
23. Februar 1652 zu Cöln einen Vertrag, nach welchem
im Sulzbachischen das 8imultunt>um der katholischen und
protestantischen Religion eingeführt wurde. Nun kamen
die Jesuiten wieder nach Sulzbach und diese versahen dann
von da aus auch die Pfarrei Eismannsberg bis zum Jahre
1657.'"«) Weil ihnen aber die Pastorirung dieses Ortes
wegen der weiten Entfernung zu beschwerlich siel, so erklärte
im besagten Jahre Pfalzgraf Christian August, daß er bereit
sei, die von den julzbachischen Jesuiten zur Halbscheid ver-
sehene Pfarrei Eismansberg dem Pfarrer Stromayer von
Hagenhausen gegen Bezug der halben Renten zu übertragen,
zumal gar wenige Katholiken daselbst sich befänden. T w
Anerbieten ward angenommen, und von nun an mußte der
neue Pfarrer von Gnadenberg-Hagenhausen jedesmal auck
in Sulzbach die Präsentation auf Eismannsberg nachsuchen.
Seitdem erscheint Eismannsberg als eine besondere katholische
Pfarrei, und hatte der Pfarrer des Jahres drei M a l Gottes-
dienst daselbst zu halten. Uebrigens bestand das 8lmult»ueum
auf Eismannsberg nicht ohne einzelne Reibungen. Es hat
ten nämlich im Jahre 1735 die Lutheraner eine Glocke er-
kauft und ohne Zuziehung der Katholiken, sowie ohne bi-
schöfliche Weihe auf den Thurm gebracht. Der Pfarrer von
Ordin..Archiv.
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Gnadenberg protestirte dagegen und brachte es dahin, daß
t»ie Glocke wieder herabgenommen und von ihm eingeweiht
wurde. Ferner weil die katholischen Kinder die lutherische
Schule in Eismannsberg besuchten und den Religions-Unter-
richt selbst auch aus dem Munde des protestantischen Pfar-
rers anhörten, wahrend beim Erscheinen des katholischen
Pfarrers die lutherischen Kinder sich alle entfernten, so fürch-
tete man mit Recht für die Katholiken, und das bischöfliche
Ordinariat Eichstädt veranstaltete in allen Dekanaten i. I .
1770 eine Geldsammlung zu einem neuen katholischen Schul-
hause, dessen Erbauung die herzogliche Regierung in Eulz-
bach erlaubt hatte. Seit dieser Zeit besteht daselbst eine
katholische Schule, die freilich in neuester Zeit wieder auf-
hörte, und es wird bemerkt, daß regelmäßig an jedem 4ten
Sonntage nach Beendigung des auf eine bestimmte Zeit fest-
gesetzten lutherischen Gottesdienstes dcr katholische beginnt,
und durch einen zeitlichen Cooperator von Gnadenberg ge-
halten wird.
Ich kehre wieder zur Geschichte von Hagenhausen.
Wie Wiedereinführung des Katholizismus.
§. 23.
Einige Jahre später, als in der jungen Pfalz, erfolgte,
wie so eben erwähnt, die Einführung des Katholizismus
in der obern Pfalz. Als nämlich nach der Schlacht am
weißen Berge (8. Novbr. 1630) der aus Prag entflohene
Churfürst Friedrich V. von der Pfalz geächtet war, so wurden
dessen Länder am Rhein und die Oberpfalz in Besitz genom-
men. Dieses Herzogthum besehte einsweilen Herzog M a r i -
milian von Bayern als kaiserlicher Commissär, bis er im
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Jahre 1623 auf dem Reichstage zu Regensburg mit der
Chunvurde und der Oberpfalz belehnt wurde. Einführung
der katholischen Religion war ihm erstes Geschäft. Diese
katholische Religions-Reformation geschah bereits 1621. An-
fangs blieb es Jedermann freigestellt, sich zu derselben zu
bekennell, 1624 aber wurde die Konversion eingeführt, unr
1627 denjenigen, die den katholischen Glauben nicht anneh-
men wollten, die Auswanderung geboten. Die talvinischen
Prediger mußten weichen, katholische traten an ihre Stelle.
Der schnellere oder spatere Erfolg dieser Aenderung hing
aber meistens voll dem Eifer der weltlichen Beamten ab, je
nachdem sie das landesherrliche Edikt früher publizirten und
auf Beobachtung desselben bestanden: sonst aber hielten die
Leute fest an ihren kalvinischen Predigern.
I n Gnadenberg kommt bereits im Jahre 1626 zur
Osterzeit ein katholischer Pfarrer Albertus Huber, ein Seku-
larpriefter und nicht Jesuit, wie mall behaupten wollte, zum
Vorschein; er bewohnte das Pfarrhaus in Hagenhausen, de
kam vor Ostern noch vom Ordinariate in Gichstadt ein
altaro port»tlle. rurporülv, rituale und die heiligen Oele
und hielt vouliuiea 8ex2ße8ima wieder den ersten katholischen
Gottesdienst."?) Zugleich bat er um Erlaubniß, daS Vfarrdorf
S töcke lSbe rg mit versehen zu dürfen, zumal die Stöckels-
berger ohnehin seine Pfarrkirche besuchten. Sein Gesuch
unterstützte er durch besondere Lokalverhaltnisse, namentlich
klagt er über die Mißernte dieses Jahrs, die einem Geistli-
chen nicht mehr den nöthigen Unterhalt schaffte; zudem wür-
den seine eigenen Parochiancn durch diese provisorische Uc-
bertragung im Gottesdienste nicht verkürzt, indem für die
Gemeinde Stöckelsberg der Gottesdienst d. i. Predigt gar
füglich nach Belieben des Völkleines mag verrichtet werden,
vrd.'Archiv.
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da in Stöckelsberg noch kein Altar ist und sobald auch nicht
zu hoffen ist. Die Zahl der Pfarrkinder berechnet er
für Hagenhausen auf 108 Personen,
für Gnadenberg auf 65 Personen,
für Stöckelsberg lauf 84 Personen,
und bemerkt, daß unter den Bewohnern des letzten Ortes
nur 9 Bauern und 5 Köbler seyen, die übrigen aber keinen
standigen Aufenthalt hätten. Die Zahl der Kommunikanten
um Ostern wäre aber noch geringer, weil das katholische
ReformationS-Edikt dem gemeinen Mann noch nicht eröffnet
wäre. Auf den Grund dieser Vorstellung erhielt Pfarrer
Huber die Erlaubniß M r Pastorirung von Stöckelsberg.
Die Zahl der Kommunikanten stand aber um Ostern sehr
gering. Vom Landvolk stellte sich Niemand ein, von Hejm-
burg erschienen 2 Männer, von Gnadenberg 6 Personen,
von Altorf 3. Als Grund giebt der Pfarrer Folgendes an:
8ubäiti 6e aoesptanä» uo»tr» relißiono uonäum llabuer«
mllnlltttum » äomino «eeulari, icleo omnia »puä nvstro»
paroelnano» in gri» vt toeis malo oleut Oalvinismum. Er
sah sich daher auch gezwungen, das 8»netissimum in seinem
Zimmer aufzubewahren, weil das Sakrament-Häuslein noch
nicht mit einem Schlosse versehen war. Auch war die Nähe
von Altorf dem Wiederaufblühen der »katholischen Religion
nichts weniger, als förderlich; denn die akademischen Bürger
kamen gleich anfangs im Jahre 1626 in den katholischen
Gottesdienst und erlaubten sich daselbst so auffallende Stö-
rungen, daß Klage bei dem Universitäts-Rektor gestellt, und
um Verhütung fernerer Erzesse gebeten wurde, weshalb der
Rektor auch ein öffentliches Mandat ergehen l ieß."") Ueber-
dieß kann hier beigefügt werden, daß die früher nach Hagen-
hausen gepfarrten, im Nürnbergischen Lehenverbande stehenden
Eben da.
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tischen Reformation sich nicht betheiligen durften, sondern
lutherisch bleiben mußten, daher jetzt der Pfarrsprengel eine
andere Abgranzung erhält, weil diese Orte nunmehr nach
Altdorf pfarren. lieber S t ö c t e l s b e r g erstattet im namli
chen Jahre der Pfarrer folgenden Bericht: 8 i quitl
mosi (8e. »etu« z»»soeni»li8) i l lw z,»socnlani» in
nveV»»»rium ubt'mZit, nun petuut no8tr», «eä
ob»e<zui«. nimirum »ui l^raeseeti i
f«n »Voetatn <Ii8ts»rti «»o»,mvel»ti». pln» »elo8»8 e8t »utem
'»» Nennbur^. «üb lu^«8 territorio
I l le nwftto ^»lvin«8tu i« eerle8i» llerß
8erio man<l»vit, ueßleelv suo psae<lio»n<« «ue cn
tkolieum pHsoekum aere«lerent, »i «zui6 eecleeiagtiei mm»«»
r,8 pvr»zen6um oceurreret. Zugleich bittet er um ßicenz,
die Pfarrei Berg mit versehen zu dürfen, was ihm bewilligt
ward. Allein nicht lange dauerte seine Amtsführung; denn
Seine churfürstliche Durchlaucht voll Bayern war entschlos-
sen, das Kloster Gnadenberg, das bisher drei Jahre lanq
mit päbftlicher Erlaubniß vom Bischöfe administrirt und mit
den Renten zur bischöflichen Tafel gezogen wurde, nunmcbr
nach Verlauf des Trienniums mit Einziehung der Kloster
Renten von den Jesuiten versehen zu lassen, und ilmen die
Pfarreien Hagellhausen, Rornstatt und Stöckelsberg quoull
8pin<u»N» zu übertragen.'") Pfarrer Huber war sonach
bemüßigt, bis Lichtmeß des Jahres 1628 seine Pfarrei zu
verlassen, und bat um Verleihung voll Traunfcld. Wirklich
Dieser Umstand und die später erfolgte Übertragung des
Klosters an die Saleflanerinen in München veranlaßte die
Geschichtschrciber zur Annahme, daß die Jesuiten, die
Theatiner in München und am Ende noch andere Mönche
das Kloster innegehabt hatten; allein es war der Fall
nicht.
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erschienen 2 Jesuiten, sie blieben aber nicht länger, als ein
Jahr und kehrten wieder nach Amberg zurück."") Dadurch
kam Pfarrer Huber wieder im Jahre 4629 in den Besitz
seiner Pfarrei und versieht nunmehr Hagenhausen, Rornstatt
und Etöckelsberg. Die Zahl der Communikanten um Ostern
betrug für die erstgenannten drei Orte bereits 48 t . Doch
im Jahre l630 suchte der Birgitten-Orden in Cöln durch
die Vermittlung des ßhurfürften von Bayern und des B i -
schofs von Freising vom Bischöfe die Erlaubniß zu erwirken,
zwei oder drei Vater des Ordens nach Gnadenberg schicken
zu dürfen, die zufrieden mit den Pfarr-Renten die Eeelsorge
durch Predigen und Beichllwrcn führten, ohne sich ins Zeit-
liche des Klosters, dessen Renten inzwischen der sshurfürft
mit Ausschluß der pi» terti» mit pabstlicher Erlaubniß er-
balten hatte, einzumischen. Pabst Urban hielt diesen Vor-
schlag genehm und verordnete in einer Bulle «l.ö. Rom, 12.
Februar 1631 die Rückgabe des Klosters an den Birgitten-
Orden, ' " ) der von Mo-Münster aus Ordenspersonen schi-
cken wollte: allein Eichstatt war diesem Antrage entgegen,
weil die Reparatur der Klostergebäude groffen Aufwand for-
derte, und die Aufnahme von Mönchen und Nonnen zugleich
jedenfalls unzulässig sei ob knerelieorum vieinorum Hitor
len8ium et ?loriml»esßen3ium c»vill»tione8.'") Das Vor-
haben scheiterte, und so blieb der Sekularpriester Huber neuer-
dings im Besitze seiner Pfründe, jedoch in nicht ganz un-
getrübten Verhältnissen, wie der Erfolg lehrt. Ueber den
Fortgang des Katholizismus bemerke ich noch, daß am Sonn-
tag in der Oktav Corporis Christi im Jahre 1630 zu Neu-
markt ' " ) vom Eichftädtischen Weihbischofe Georg Rösch
Fr. Lav. Kropf lnstor. prov. 8. l. eerm. super, l ' .
l V 52.',.
' " ) Mon. b. l. o. p. 91.
" ' ) Ordin.-'Archiv.
' " ) Löwenthal l. e. ,». 181.
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6000 Neubekehrten die heil. Firmung crtheilt wurde, zu de.
ren Empfang vom Pfarrer Huber 62 Pfarrkinder aufgezeich-
net und vorbereitet wurden. Aber zwei Dümler von Hagen-
hausen und zwei Hupfer von Wünricht weigerten sich, dieß
Sakrament der Katholiken zu empfangen.
z. 24.
ES wurde bereits früher erwähnt, daß Pfarrhof, Kirche,
Frühmeß- und MeßnerhauS 'zu Hagenhausen über dem Was-
ser oder auf Nürnbergischem, nach Altdorf gehörigen Fraisch-
bezirk liegen. „Wei l nun nach beschehener jüngster d. i.
katholischer Reformation einem daselbst wohnenden Pfarrer
Hueber sowohl bei nachtlicher als an andern Weg durch die
untatholische Studenten und andere Personen gar spöttlich
und sehr hart gefahrlich zuegeseht worden sein solle," so wollte
der Pfarrer nicht mehr in Hagenhausen wohnen und bezog
das Fürerische HauS in Gnadenberg.'") Wahrscheinlich
geschah dieß erst nach der Verwüstultg deS Klosters unter
Pfarrer und Dekan G. Ch. Mit tner, der von Sindelbach
aus Hagenhausen und andere Pfarreien versah, also zur
grössern Bequemlichkeit das Haus der Familie Fürer von
Nürnberg im Kloster Gnadenberg bewohnte und dann kauf-
lich an sich brachte. Als er nach sechs Jahren seines viel-
seitigen Wirkens die Stadtpfarrei Neumarkt erhielt, folgte
im Jahre 1641 Magister Adam Ziegler, aus Eschenbach
Del. Spalt gebürtig, vorher Pfarrer in Orberg, der das näm-
liche Haus gegen einen jahrlichen MiethzinS von 15 st. be-
wohnte, spater aber erst den Kaufschilling von 200 st. an
die Wittwe des akademischen Professors Hoffmann in Alt-
dorf als Erbin der Fürerschen Familie entrichtete, weil selben
Dekan Mittner wegen der kriegerischen Zeiten nicht bezahlen
konnte. Der Kaufssumme waren noch 30 fi. Leihkauf
und das NÜHrt^roloßium Uaromi beibedungen. Pfarrer
Ordin..Archiv.
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Ziegler legte mit vielen Kosten am Pfarrhaus ein
Gärtchen an, hatte aber bei seinem Abzüge von Gna-
denberg Mühe, das eigene Haus wieder an Mann zu
dringen, bis eS aus den Rath des Pfarrers Für im Jahre
1666 aus der sogenannten l>i» terti» der Kloster-Renten als
Pfarrhaus erkauft wurde. Von dieser Zeit an wohnten die
Psarrer voll Hagenhausen nicht mehr daselbst, sondern im
neuen Pfarrhause zu Gnadenberg. Ob nun die Bewohner
von Hagenhausen sich so gleichmüthig in die Verlegung des
Pfarrsihes fügten? Für den Augenblick war es nicht anders
;u machen; deml der Priestermaugel war groß und der drei-
ßigjährige Krieg bot des Bittern noch mehr, daher sich die
Leute wohl fügten. Aber cö ist unrichtig, wenn behauptet
werden wil l , daß dic Hagenhauser mit dieser Verlegung des
PfarrsiheK wären zufrieden gewesen und auf die an sie ge-
stellte Anfrage geantwortet hätten: „Es ist besser, wenn der
Hahn nicht immer auf dem Miste und der Hacht nicht im-
mer auf dem Dache sitzt." Es mag dieß die Aeußerung
eines spatern Nachkömmlings seyn, die den eigentlichen Ver-
lust des Pfarrers verschmerzen machen sollte. Allein so viel
ist richtig, daß von einer Einwilligung gar keine Rede war,
indem man die Bewohner von Hagellhausen gar nickt fragte;
im Gegcntheile protestirten sie im Jahre 1656 bei Erbauung
einer Kirche in Gnadenbcrg gegen die TranSferiruug des
PfarrfiheS und im Jahre 1662 gegen den beantragten Ver-
kauf ihres Pfarrhauses in Hagenhausen, indem sie von den
nahen Altdorfern neckisch gefragt wurden, ob sie etwa auch
die Kirche verkauften, da sie sich das Pfarrhaus verkaufen
ließen! Und somit besteht in Hagenhausen noch ein Pfarr-
haus sammt Stadel zur Führung der Pfarr-Oekonomie bis
in die neueste Zeit.
«. 25.
Zugleich mit Einführung des Katholizismus war mall
auch darauf bedacht, die Kirchengüter in Veftz und ordent-
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liche Verwaltung zu bringen. Allein die Kassen der Fürsten
waren durch die vorhergehenden Religionskriege und durch
den bereits begonnenen dreißigjährigen Krieg hart mitgenom-
men, daher hatte Pabst Urban V l l l . durch besondere Bullen
im Jahre l633 Kaiser Ferdinand l l . das Recht eingeräumt,
zwölf Jahre lang zwei Dri t tel der Einkünfte aller in der
Oberpfalz gelegenen Klöster zu Staatszwecken zu verwenden,
der dritte Theil aber <l>i» terti») sollte zur Restauration
der Kirchen, zur Fortpflanzung der katholischen Religion, zur
Vermehrung der Gottesdienste und anderer gottseliger Werke
bestimmt sevn. Kaiser Ferdinand überließ nur diese V« der
Kloster-Renten an Churfürft Mar im i l ian . ' ^ ) Allein eine
zweckmäßige Verwaltung, so wie eine gute Verwendung der-
selben hinderte der dreißigjährige Krieg, der nunmehr auch
in unserer Gegend hauste, und dessen Verwüstungen jetzt ge-
schildert werden sollen.
Ich entnehme die deßfallsigen Notizen den amtlichen
Kloster-Rechnungen,"") und bemerke nur, wie sich von selbst
versteht, daß um diese Zeit wohl leine Nonne mehr im Klo
fter war, wie der Volksglaube — auf irrige Sage gegrün-
det — wähnt.
Um die Details möglichst vollständig zu geben, wi l l ich
von Jahr zu Jahr angeben, was geschehen ist.
Für unsere Gegend brachte der schwedische Krieg den
Beginn kriegerischer Mühsale bereits im Jahre 163l , wo
der Tillysche Oberst Holk vor Altdorf kam und nach drei>
maliger Aufforderung die Stadt nahm, wobei die Umgegend
') Nach einer Berechnung vom Jahre l f tZj betrug die Ge-
sammtrentc des Klosters Gnadenberg an Geld 1A4V ft.
59 kr, 45 Metzen Weizen, 7l)U Metzen Korn, 400 Mc-
tzen Dinkel, 76 Metzen Gerste, 484 Metzen Haber, 83 fl.
an Holzzins, alles standig und unständige Rente.
') Archiv der k. Administration Eichftatt.
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wohl auch in Mitleidenschaft gezogen wurde. ' " ) I m fol-
qcnden Jahre ( l632) kam Til ly selbst mit 20,000 Mann
und 33 Stück Geschütz, lagerte sich bei Neumarkt, zog gegen
Altdorf und ließ am 23. Februar früh 7 Uhr die Stadt zur
llebergabe auffordern. Bei dieser Gelegenheit erhielt Gna-
denberg eine 8»lva qu»r6i» "s) gegen allenfallsige Gewalt-
thätigkeiten des Freundes; denn die Kroaten übten in und
um Altdorf ihre Raubereien und Mordthaten ungehindert
aus. Nun erschienen aber die Schweden, dir bereits im
Monat Juni unter Gustav Adolf bei Nürnberg lagerten und
durch ihre Streiszüge vorläufig die Einschätzung der Gnaden-
bergischen Zehnden in den Dörfern Rasch und Rueden hin-
derten; allein bald kamen sie selbst nach Gnadenberg und
trieben alles Vieh hinweg. Verwalter und Amtsschreiber
waren nach Neumarkt geflüchtet; das Kloster war seinem
eignen Geschicke überlassen; das schwebische Volk plünderte;
Thürme, Thüren, Fenster und Oefen wurden verwüstet und
zugleich drohte Gefahr einer in Altdorf herrschenden anste-
ckenden Krankheit. Diese Vorfälle hatten bereits mehrere
Auswanderungen der Amtsunterthanen veranlaßt.
I m Jahre 4633 kam in Hilpoltftein viel schwedisches
KriegSvolk an, man ftrchtete und erkundigte sich, ob nicht
auch Gnadenberg berührt werde. Leider nahm General Hörn
Neumarkt und führte acht katholische Pfarrer, darunter auch
den Pfarrer Mittner von Sindelbach als Pfarrer von Gna-
denberg gefangen nach Weiffenburg ab, somit war auch die
christliche Heerde verwais t . ' " )
' " ) G. A Witts Geschichte von Altdorf, S. 80.
' " ) Lt. Rechnung, S. 34.
"V Außer dem Kaplan von Neumarkt waren die Pfarrer von
Lauterhofen, Deining, Möning, Verngau, Litzlohe und
Berg als Geiffeln abgeführt. L» Mo»sl lN«.
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I m Jahre lß34 kamen die Schweden wieder nach Gna-
denberg, sie nahmen Besitz von der Klofterverwaltung auf
1'/? Jahr lang und sehten einen eigenen Verwalter, Wolf
Heinrich Ealmuth, als Klofterrichter, Amtsverweser und Kast-
ner ein, wahrend sie den bisherigen Ocgenschreiber eben so
lange zu Neumarkt in Gewahrsam hielten. Sicherheit hal-
ber hatte man die Amts-Registratur von Gnadenberg nach
Neumarkt geschafft: allein unter solchen Umstanden mußte
man wichtigere Akten entfernen. Die Amts - Taalbücher
wurden daher durch ein Vauernwcib wieder aus Neumarkt
„herausprakticirt."
2«.
Das Jahr t635 aber war für Onadenberg unheilbrin-
gend, da es die Zerstörung der beiden Kloftergebiude und
der herrlichen Kirche herbeiführte. Wohl hatte der schwe-
dische Heerführer Schonung verheißen, weil Birgitta die Or-
densftifterin selbst aus einem der ersten schwedischen Häuser
abstammte, Prinz Christoph, Sohn des KlofterftifterS, König
in Dänemark wurde und die ersten Bewohner des Klosters
sämmtlich aus Dänemark kamen.
Bereits hatten auch die schwedischen Truppen das
Schwarzachthal gegen Kaftel pafsirt, als noch eine Abthel-
lung schwedischer Reiter ankam. Diese Nachzügler mußten
Feinden des Klosters als Werkzeuge zur Zerstörung dienen.
Nürnberger sollen es gewesen seyn, die etwa aus Religions
Eifer den Nachtrapp zu harten Forderungen und Erzessen
veranlagen, anderseits aber die Psälzer, welche Sicherheit
halber ihre Habseligleiten Hieher flüchteten, zur thütigen Ab
wehr verleiteten. Genug, ein Psälzer soll auf einen schwe
dlschen Trompeter angelegt und dessen Pferd verwundet ha-
ben. Dieß war nun das Signal zu den schrecklichsten Greueln.
Die Reiter riefen die bereits vorbeigezogenen Truppen
zurück und nun begann und endete zllglelch am Freitag nach
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Ostern den 13. Apri l 1635" " ) in Beisein des Nürnberg'-
schen Kriegshauptmanns Burkhard v. Löffelholz und des
Georg Böhmer, Nürnbergischen Verwalters zu A l t do r f , " ' )
die Zerstörung des Klosters und der Kirche. Der majestäti-
sche Tempel, auf dessen kunstreiche Dachung die Feinde vor-
züglich ihre Geschosse richteten, loderte in Flammen auf, seine
großartigen Gewölbe wankten; was der Krieg nicht that,
vollendete der zerstörende Zahn der Zeit. Die Kirche ward
zum Gottesdienste unbrauchbar, nur die vier Wände blieben
stehen, um nunmehr nach Jahrhunderten einen Baumgarten
einzuschließen, der auf dem Schutte über dem Heiligthume
llch bildete. Gleiches Schicksal traf die beiden Kloftergebäude.
Diesem Berichte füge ich nur die schriftliche Aeußerung des
Klofterrichters vom Jahre 1661 bei, wornach „durch die
schwedischen Völker und Altdorfer Bürger das Kloster und
oie schöne Kirche nebst allen Zellen und vielen Zimmern
f r e i w i l l i g in Brand gesteckt wurde."
Dieselbe ZerftörungSgeschichte lautet nach einer andern
Erzählung im Wesen gleich, in einigen Umständen verschie-
den. Die Schweden streiften von Altdorf aus in der Ge-
gend umher und plünderten. Da Gnadenberg wegen seiner
Mauern immer einigen und wegen der erhaltenen Garan-
tien auch sichern Schuh bot, so war der Ort eine Zustuchts-
stätte für die ganze Umgegend. Gerade dieß mochte die
Schweben reizen, sie stellten grosse Forderungen und im Nn-
muth über die täglichen Bedrückungen schoß einmal ein
Pfalzer feine Wehre ab, und verwundete das Pferd eines
" " ) Es ist wohl nur ein Druckfehler, wenn in den Mon.
bolc. l. e. der Vorrede das Jahr 1631 als das Zer-
störungsjahr angegeben ist. Dasselbe gilt auch von Net-
telbla, der daS Kloster ungeachtet einer mit General Hörn
geschlossenen Kapitulation am 17. Jul i 1631 verwüsten
läßt. l. o. S . 84.
' " ) Pfarr-Archiv von Onadenberg.
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Schweben. Der Zug kehrte nach Altdorf zurück, kam aber
bald wieder, Zerstörung bringend unter Anführung der Nürn
berger. Dieser Akt ist auf einer Ziegelplatte eingeschrieben
den Nachkommen aufbewahrt; denn am Eingange in die alte
Klosterkirche liest man Folgendes:
„4nno 1635 ist daß Clofter Gnadenberg durch etliche
Schwedische Völkher vnd theilS altdorfische Burger in Beyseyn
selbigen Pflegers und des Löffelbolzes zu Nürnberg einco
Pferdts halber, so den Schweden erschossen, abgepranm
worden.
4nno 1654 ist an diesem Kloster wieder etwas gepaut
worden. Gott geb sein Gnadt noch weiders. Amen."
Eine andere jedoch ganz neue Aufschrift sagt: »Diese
Kirche wurde zerstört am X X l l l . April 1635." Da aber in
einer Handschrift der ZerftörungStag auf den Freitag nach
Ostern geseht ist, welcher im besagten Jahre auf den 13.
Apr i l fiele, so mag die Differenz der Angaben auf sich be
ruhen, obschon ich mehr für den 17. Ju l i stimmen möchte,
da auf den Freitag in der Osterwoche eine spätere Verwü-
stung der Gebäude im Jahre 1648 fiel (s. ». 27) . Nur
soll hier bemerkt werden, daß nach der bereits berührten Sage
auch beim Brande des Klosters wieder 5 Stemlein ober der
Kirche schwebten, die vor dem Verschwinden noch einen mäch
tlgen Lichtglanz verbreiteten und dann nicht mehr gesehen
wurden! Das Kloster war mit ihnen verschwunden, um als
Ruine der Nachwelt zu zeigen, wie Verwegenheit einerseits,
kriegerischer Muthwille anderseits und Religionshaß im Hin
tergrunde die schönsten Institute vernichten können.
§. 27.
Die Zerstörung hatte so weit um sich gegriffen, daß
von nun an nicht einmal der Amtsschreiber im Kloster woh
nen konnte, sondern eine Miethe beziehen mußte. Eben so
gingen alle Getreidspeicher in Brand auf, so baß, als spater
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Kuhn wieder eintrat, in Neumarkt die nöthigen Lokalitäten
gepachtet werden mußten, sclbst noch im Jahre 4649.
Außerdem brannte das sogenannte Münchhaus ab, das
in unkatholischen Zeiten an Hans Michael Löffen, damaligen
Verwalter, vererbt wurde, eben so das Hirtenhaus und das
Echulhaus sammt der Klostermühle.
I n diesen schwedischen Invasionen, doch ungewiß in
welchem Jahre, litten auch Kirche und Pfarrhaus zu Hagcll-
hausen, so wie die Pfarrkirche in Eindelbach. Die Kirche
in Nnterelsbach brannte bis auf die vier Wände zusammen.
Verhangnißvolle Zeit!
Aus dem Jahre 1636 finde ich folgende Thatumftande
verzeichnet. I n Nürnberg, Hersbruck, Lauf und Altdorf
waren mehrere in Garnison liegende Reiter, die herumstreiften
und auch die Leute in Gnadenberg ausplünderten. Bereits
im Jahre 1631 hatte Hans Kraus seine Taferne sammt
Braurecht einschlüßig des Braugeschirres und der Fahrniß
im Wcrtk zu 300 st. um die Summe von 1900 st. verkauft,
"woraus ein Handlohn von 80 st. entrichtet wurde. ' " )
Wahrend Gnadenberg beständigen Plünderungen und Ver-
wüstungen ausgesetzt war, hatte der neue Besitzer, Georg
Möderer, das Unglück, daß das Mulz-und Brauhaus, wahr-
scheinlich i. I . 1636, in Flammen aufging.
I m Iahrc 1637 blieb das Kloster frei von derFreund-
und Feinds-Eoldatcska; deßhalb wurden auch die unentbehr-
lichsten Gebäude reparirt, und die amtlichen Dienstesverrich-
tungen nahmen wieder ihren Gang, wie untenstehender Rech-
nungs-Auszug vom Jahre 1637 beweist. '")
Ämts«Reg. vom Jahre 16.!6 z». 35.
' " ) Die Rechnung vom Jahre 1037 enthalt folgende Geld-
Besoldungen: N 5 sl. dem Richter, 50 st. dem Gegen«
schreiber, 6 st. dem Forstmeister zu Deinschwang, 30 ft.
dem Dekan Mittncr in Sindlbach, 2 st. dem Lorenz Stemmer
SchuUehrer, 8 st. den beiden Nachwächtern und Thor-
warten, 15 fi. dem Amtsknecht Höllriegl.
Verband!, d. histor. Vereinö. Bd. XIV. 10
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Auch die folgenden Jahre verflossen ohne merkliche Ge-
walttätigkeiten, weil der Kriegsschauplatz gttvechselt hatte,
daher war man zufrieden, im März 1640 nur zur Verpfic
gung einer Khornbachischcn Compagnie zu Fuß, im Bezirk
Neumarkt, beitragen zu müssen, und willig leistete man(5on
tributionen für die Mannschaft des General Mercy am
Mainftrom.
I m Iäner 1641 geschah ein feindlicher Einfall von
Auerbach und der Umgegend her, weßhalb Mehl und Gc
treide von Gnadenberg unter einer Bedeckung von 10 Mann
Glettischer Truppen nach Neumarkt in Sicherheit gebracht
wurde.
DaS Jahr 1645 war wieder verhangnißvoll. Pfarre/
Ziegler schrieb unterm 4. Oktober, '") daß bei dem jüngsten
Durchmarsch kaiserlicher Truppen des Nachts unvermuchet
ein Schwärm Raubgieriger in Gnadenberg einfiel, und da
die Leute der Nachbarschaft mit ihrer Habe dahin geflüchtet
warm, in einer Viertelstunde 30 Pferde mitnahm. Der
Pfarrer selbst bestand Todesgefahr; denn da er noch in sei
nem Studierzimmer wachte (in museo vißilsret), fielen
einige Musketenschüffe und mehrere Kugeln drangen durch
die Fenster in sein Zimmer!
Das folgende Jahr sah blos kaiserliche und bayerische
Truppen bei Gnadenberg vorüberziehen;'") allein sie ver
kündeten Unheil für die Folge, denn der Krieg spielte wieder
in unserer Gegend. M a n war auf Sicherheit bedacht. 4^
Nauftamme wurden zu Pallisaden verwendet, um die emgc
fallenen Ringmauern des Klosters wieder auszubessern unr
zu befestigen. Doch kam Unheil jetzt vom Freunde. Am
28. Februar 1647 fielen die zu Lauterhofcn gelegenen ckm
Ordin«.Archiv.
Rechnung vom Jahre 1646 S . 61 .
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davrischen Völker des Obristen Mters in Gnadenberg ein,
nahmen alles Futter mit sich, rissen im Nichterhause
qrossc eiserne Fenstergitter, Schlösser und anderes Eisenwerk
ad und machten'^ ulr Beute. Aelmlichen Unfug trieben die
kaiserlich-bayerischen ^3ruppm, die von Neissenburg ab gegen
Hödmen ;ogell und hier arg hausten.'") I n diesem Jahre
litt besonders die Klostermühle durch Kriegsschaden. I m
Herbste wurde den Leuten das Zugvieh genommen, das
Getreide auoqedroschen und dadurch die Wintersaat sehr ver-
zögert.
I m Ialne ltt48 steigerte sich das Unglück noch mehr.
Der schwedische Kommandant in Neumarkt forderte vom Klo-
ster grosse Kontributionen. Als im Februar die kaiserlich-
bamisckc Armee aus Franken gegen Neumarkt und Frevstadt
zog, wo ste ihr Hauptquartier nahm, sandte Obrift-Lieute-
nant Outftals von Neumarkt her eine lsalv» «juarck» von
^ Mann ins Kloster, weil dahin viele Amts - Unterthanen
mit Vieh und Habe geflüchtet waren. Der Unterhalt die-
ser Schußwache berechnete sich für sechs Tage auf 18 st.,
Als aber die Schweden am Freitag in der Osterwoche Neu-
martt verbrannten und wieder abzogen, wütheten sie auch
lüer wieder an den inzwischen bergestellten Wohnungen, schlu-
gen die Fenster ein und trugen die eisernen Thüren davon.
Der Pfarrer mußte sich flüchten, und kam zu den Franzis-
kanern nach Amberq. Während im Amtskasten erst durch
die kaiserlich-bayerische Armee das Geneid genommen wurde,
nakmen die Schweden allen Vorrath, der nicht nach Amberg
gebracht wurde. Auf dem Zuge der lehtern wurde auch ein
Gütlein in Hagellhausen abgebrannt. Die Klosterweiher
waren alle verwüstet. Die Leute hier und in der Umgegend
büßten Pferde, Speis- und Saam-Oetreid und alles Vieh
cin; überdieß litt der wellige Winterbau durch den langan-
Rechnung vom 3«chre 1647.
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dauernden Schnee, so wie durch die zur Zeit der Blüthe er-
folgte groffc Kä l te . ' " ) Der Nochschrei ertönte von allen
Seitelt.
Indeß wurde der westfälische friede abgeschlossen und
Ruhe sollte wiederkehren; allein sie wurde durch die heimkeh-
renden Truppen manigsach gestört. Noch kam am 14. Juni
1649 ein Bote aus Neumarkt nach Onadenberg, daß die
neugeworbenen spanischen Soldaten gar übel kaufen, weShalb
man sich wohl vorsehen soll!
(5s hält schwer ein Bi ld der Nachweben dieses Krieges
zu entwerfen. Der häusliche Wohlstand der Leute war ge-
sunken, viele Wohnungen standen leer und wüste, Bettler
aus allen Gegenden durchzogen das Land, der Landmann
baute sein Feld nicht, manche Güter waren verlassen unt
mußten in Bestand gegeben werden, die herrschaftlichen Ab-
gaben wurden nicht entrichtet, Gilten und andere Leistungen
mußten erlassen werden. Der Kloster-Verwalter klagte sehr
über diese traurige Zm. ' ' " )
tz. 28.
Nach diesen unerquicklichen Bilvern der Zerstörung soll
nun die Zeit des Ausbaues kommen. W i r wollen also erst
die kirchlichen Verhältnisse ins Auge fassen.
Es wurde schon oben erwähnt, mit welchem Eifer bei
dem allgemeinen Priestnmangel sich die beiden Pfarrer G.
Mittner und M . Jos. Anton Ziegler als eigentliche 3 M
Nonspriester die Pastorirung der Katholiken in der ganzen
Umgebung widmeten. I h r Eifer blieb auch nicht unbelohm,
er trug die schönsten Früchte. Von allen Seiten strömte
das Vol t zum Gottesdienst herbei und suchte Trost und Vc
lehrung während der Wehen eines langwierigen Krieges.
Rechnung vom Jahre 1048 S. 105.
I m Jahre 1648 wurden wegen ständiger Unsicherheit i
Verg und Stöckelsberg keine Schafe gehalten.
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Ich kann das Zeugniß nicht unterdrücken, das im Jahre
4642 der zeitliche Pfarrer seiner Gemeinde ausstellte und
einen erfreulichen Beweis des beiderseitigen Religtonseifers
liefert."»)
Eo sehr nun der innere Bau des Gottesreiches bei den
Gläubigen gedieh, noch gebrach es an einer Kirche. Wohl
erging gleich nach dem Brande der Kirche der churfürstliche
Befehl ä.«l. Amberg 46. Jun i 1635, die abgebrannte Kirche
in Gnadenberg zu besichtigen und Voranschläge zur Restau-
ration zu machen; allein wahrscheinlich fielen diese zu hoch
aus, als daß die Zeitumstände die Ausführung derselben ge-
statteten. Vielleicht waren noch andere Hindernisse vorhan-
den. Ein späterer Pfarrer schreibt über diese Periode sub
rosa Folgendes: „daß einem Pfarrer die Besoldung nicht
bezahlt, der Meßner und Schulmeister gänzlich abgeschafft,
der Echerg indessen seine Dienste verrichte, die Kirche nach
und nach eingehen, das Klostergebäude über den Haufen fal-
len oder einige Unterchanen einbauen zu lassen, um das
Dorf zu vermehren, alle 8ißua und Wappen abzureißen,
ernstlich befohlen worden sei: welches alles bei den Unter-
tanen groß Verwunderung, um periklitirende Seelsorg wi l -
len sondern Unmuth, bei den benachbarten Ketzern nit son-
dern Aergernuß, merkliche Frohlocken und Höhnen verursacht."
Indeß beantragte der Klofterverwalter schon im Jahre
1636, daß, weil das Kirchengewölbe eingefallen fei, aus der
noch vorhandenen Sakristei zur Haltung des Gottesdienstes
Leterum exzlertu8 «um in ni8 u»rtib«8 ma^uum no-
nuN »ä re8 <livin»8 »elmn; mu^na enim lreyuenti»
per lonß»8 via» eoncurrunt »ll »»er»» m«88»8 et eon-
cione» »uäienHa» in Hiebus te8tig, atyu« ut plurimum
nä elzteone8in yuoyue veniunt in ortlwäox»« tillei
artieuli» in8truenHi »e contirmantli, ne^ue auä'itoresi
tantum äivini verbi »eä et f»etore8 8«8e multi osten-
äunt
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eine Kapelle gemacht werde. Der Vorschlag erhielt die
nehmigung; allein die Geldmittel waren so beschrankt, daß
Otto Löff von Rohrnstatt die dazu nöthigen Vretter herlieh,
die ihm erst i. I . t64? in n»t»r» wieder erseht wurden.
Obige Klage über Vernachlaßigung der Kirche scheint sick
aber doch zu bestätigen, denn die Dachung über der Eakri
stei wurde so schlecht erhalten, daß sie noch im Jahre 165h
mit Stroh bedeckt wurde, damit die Gewölbe nicht einfielen.
Daher bat Pfarrer Ziegler unterm lO. Iancr 1649
um die Erlaubniß, in seinem Hause Messe zu lesen und die
beiligen Nuekaristie aufzubewahren, weil die Sakristei,
wo er bisher Messe las, so ruinös war, daß olme Lebens-
gefahr darin nicht mehr Gottesdienst gehalten werden konnte.
M a n mußte nunmehr tliatig Hand ans Werk legen.
Weil nun der Brand an der alten Kirche nur das Einge-
weide aufgezehrt hatte, die Wände aber stehen blieben unr
unter dem Schutz derselben das Refektorillm des männlichen
Klosters'"') und einige kleine Zimmer verschont blieben, so
wählte man das Refektor, in welches 2 Tküren sühnen.
An einer Thürstelle steht nunmchr der S t . Iohannis-Altar,
die zweite Thüre führt in die Sakristei, die ein Theil des
Ganges zum Refektor war. I m Jahre 4654 wurden die
Anstalten zur Führung 0eS Neubaues für Kirche und Oc
treidkasten getroffen. 41i> Baustamme und 79 Sägjchnitlc
wurden beigeschafft und mit dem Zimmcrmeister Leonharr
Ernst von Neumarkt folgender Akkord geschlossen: „daß er
über die drei Keller und auf die noch vorhanden stehendc
gucte Oemeyer bis an die Kirchen 450 Werkschuh lang unl
45^ weich, dann der daranlaufende Zwerchpau 33^ lang unt
50' weich, ein Dachzimmcr mit 2 aufeinander stehenden vn
schwölten Tachftülen und Getreidkasten (darunter man eincn
'"») Nach Inhalt des z. ^ scheint es das Nonnenkloster ge-
wesen ;u seyn.
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schönen Platz oder Sahl zur Haltung der heil. Gottesdienst
(weilten die Kirchen abgeprandt) richten, auch für einen Ge-
genschreiber zwo Stuben samt den Kammern mit 10 unter-
schiedlichen Riegelwanden machen könne, Pauen — und wo
der Sahl zur Haltung des heil. Gottesdienstes hingerichtet
würdet, keine Säulen sehen, sondern ein gehengtes Werk
machen und alles zu guten Bestand richten solle, von wel-
cher Arbeit ihm besag Ueberschlag aus den Klofterrenten be-
zahlt wurde, 353 fi." ' " )
Der B a u ' " ) schritt sehr rasch vor, so daß nach einer
Erklärung des Pfarrers am Feste Mar ia Opferung des Jah-
res 1655 auf einem Altäre portatll« Gottesdienst gehalten
werden konnte; er bat auch, zur Aufnahme dieser Kirche, als
im Mittelpunkte der pastorirten Pfarreien gelegen, öfters an
Sonntagen hier Gottesdienst halten zu dürfen, was wahr-
scheinlich bewilligt wurde, weil Gnadmberg sich allmalig als
Pfarrsih gestaltete.
Die Kirche führt ober der Thüre die Aufschrift:
1655. I n Christo und Mar ia Kirch
Ist das wahre Gnadengebirg.
M a n unterließ auch nicht, für die innere Ausstattung
derselben möglichst Sorge zu tragen. Das Altarblatt, die
Vermahlung der heil. Birgitta mit Christus vorstellend, ko-
stete vom Maler sammt Fassung 50 si. Ein Tabernakel, ein
Die ganze Vausuunne war auf 1602 st. 1 6 ' / " kr. an-
gesetzt und forderte unter Anderm 43 fi. für 215 Kübl
Kalk, 42 st. 40 kr. für 6400 Steine, 208 st. 17 kr.
für 34715 Ziegel. Rechnung v. I . 1654 p. 86.
'-") Georg Möver, Wirth, wurde wegen grobm Fluchens
verurtheilt, daß er einen ausgezeigten Platz auf den ver-
fallenen Gewölbetn der Keller, wo das Ort zur Haltung
des heil. Gottesdienstes hingerichtet werden soll, abräumen
solle, mit welchem er 4 oder 6 Tage zu thun haben
möchte, s. Rechnung v. I . 1654.
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Beichtstuhl und das Komnmnikanten-Gitter sammt l^ 2 Bet-
stühlen wurden neu gemacht.
Eine Beschreibung der Kirche folgt in der letzten Pe.
node. Ein Inventar vom Jahre 1646 verräch noch große
Armuth, die erst später von den Ealcsianer-Nonnen gehoben
wurde; auch gebt aus den Akten nicht hervor, daß die Kirche
die bischöfliche Einweihung erhielt.
Die Kirchen voll Hagenhausen und Untcrelsbach erho-
ben sich gleichfalls aus ihren Ruinen.
z. 29.
Nach Schilderung der kirchlichen und kriegerischen Ver-
hältnisse kommen die bürgerlichen oder politischen zur Sprache.
Die Klosterbauten waren verfallen, nur sehr langsam schritt
die Ausbesserung vor sich, so daß man noch im Jahre 1649
anderwärts zur Aufspeicherung des Getreides Kästen pachten
mußte.
Der beendigte Krieg bot Leute aus allen Ländern, die
eine Unterkunft suchten und sich ansäßig machen wollten.
Namentlich suchten mehrere abgedankte Soldaten sich in Gna-
denberg einzukaufen, weshalb der Verwalter im Jahre 1649
ein Verzeichniß derselben bei der Regierung vorzulegen hatte.
Daraus mag sich der größtentheils geringe Besitzstand
der Leute erklären.
Bald dachte man auch auf Verbesserung der Klostergüter;
bereits im Jahre 1654 wurden einige Reparaturen an den
Häusern und in den Gärten vorgenommen; im Jahre 1655
sehte Endres Heckle 20 junge Bäume in den Mönchs- und
6V in den Nonnengarten ein, wofür er 1 st. erhielt . ' ")
I m Jahre 1656 erscheint Hans Vöstner als Klostc-
bauer, dessen Hau5 etwa dcr Vieh-Hof des Klosters war.
Auch geht aus den Ausrechnungen hervor, daß im Jahre
1658 Druckmüllcrische Reiter im Amte Heimburg und Ona
Rechnung vom Jahre 1695.
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denberg lägen. Auch für die Schule des Orts war man
bedacht; denn im Jahre 1656 erhielt der Lehrer statt der
bisherigen 12 Mehen Korn nun l 6 Metzen,
1 „ Gerste., 2 „
„ 1 „ Haber „ 2 „
5 2 fl. baar nun 4 fi. ^
Weil über der Lehrer seit dem Jahre 1635, wo das
Schulhaus abbrannte, Schule in stillem Hause hielt und
deshalb um eine besondere kecampen« einkam, so wurdcn
ihm auf drei Jahre jährlich 7 si. bewil l igt .^)
§. 30.
Die amtlichen Verhältnisse werden hier kurz berührt.
Nach Aufhebung des Klosters erscheinen die Kloster-Richter
oder Venvalter, die bis zur Säkularisation Heraufteichen (s.
Neil. Nr. V . ) . Wie besorgt sie für Aufrechthaltung der
guten Zucht und Ordnung war, zeigt ein Auszug über die
Polizeistrafen in der Beilage Nr. V l .
Den Kirchweihschutz in Gnadenberg übte der Pfleger
von Heimburg oder seine Dicnftleute, die daselbst verpflegt
wurden. Die Rechnung vom Jahre 1637 enthalt auf Zeh-
rung ohne Heu und Haber 3 st. 44 kr. und 1^/2 Mehen
Haber. I m Jahre 165l) aber wurde der Kirchweihschutz
vom Verwalter in Gnadenberg streitig gemacht.
Verzeichniß der Lehrer: Lorenz S t e m m e r , Lehrer und
tzchrelnermeister M e t sich 1630 — 56. HanS S t e m -
mer wird 1691 abgesetzt 1md behauptet, der Dienst fet
bereits lOO Jahre bei seiner Familie. Hans Puckler
e. 1691 — 99. Ioh. Georg Wagne r 1747. Mich.
A z m a n n s d o r f e r 1791 als Lehrer aufgenommen, war
es noch 1766. Lehrer K ö n i g refignirtc nach 50jähriger
für Schule, Kirche lmd Chornwfik gleich ersprießlichen
Dienstzeit und starb vor wenigen Jahren in Wasserburg.
Sein Alldenken ist noch gesegnet!
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Das Kloster hatte von alter Zeit her in Folge des
Perbandes mit Nürnberg Zollfreiheit, es mußten daher an
das Oberzollamt Nürnberg alle Jahre 22 kr. 3 V , hl. altem
Herkommen nach entrichtet werden.
Ebenso erscheinen nach altem Klosterbrauche in den
Amtsrechnungen jahrlich 2 fi. für arme Leute, an der Kirch-
weih Ii»et»re zu vertheilen.
Vie Kalesianer-Nonnen von Mar ia - Heimsuchung in
FNünchen.
Es ist bereits erwähnt, daß bei Wiedereinführung des
Katholizismus die Kloster-Renten besonders verwaltet und
nach Päbftlicher Bestimmung von den Landesfürsten und Ni-
schösen verwendet wurden. Der Bischof von Eichstatt gab
sich alle Mühe, dieselben für sich ganz zu erhalten, da ihm
bisher nur der dritte Theil zufloß. Schon hatte er die vol-
len Renten auf 3 Jahre zur Wiedererrichtung feines geistli-
chen EeminarS erlangt, und stellte nun im Jahre j667 m
Rom die Bi t te, daß dieselben für immer dem Seminar ein-
verleibt würden. Allein Churfürst Ferdinand Maria erwirkte
vom Pabst Clemens l X die Erlaubnis daß die Kloster-Ren-
ten von Onadenberg und Eeligenporten zur Errichtung eines
Frauenklofters in Amberg verwendet werden durften; doch
auf Bitten seiner Gemahlin wurde das Kloster Gnadcnber^
den Salesianer-Nonnen bei S t . Anna in München'w) zu-
ftl<>„. boie. Vol. X X V . Von . Nach einer andern Ver-
sion waren beide Klöster anfänglich für München bestimmt,
und erst später erhielt Seligeuporten die Bestimmung nacl'
Amberg. Ord,«Akt. r»»e. 2.
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getheilt, weil dieses Klöster noch nicht den nöthigen Unter-
halt haben mochte. Es erschien daher im September 1689
der churfürstliche Rath und geheime Sekretär Anton Berchem
mit dem Beichtvater der Nonnen, um das Kloster einzusehen
und anzuordnen, was cr für gut fände. Somit wurden alle
Zehnden, Gilten und Zinse dem Kloster ln München über-
tragen, und selbst auch das Patronat-Recht von Hagenhausen
ward ihm zu Theil. Die Nonnen sehten einen Verwalter,
der auch Klosterrichter hieß, und hatten nun auch die Aus-
gaben auf Besoldungen, Bauten und Kirchen-Requisiten zu
besorgen, wahrend sie die Renten für sich genoffen. Es darf
hier erwähnt werden, daß man im Jahre 168? die Kloster-
Kirche wieder herstellen wollte, was den Nonnen wohl alle
(ihre gemacht hatte: allein die Kosten mochten y l groß sein:
es blieb beim guten Wil len!
8. 32.
Die Hauptveranderung betraf die Pfarrci Hagenhausen,
die noch im Jahre 1766 ' ^ ) den Titel der Pfarrei führte,
so daß Gnadenberg Filiale war, obschon der Pfarrer hier
wohnte. Doch im Jahre 1775 erscheint Onadenberg als
Pfarrei in dem Diözesan-Schematismus. Inzwischen hatte
Hagenhauscn die Hauptgottesdienste, und wegen der Pasto-
rirung von Gnadenberg wurde mit Pfarrer M . I o h . Scb.
Für im Jahre 1671 ein Pertrag dahin abgeschlossen, daß
cr Zl) ft/ Sold aus der Kloster-Rente erhielt und ihm das
früher gewöhnliche Inkarporationsgeld voll 20 f l . auf Widern
ruf erlassen wurde; dafür hatte er zu Gnadenberg je den
4ten Sonn- oder Feiertag Gottesdienst ^u halten und wo
chentlich zwei Messen zu lesen.'") Doch erst nach langem
Weigern verstand sich die Oberin M . Margarethe <l« 5iu«
?unrt. <Muci«l. im Ord.-Archiv.
) Ordin.-Akt. p««c 3.
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im Jahre l673 den rückständigen Gehalt für drei Jahre zu
bezahlen, für das Jahr 1670 aber nicht, weil sie noch nicht
im Besitze gewesen sei, was der Pfarrer ihr widersprach.'^)
UebrigenS scheinen diese sonst gnädigen Frauen gegen den
Pfarrer nicht ganz gnadig gewesen zu seyn, denn im Jahre
l702 bewilligte die Frau Oberin, jedoch erst nach langem
Sträuben, neuerdings 3N st., um noch eine Wochenmesse in
Gnadenberg für die gottseligen allda ruhenden Stifter zu
lesen. Dieß geschah wohl, weil bezüglich der Pfarrei eine
neue Organisation statt fand; denn im besagten Jahre wird
Stöckelsberg wieder ^mit einem eignen Pfarrer beseht und die
Pfarrei Rohrnstatt, die bisher gleichfalls von Gnadenberg
aus versehen wurde, als Filiale ihr beigelegt. Jedoch im
Jahre 1708 wurde vom Gen.-VicarDr. Nieberlein mit Zu-
stimmung des Pfarrers von Sindelbach, die Filiale Unter-
elsbach von Sindelbach getrennt, mit Gnadenberg vereinigt
und an diesem Orte zugleich eine Kaplanei errichtet, wofür
dem Pfarrer die Zehnden und Unter- und Oberelsbach zu-
fielen und ein jahrlicher Canon von 50 st. von der Pfanei
Stöckelsberg dezahlt werden mußte, der noch in neuerer Zeit
stoß. Von dieser Periode an datirt die Uebung, daß in
Weil die Nonnen von München öfters in Verhandlungen
erscheinen, so folge hier ein Verzeichniß der Oberinnen
(^upvrieuses) von da, wie sie ex ^etis hervorgingen:
1673. M. Margretha äs ?lu8,
1689. M. ^.nßblie» kiccnr«Nn» war auf Besuch in
Gnadenberg.
l t i91 . M.
1703. ß
1719 und 22. M. Alngäalsna 8tvil»m.
1723. M. 4uwt» <li 8ona«.
1781 — 40. Hngelica Hlaximiliana <lo
1753. M. ^08?pkü L'neollttru l
1763. M. kruncke» Xaverin
1776. M. 4nn» ^»rolm» v. 8preti.
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Eismannsberg und Unterelsbach je den 4ten Sonntag Got-
tesdienst gehalten wird, während derselbe stets 3 Sonntage
nacheinander in Gnadenberg und Hagenhausen ist.
§. 33.
Neues Bedenken erhoben die Nonnen bezüglich des
Psarrhofbaues, den sie nicht übernehmen wollten. Allein die
Drohung der churfürstlichen Regierung zu Amberg mit Ver-
sehung des Pfarrsihes nach Hagenhausen bestimmte die Non-
nen im Jahre 4749, den Pfarrhof sammt darauf haftender
Baulast um 150 ft. einzulösen, somit kaustich zu erwerben.
I n Folge eines Ordinariats-Erlasses vom Jahre 1723 über
den Nachweis wegen Haltung der Iahresgestifte kam es mit
dem Pfarrer zu neuen Conftikten, der sich jedoch im Jahre
1740 verstand, gegen 60 fl. baar und 12 Klafter Holz aus
dem Kloster-Wald, wie sie seit Langem schon gereicht würden,
wöchentlich 3 Messen, als für die Familie Schwepfermann,
jiru sunllatoribu« und die dritte nach freier Intention, jedoch
mit Membuto nach der Wandlung zu lesen.
Wahrend hier bemerkt wird, daß zu verschiedenen Zeiten
sogenannte kirchliche oder bischöfliche Visitationen gehalten
wurden, als i. I . 1690 durch Dr . Mauck, 1708 durch
Weihbischof Dr . Nieberlein, 1767 durch General-Vikar von
Grenzing, muß der kirchliche Eifer der Frauen in München
belobt werden, denn im Jahre 1719 wollten sie die Rosen-
kranz-Bruderschaft in Gnadenberg einführen, und im Jahre
1730 die Herz-Iesu-Bruderschaft; das bischöfliche Ordinariat
aber willigte nicht ein. Erst im Jahre 1776 wurde letztere ge-
nehmigt und im folgenden Jahre eingeführt und der Mut -
ter-Bruderschaft in München incorporirt. Eben so wurde
auf des Klosters Grund der Gottesacker erweitert und vom
Pfarrer am 12. Ju l i 1728 eingeweiht.
Auch erfolgten in der Kirche einige Verbesserungen,
wenigst Aenderungen. I n katholischen Zeiten war auf dem
Berge oberhalb des Klosters eine Kapelle zu den l 4 Roth-
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Helfern, wofür der Pfarrer von Sindelbach noch in spatern
Zeiten jährlich 45 tr. bezog. Diese wurde in akatholischer
Zeit um 1590 abgebrochen und von den Steinen ein Bau-
ernhof da, wo ehcdeffen der Klosterfrauen Vichhaus war,
erbaut. Diese Kapelle wollte der Mosterrichter Jak. Ioh .
Neyffsx j . I , 1690 wieder aufbauen; es unterblieb, und
wurde ein Altar der 14 Nothhelfer in die Kirche geseht. —
Ferner sollte in der Mit te des vorigen Jahrhunderts auf
Antrag der bayerischen Regierung das Fest des heil. Johan-
nes v. Nepomuk als Landespatron eingeführt werden, die
Frauen förderten das Unternehmen, sehten einen Altar zu
Ehren dieses Heiligen unter der Amtsführung des Pfarrers
Dr . Gruber, aber das Ganze scheiterte an der Weigerung
des Pfarrers wegen Ermanglung bischöflicher Licenz. Dafür
besitzt die Kirche Reliquien des heil. Franz v. Sales "«)
und gut gefertigte Paramente, die noch dieser Periode ent-
stammen.
z. 34.
Schlüßlich soll hier die Pfarrkirche Hagenhausen noch
erwähnt werden, die indeß in der bisherigen Erzählung we-
nigst stillschweigend in Mitleidenschaft stand, denn sie verlor
Pen Pfarrer und den Namen der Pfarrei, und wurde über-
dieß i. I . 1728 am 8. Dez. von einer Diebsbande bestohlen,
ihrer Paramente beraubt, auch wurden die konsetrirten Hostien
im HäuSlein davongetragen. Dagegen hat diese Kirche, die
im Jahre 1822 ganz gut reftamirt wurde, auf dem Hoch-
altar das Bildniß einer wunderthätigen schmerzhaften M u t
ter und freut sich des Eifers der Parochianen, die um so
mehr auf ihre pfarrlichen Rechte und Gottesdienste halten,
da sie derselben durch den Wechsel verluftig gingen. Auch
das Pfarrhaus daselbst, das sich bis in die neueste Zeit er-
vrdinar.'Archiv. l>et. «Mue.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0160-7
15»
hielt, wurde wegen Baufälligfeit eingelegt. Den Dienst an
der Kirche versieht ein Kaplan, der an Sonn- nnd Feiertagen
daselbst von Gnadenberg auS zweimal Gottesdienst hält und
die dortige Schule besucht, der im Jahre 1823 gleichfalls,
wie in Gnadenberg, ein sehr ehrenhafter Lehrer und wackerer
Familienvater, Namens Sturm, vorstand.
Vie Pfarrei Gnadenberg seit der Säkularisation.
. §. 35.
Die allgemeine Säkularisation traf das Salesianer-Klo-
fter in München, wie alle übrigen. Die Kloster-Realitäten,
namentlich daS Brauhaus und der herrliche Kloftergarten
kamen käuflich in den Besitz des letzten Verwalters Sieß,
der sie an seine Tochter vererbte. Jetzt gehören sie dem
Wirthe Ehrmsberger. Die Rmten von Gnadenberg gingen
im Jahre 1803 an den Staat über, der die Obliegenheiten
bezüglich der Kultus-Regie und Baulichkeiten übernahm, zu-
gleich aber auch das Patronairecht über die Pfarrei überkam.
Das Klofterrichteramt wurde aufgehoben, der Bezirk in recht-
licher und finanzieller Beziehung dem Landgerichte Pfaffen-
hofen, später Kaftel, zugewiesen. Um die kirchlichen Verhält-
nisse zu berühren, so paftorirt dermalen ein Pfarrer mit einem
Kooperator die gesammte Pfarrei mit den Orten Kloftermühle,
Unter- und OberelSbach und Reichenbach, sammt der Filiale
Hagenhausen, wozu Heifelftein, Mauertsmühle und GiS-
mannöberg gehören. Die Zahl der Hauser steht auf ohn-
gefähr 126, die Seelenzahl auf 857.
I n der Pfarrei sind 4 Kirchen:
») Gnadenberg »H 8t. vir^lttam feiert die Kirchweihe
Dow. I V. y«»sr»zo». (l<»vt»r«i und hat eine Schule.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0161-3
160
Hagenhausen »<l U. V. lU. äoloros. an v o « .
vor Christi Himmelfahrt mit einer Schule,
c) Unterelsbach »«l 8t. WMib»läum am Sonntag nach
Willibald.
H) EismanWberg n«l 8t. ^näream am Sonntag nach
Bartholoma.
Die Pfarrkirche zählt 5 Altäre: l ) den Lhoraltar mit
dem ganz guten Bildniß der heil. Birgitta, ihre Vermählung
mit Christo darstellend; 2) Her^-Iesu-Altar; 3) U. Lieben
Frauen; 4) der 14 Nothhelser^ in ganz guter Bildhauer-
Arbeit ;"") 5) des heil. Johann v. Nepomuk. I m Jahre
1822 wurde auf Kosten einiger Wohlthater eine wohlberech-
nete Veränderung und resp. Verschönerung vorgenommen.
Der Eingang zur Kirche wurde verbessert, daS Kirchthor
von der nördlichen Nebenseite in die Rückwand, dem Hoch-
alter gegenüber, verseht. Die beiden Nebenaltäre wurden
von den feuchten Eeitenwanden entfernt und in die Kirche
auf gesunden Boden hereingerückt und dadurch dem Volke
sichtbar. Der IohanniS-Altar wurde neu gefaßt und an die
Stelle der alten Klrchthüre ein ahnlicher mit dem Nildniß
der heil. Franziska kremiot 6e Ckanä»l gegenüber aufge-
stellt.'") Die Kanzel wurde vom Maler Stephan Graml
aus Kaftel niedlich gefaßt, mehrere neue Stühle beigeschafft
und die Eintheilung in der Kirche so getroffen, daß die Man-
ner die rechte, die Weiber die linke Seite ausschließend für
sich haben, wahrend letztere früher den größten Theil der
Kirche in Anspruch nahmen. Schlüßlich wird bemerkt, daß
Gnadenberg, früher zum Dekanat Neumarkt, seit dem Jahre
l 8 4 l zum neuerrichteten Dekanate Kaftel zählt.
Dieser Altar soll noch aus der alten Klosterkirche stammen.
' " ) Leider daß dieses B i ld jetzt einen ganz ungeeigneten Platz
einnimmt, indem es einen andern weichen mußte, das gar
leicht an, einer anderen Stelle besser placirt
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I m Jahre 1828 kam Leonhard Jünger und sein Ehe-
weib aus der Pfarrei Hollenbach, kdg. Aichach, von einer
Wallfahrt nach Rom zurück. Die andachtigen Ehegatten
brachten die Reliquien der beil. Martyr in Honorata mit und
übergaben sie den Nonnen des Klosters Altomünster. Diese
hegen noch immer besondere Anhänglichkeit an den Ort , wo
vereinst ihr Mutterkloster bestand, und schenkten den heiligen
Leib in zierlicher Fassung der Pfarrkirche in Gnadenberg,
wo derselbe in Folge bischöflicher Erlaubniß <l.ä. Eichftatt
35. Ju l i 1828 der öffentlichen Verehrung ausgesetzt ist.
I m Jahre l828 wurden durch Regierungsbeschluß vom
?. Ju l i die Katholiken von der Pfarrei Altdorf nach Gna-
denberg gepfarrt, nachdem sie früher zum Theil mit sehr
großem Eiser den Gottesdienst in Hagenhausen und Gnaden-
berg besuchten. Die fürstliche Familie v. Ifenburg ging
darin mit schönem Eifer voran und stiftete ein schönes Bi ld
in die Pfarrkirche, die heil. Dreifaltigkeit vorstellend, das
jedoch in Goldrahm an der Wand der Kirche sich weit besser
ausnehmen würde, als es jetzt in einem Baldachin-Rahmen
die Stelle eines Altars vertreten soll.
I m Jahre 1832 geschah entgegen die Auspfarrung der
Protestanten von Heiselftein nach der protestantischen Pfarrei
Gismannsberg.
§. 36.
Die Einwohner von Gnadenberg nähren sich, wie be-
hauptet werben w i l l , harter als die frühern, sei es wegen
des Druckes der Zeiten im Allgemeinen, sey eS wegen der
Entfernung der Klofterverwaltung. Auch die vermehrte Häu-
serzahl trägt dazu bei. Die Meisten haben mehr nicht als
ein Haus, eine Wiese, eine Kuh und ein Hopftngärtl oder
einige Feldstücke; dabei suchen sie aber durch ein Handwerk,
durch Taglohn oder Branntwein-Brennerei sich zu nähren.
Der geringe Besitzstand kommt wohl von der Zeit her, als
Verhandl. d. histor. Vereins. Bd. XIV^
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nach dem Schwedenkrieg und der Zerstörung des Klosters
einige Leute sich einkauften.
Indeß ist Gnadenberg immer sehr bewegt, die Distrikts
straffe nach Altdorf bringt Leben und Thatigkeit hervor, dic
Kanalbauten gaben Verdienst, und Gnadenberg war längere
Zeit ein Ort geselliger Unterhaltung für die Umgebung.
Jetzt ist in Gnadenberg ein Revierförster und ein praktischer
Arzt. Dieser führt uns unmittelbar vermittelst der Ideen-
Verbindung auf den Kirchhof der Pfarrei, wo uns über
einem grossen Grabhügel folgendes Denkmal an der Wand
der Kirche mit der Inschrift begegnet:
„Hier ruhen Ernst L u d w i g Fürst zu Isenburg-Bier-
ftein, geb. 26. Ianer 4787 gest. 24. Ianer 1828.
Dessen Gemahlin M a r i a I o s e p h i n c , Fürstin zu
Ysenburg-Bierstein, geb. l 7 . August 1781, gest. 5. September
1830. An ihrer Seite ihr einziger Sohn C a r l Theodor ,
geb. 24. März 1818, gest. 18. Dezember 1821.
Dem Andenken der Edlen in Schmerz und Liebe gewid
met von ihren Altdorfer Freunden."
8. 37.
Ich hatte meine Pfarrgeschichte bis auf die letzten Punkte
geschloßen, da wandelte mich das Verlangen all, nach Jahr-
zehnten das wieder zu schauen, was ich ehedem gesehen und
so eben beschrieben hatte. Ich ergriff daher den Wanderftad
und zog mit einem nachbarlichen Freunde in die Ebenen des
an manchen Stellen sehr romantischen Schwarzachthales.
I n Wende ls te in gedachte ich des ehrenhaften Johannes
Coch läuS, des ritterlichen Kempen gegen Luther und seine
Religions-Neuerung, denn hier ist Cochläus geboren. Bald
umsingen uns die kolossalen H a l l e n des Schwarzach
N r ü c k e n - K a n a l S , wo in Bälde Tropfstein-Gebilde aus
den Waffern des Kanals dem Naturforscher freundlichen Ge
nuß bieten werden. G r ü n s b e r g war der nächste Punkt
meiner Wanderung, ein alter Tltz der edlen Schwepfermünner,
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wo ich eine Kapelle zu treffen hoffte, deren Einweihung ins
l t . Jahrhundert siel, allein vergebens. Um so mehr eilten
wir dem alten, nun protestantischen Pfarrdorf Rasch, der
Mutter vieler benachbarten Pfarreien zu, und schauten eine
alte Kapelle, die „Schaferkapelle oder Vice-Kirche," wo ehe-
dem in katholischer Zeit eine Madonna hauste, die von from-
men Wallern bis in die neueste Zeit besucht wurde, bis sie
gegen ein Lösegeld von 350 st. eine Wohnftätte in der kath.
Pfarrei Berg suchen und finden konnte. E in kolossaler Tauf-
stml in einem Winkel der Kapelle von wohl 3 ' /» Schuh
im Durchmesser überraschte uns hier. Das Ziel unsrer Reise
war erreicht, denn mit den letzten Strahlen der Sonne be-
stiegen wir die Höhen des G n a d e n b e r g e s , dessen Rücken
noch jetzt machtige Eichen trägt, zur Erinnerung an den
ehemaligen Eichelberg!
Ein Strahl der scheidenden Sonne vergoldete noch die
Ruine des ehemaligen Klosters, die nunmehr vor unserm
Blicke sich barg.
M i t heiligen Schauern erfüllt suchten wir die Nacht-
hcrberge, wir fanden sie im Hause des freundlichen Gaft-
wirths Ehrcnsberger, des Besitzers der Kloster-Ruine.
Am früycstcn Morgen nahten wir wieder der ehrwür-
digen M i n e , d^e, aus rothem Sandstein erbaut, mächtig em-
porragt. Zwei großartige Portale, leider vermauert, mit
ihren Bogemvölbungen und gothischen Spihfenftern, ehedem
mit Glasmalereien geziert, standen uns entgegen. Gin klei-
nes Pföttlein bietet den Eingang in die ehedem heiligen
Hallen, die statt der großartigen Gewölbe der Vorzeit, deren
Tragpfeiler noch zu sehen, nunmehr das blaue Himmels-
gewölbe deckt. Eine Wendeltreppe führt auf die Höhe des
Tempels, um vom Heiligthum hinweg in die weite Gottes-
Natur, den noch größern Tempel GotteS, hineinzuschauen;
denn die kahlen Wände mit ihren großartigen Fensterwöl-
bungen in wechselnden Formen umschließen nichts Heiliges
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mehr, sie dienen zum Schuhe eines Grasgartens, der über
Gemäuer und Schutt sich seit Jahrhunderten wie von selbst
gebildet hat, und kärglich Obstbäume nähn. Der Boden
der Kirche mit rothen viereckigen Backsteinen belegt, ist noch
unversehrt unter dem Schutte, der auch die Grabmähler der
Stifter und anderer Wohlthäln deckt, die hier ruhen. Nur
eilt Grabmahl ist noch zu schauen, das aus der Evangelienscitc
ln die Wand, in der Nähe eines Altars, eingelassen ist, das
des edlen Ritters Mar t i n v. Wildenstein, der einen Altar
i l l die Kirche stiftete und daselbst seine Ruhestätte suchte.
Dieses Lenkmal mit der Inschrift '
„ 4»uo Von»«! M l X CCl^XV«. Freitag vor Bartholomei
starb der Edel Streng Her Merdein von Wildenstein,
Stifter des Altars, dem Gott genad." (s. Abbild, l l l . )
bestand die Stürme der Zeit, während die Gebeine selbst nicht
Ruhe hatten; denn im Jahre 1785 wurden sie auS der
Gru f t , die durch Zusall geöffnet wurde, herausgenommen
und sodann hinter dem Choraltar im Chore der Brüder wie
der beigeseht.'") Aber nicht immer sollten sie hier bleiben.
Der Chor wurde aufgewühlt, u!ld aus den Grund - Mauern
desselben erhebt sich nun ein Haus des EigenthümerS, das
Das Grabmahl, dessen Zeichnung ich der Mitcheilung des
historischen Vereins von Äegensburg verdanke, stellt den
Ritter dar im Harnisch mit Schwert und Sporn, jedoch
ohne Helm und Kopfbedeckung. Ein Paar Drachen um-
geben zu beiden Seiten den Kopf, wahrscheinlich Familien-
Embleme der Wolfsteiner; in der Rechten hält er sein
Familien-Wappen. Unten sind 4 andere Familien-Wap-
pen angebracht, die wahrscheinlich seinen vier Frauen an
gehören. Wig. Hund gibt diese in folgender Ordnung
an: 1) Eine Marschalk von Popfingen, 3) eine von Abs
berg, 3) eine Egloffstein und 4) eine von ParSberg.
Das erste und zweite Wappen gehören der Familie Abs-
berg und Egloffteln an.
Von diesem Ritter Martin v. Wildenfteln ist bekannt,
daß er das besondere Verträum des Pfalzgrafen Christoph
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zwar freundlich und erhaben von der Bergeshöhe ins Schwar-
zachthal hineinschaut, aber der Ruine cluch die schönste Zierde
nahm. Dank daher der weisen Vorsorge Königs Ludwig,
dessen Verordnung über Bewahrung alter Baudenkmahle den
Besitzer der Nuine bestimmte, dieselbe in ihrem Seyn nicht
fürder zu stören, so daß annehmbare Anerbieten wegen Ab-
lieferung von Steinen zu den Kanalbauten edelmüthig von
ihm abgewiesen wurden.
Die ehrwürdige Ruine umgiebt der ehemalige l 2 Tgw.
grosse Klostergarten,'der, mit Mauern umschlossen, noch jetzt
den Beweis für die Annehmlichkeit des Besttzthums liefert,
so daß sich nicht zu wundern, wie die Nonnen dereinst sich
in ihrem Besitze erfreuten, mit Oetonomie und Gebet sich
beschäftigend, und wie die ersten Familien Nürnbergs ihre
Töchter den gottgeweihten Hallen auf Gnadenberg überließen,
genoßi denn da dieser nach der Entsetzung Königs Erich
als ein Abkömmling mütterlicher Seits von dem pommer-
schen Fürftenhause zur Krone von Dänemark, Schweden
und Norwegen berufen wurde, folgte er dem Wunsche der
Nation. Viele Ritter aus der Gegend Neumarkts beglei«
teten ihn. Die Geschäfte in der obern Pfalz aber ver-
traute er dem Hans Joachim von Parsberg und nnserm
Mart in v. Wildenstein zu Breiteneck. Nach dem im Jahre
1448 erfolgten Tode Ahriftophs leistete er dem neuen
Pfalzgrafen gleich treue Dienste, denn noch erscheint er
v. Jahre 1459—ti3 als Schultheiß in Nmmarkt. (Siehe
Löwenthal l . c. Seite 143 und 2Z1.) Er mochte des
Geschafts-Lebens satt haben und zog fich nach Sitte alter
Zeit in das Karthäuser-Kloster nach Nürnberg zurück, um
sich für den nahm Tod vorzubereiten, der im Jahre 1466
nach Inhalt deS Grabsteins erfolgte. Als Wohlthäter der
Kirche wollte er in Gnadenberg ruhen. Der Umstand,
daß er der Welt entsagt und die klösterliche Ruhe aufge«
sucht hatte, ist wohl im Grabmahle dadurch ausgedrückt,
daß der Ritter ohne Helm erscheint. Seine Nachkommen
stehen noch bis zum Jahre 1570 im Dienste der Pfalz«
grasen.
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ja daselbst auch für sich eine WohnstaUe im Leben und eine
Ruhestätte im Tode suchten und fanden!
Möge dieß Wenige die Erinnerung an Gnadenberg in
den Annalen des historischen Vereins der Oberpfalz bewahren
und im freundlichen Leser etwa das Verlangen erregen, die
Ruinen selber zu schauen!
B e i l a g e n .
Beilage >.
Ttiftunsssbrief
über die Frühmesse zu Hagenhausen vom Jahre !399.
I n dem Nahmen Gottes Amen. Ich Kaspar Schwe-
pfcrmann von Grünßberg an der Zeit Schultheiß zu dem
Neuenmarkte bekenu mit dem offen brieff das ich durch Gott
und durch unser lieben Frauen und der heiligen Tryfaltig-
keit und aller Heyligen, und durch aller glewbigen Seel Hey!
und besunder durch meines lieben AnHerrn Herr Seyfriev
Echwepfermanns ritter, Cathrey der Rmsmewlin meiner
Anfrau, Herr Hainrichs und Hr . Albrechts zweyer Prister
seiner Sun, Seihen und Otten Schwepfermann seiner Sun,
Ludwig Schwepfermann des obigen Caspar Schwepfermann
und Ewerhard Echwepfermann seligen Vater, vnd Hartmann
Echwepfermann auch des ohigen H . Eeyfried S u n , Agnes
die Eglingin des obigen Ludwig Schwepfermann seelig Haus-
fraue, Ewerhart und Kaspar Echwepfermanns obigen Mutter
und Elspet Echwepfermanmn einer Clofterfraue zu Engel
thall, und eine der von Wenting, und Anna der Apstellbeckm
auch des obigen Herrn Seyfrieds Kind und Töchter, vnd
durch Ewerhard Echwepfermanns des obigen Kaspar Schwer
pfermann Prüder, und Seihen Caspar SchwepfermannS
seel Hey! willen und durch Caspar SchwepfermannS
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obigen meiner seel heyl willen, Salome der Hoholtin meiner
lieben Hausfrauen seel heil willen vnd aller meiner Vorfahren
vnd Nachkommen, die vor mir verschieden seynd oder die nach
mir verscheiden, aller Schwepfermann seligen seel vnd aller
RinSmewl seel vnd Apstellbccken seel vnd aller von Nenting
seel heyl willen vnd gib auch und vermach mit gesunden
Leib vnb mit verdachtem M u t zu einer ewigen Früemeß ze
Hagenhausen, die man da halten soll, entlich ein yglich Frü-
messer der yzund da ist oder der fürbaß künfftig da, Wirt
nehmen die Gut die hernach geschrieben stien also das ein
yglicher ftüemesser davon singen und lesen soll alle Wochen
an dem Montag des morgens ein Vigi ly singen oder laut
lesen in der Kirchen vnd nach der Vigi ly umb die Kürchen
gien mit dem weybrun mit dem Nesponsori ^K8vlvs zc. und
nachsprechen ein plaeeb«, vnd darnach fingen ein Seelmeß
vnd nach dem Evangely gedenken aller obgeschrieben feel, die
an dem brieff geschribcn stien oder die im fürbaß verschriben
oder empfohlen werden, sie feint lebendig oder tobt. Gesteht
aber ein heiligs Tag baralt, so sollen sy es thun an dem
negften tag darnach orndlich auch wenn der Pfarrer ze Ha-
genhausttt oder ein Viouri«r daselbften singen wi l l sey es
Meß oder welcherlei göttlich dinst das sey, darzu soll ym der
Frumeffer beholffen seyn ohn myet vnd ohn Widerrede er geb
ym dann etwas wiliglich vnd von deßwegen das er ym hie-
wieder helff v i^ i lü vnd Meß singen als oben vnd hernach
geschrieben stet unverzögerlich vnd orndlich auch soll ein yg-
lich Pfarr oder Vicnrier vnd der Frymeffer alle feyerabenb
vnd alle feyemacht Vesper singen orndlich auch sollen sy
beyd alle feyrtag ein Meß singen miteinander orndlich, auch
füllen sy all sambstag ein Meß singen vor vnß Frauen, es
wer denn das ein heilig tag daran geviel orndlich auch soll
ein yglich Frümesser alle hochzeitlich tag mit einem Pfarrer
oder Vicarier Metten singen in der Kirche, besunder an den
WeynachtStag, an dem Antlaftag, an dem Eharfteytag, an
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Ofterabenh an dem Oftertag, an dem Auffartstag, an dem
Pfingftag vnd an unsers Herrn LeichnamStag vnd an andern
hochzeitlichen tagen Metten singen oder laut lesen in der
Kirchen vnd soll zu allen henligen Zeiten vnd gesungen Amp-
ten pfafstich in einem ßlwrreklen einem Pfarrer oder V»c».
rier dienstlich beyftien in der Kürchen vnd in dem Korr vnd
soll eins erbern Wandelß seyn vnd soll sich erberlich vnd
priefterlich halten in allen geistlich Sachen, auch soll ein
yglicher Frümeffer sich keinerlei pfarrlich recht vnterwinden
in der Pfarr zu Hagenhausen weder mit tauffen', noch mit
keinerley Heiligleith zu machen noch Peicht hören oderWey-
brunen zu segnen noch predigen, es sey denn des Pfarrers
wi l l . Pitt ye aber der Pfarrer darumb freundlich umb je eins'
oder mehr, so soll er ym es nicht versagen, geschehe aber
daß daß vorigen stücke eins mer, oder sv allew nicht ge-
schehen vnd daß der Pfarrer nicht gegenwattig wer, so mag
unv soll es der Frümeffer wohl thun auch mag der Pfarrer
oder Viearier vnd der Frümeffer in der Wochen zu Wey-
nachten vnd in der Marterwochen und in der Oftenvochen
in der Pfingftwochen nicht gebunden seyn singen seelmeß noch
von vnser Frauen ze singen wenn denselben tag ein yglich
Priester ein besund würdigs und löblich slmpt halt sy wollen
es denn gem thun auch soll ein yglich Frümeffer alle Tag
täglich Meff halten vnd in seiner Gedachtnuß gedenken aller
geleubigen seel vnd joll die Meff halte» umb der sunnen
Aufgancke oder umb dieselben Zelt orndlich es wer denn daß
yn Pann Sichthumb oder and're fach irreten, die einen Prie-
ster irren mochten orndlich auch mag eilt Frümeffer in der
Wochen wohl zwe Tag feyern an dem Montag vnd an dem
Psinztag in ein yglich Wochen orndlich auch soll ein yglich
Pfarr ober Viearier vnd ein Frümesser in den vier Quatem-
ber des I a r s die Vigi ly und seelmeß begien und halten mit
singen und lesen am Erchtag oder am Pfinhtag in der
Quatember Wochen in aller maß als vorgeschrieben stet auf
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den Montag auch soll kein Pfarrer kein Frümesser nrt mchr be-
schweren noch mer bekümmern noch mer von ym vodnn denn
die obgeschriben fach wer auch das yemandt zu den Frümesser
schicke oder schuff was das wer oder wie daß genannt wer
damit soll ein Frumeffer nicht mit ze schicken noch ze schaffen
haben vnd ob des der obgeschriben fach aller ein Fmmeffer
nit tet oder volbrecht es wer mit meff ze ^ben oder mit
viziln als offt soll ein Frumeffer in den stock legen ze Hagenhausen
ein Schilling Haller mit Wissen der Gottshaus Pfieger daselbst
ohn genade es fey dann daß yn redlich sach irren auch soll
ich obiger Caspar Echwcpfermann mein Erben vnd Nach-
kommen die obige Frumeß leihen vnd die frumeffer nemen
vnd empfahen von mir vnd von meinen Erben vnd von
mein Nachkommen vnd von Riemandt anders vnd ich vnv
alle meine Erben füllen ein Frumesser versprechen vnd die
obgcschribene gitter vnd füllen dann danlber lehnherrn vnd
vertretter seyn treulich ongeferde vnd ich Herr Hans von
Wenting Oblat)er ze Eychftett und an der Zeit Pfarrer ze
Hagenhausen bekenn auch offenlich mit dem brieff, daß alle
die obgefthnben sachstücke und artikul und haMnttg mit
meinen gutten Willen gunst Und Wort geschehen seyn daß
ich meinen Wil len dazu geben han und Haß ich auch gethan
han durch GotteS Willen durch aller gelaubigen See! heyl
willen und durch mein Seel heyl willen darumb man m e i ^
auch gedenken soll lebendig vnd tod ewiglich, wann ich die
obige Pfarr zc Hagenhaufen auch ze lehen han von dem
obgeschriben Cwerhard Schwepfermann seeligen vnd Caspar
Echwepfennann beid gepruder vnd die auch vorher von allen
Schwepfermannen hcrkonmnn ist in aller der Maß als die
Frumeß yezund von ym herkonml ist und von yn ze lehcn
get. Vnd das seynd die Güter dic ich obiger Caspar Schwe-
pfennanlr zu der obigen ewigen Meß geben hall vermach
vnd gib mit krafft dieß brieffs zum ersten zwey güttlein ze
Hagenhausen in dem Dorfs gelegen (da) Älscherin aufge-
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sesfen ist vnb daß am alle jar jarlich gibt ein pfundt pfen-
ning fünfzehn Keß zu dreyn zeiten zwey herbfthun vnd ein
fastnachthun uud auf dem andem die pfrindmeß auffengesessen
ist vnd daß jarlich gibt drey Schilling Haller je dreifig Hal-
ler für ain Schilling fünfzehn Kcß zu drev zeiten zwey
herbfthun und ain Faßnachthun und ich getauft han von
Marquardt dem Holdolt purger ze Nürnberg nach laut und
sag des kauffbrieffs den man darumb hat auch han ich geben
dazu die Zinß und Gült die ich von Konrad Potzling Bür-
ger ze Nürnberg auch gekauft han nach laut und sag des
tauffbriefs dm man darumb hat vnd daß auch gelegen ze
HiHenhausen vnd gibt auch alle jähr jerlich ein Weck zwey
Hüner sechs Keß sechzig Eyer auch han ich darzu geben ein
Mit le in ze Wolffereuth gelegen das der Dürenmair gepaut
hat vnd darauffen er sizet daß alle Jahr jerlich gibt drevsig
Pfennig auf Sand Michelstag ein Weck der fünfzehn Pfennig
werth ist auf Weynachten auch »ist ze wissen daß wir darzu
geben ainß der Güter ze Esherschofen vnd Gücklin die mein
aygen sind daraus gib ich alljerlich fünff Sümer Korns ein
halb Pfund Keß vnd fünff Pfund HaUer vnd zwölff Herbft-
hüner. I tem der Kebel vnd der Hübner von Trawtenshoven
giben all jar 30 Mezen Koms 30 Mz. Haber i 5 Keß 3 Schil-
ling ayer, drey Herbfthun sechs vnd drchßig Reiften Flachs
der Schuster von Großenaffalterbach gibt all jar acht Mezen
Korns acht Mezen Haber zehn Keß vnd ein Guldm zwev
vnd dreissig Pfenig von Wysen Die obgeschriben ginß vnd
Gült gib ich obiger Caspar Echwepfermann für mich vnd
alle meine Erben vnd alle mein Nachkomm zu der obgeschriben
ewigen Frumeff zu Hagenhausen vnb die man davon haben
soll den obgeschriben seelen vnd gelewigen seelen vnd verzeihe
mich derselben obgeschriben Güter, Zinß vnd Gült für mich
vnd alle meine Erben vnd Nachtomen durch das Heyl vnd
Gut daß davon geschehen soll vnd mag den obgeschriben see-
len davon eS komen ist vnd ze heil vnd troft allen gleubigen
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Seelen vnd als daß. ich und all mein Erben vnd all mein
Rachkommen derselben Aumeß gut verschencken vnd verwesen
vnd versprochen füllen feyn vnd Niemandt anders vnd soll
auch ygllcher Fruemeff?r ewiglichen trcwlich mein vnd Ewer-
hard Schwepfermans seligen meinen lieben Prüder Seihen
meines Suns seligen auch ewiglich gedenken pnd das ze
Vrkunh vnd mer sicherheit gib ich pbiger Caspar Schwepfer-
mann einem yglichen Frümeffer dem die Mess verliehen wird
von mir oder mein Erben oder mein Nachkomen alß oben
geschrieben stet den Nrieff versigelt mit meinen aygen anhan-
genden Sig i l l vnd mit des Ehrbern geistlichen Hrn. Hrn .
Hanßen von Wenting Pfarrers ze Hagenhausen ybgcnantm
auch anhangenden Sigi j l der auch seine gunst vnd guten
Willen darzu geben hat vnd mit ander meiner guten Freund-
tcu auch anhangenden,Sigill die L y allew daran gehangen
haben durch meiner fleissigen Pi t t willen vnd mit Hrn . Heiw
rich Schwepfermanns Korherrn ze Babenberg. ze Sand Step-
fan meines lieben Vettern mit des vesten Ritters Hrn . Sew-
fried von Wenting meines lieben Oheyms mit Hansen des
Rindsmauls auch meines lieben Oheyms vnd mit Hansen
Strieberger zu Berg geftjjen meines lieben Schwagers die
all ir Insigell daran gehangen han yn vnd I ren Erben on
Schaden Alles daß stet vnd veste ze halten daß an dem brieff
geschrieben stet der geben ist an Vnser Frauen tag in der
Fasten genant 4pi»uuliutto nach Christi geyutt Dreizehn-
hundert I a r vnd
( l^ . 8.) (I... 8.)
(Aus Ord..Archiv.)
Beilage l l .
E in Rcvers voll Kaspar Schwcpfermaun von
perg vom Jahre 44 l l) erklart, demnach ,cr eilt
Hagenhauscu gelegen von Holyolt Bürger zu Nmndcrg für
frey eigen gelauft>. daß ein jcdcr Inhaber mch Besitzer jähr-
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lich einem jeden Frühmeffer zu Hagenhaufen reichen soll t
Simra lauter KomS und V2 Simra Haber; desgleichen
soll aus diesem gütlein ungehindert des Besitzers elneln Früh-
meffer folgen 2 Tagwert Wismat hinter dem Swdel und
der Hopfengarten und die dabey gelegene Puckel Wiese.
I tem das G u t , so gedachter KaSpar Schwepfermann
von Friedrich Freysunkh Burger zu Sulzbach erkauft zu Ha-
genhausen in dem Weiher gelegen, so zu berührter Frühmeß
mit allen Ehren und Nutzen gehörig, gibt dem Meßlnhaber
und Besitzer jahrlich 1 Simra lauter Korns, 1 Slmra
HaVer 6 Keß, ein jeder 4 dl. werth, 60 Ever, 2 Herbft-
hühmr, ein Weihnachtweck 3s Heller werth, 2 Faßnacht-
hühtter. Nur die Fastnacht- und Nauchhühner in bemeltm
Gütern sollen gedachten Schwepfermann als Vogt und Herm
darum, daß er einen Frühmesser und. der Güter Besitzer zu
versprechen schuldig ist, gereicht werden. Datum am Tag
Michaelis «mno 14<0. (Gnadenb. Urkunden im Ordin.-
Archiv.)
Beilage U l .
BerzeichniH
der Pfarrer und anderer geistlichen Personm in der Pfarrei
Gnadenberg - Hagcnhausen.
I. P f a r r e r . ») katholische:
l399 H a n s v. W e n t i n g , Obleyer zu Eichftätt und Pfar-
rer ju Hagenhausen, (s. Stift.-Br. des Nmesiziums.)
1404 He in r i ch Goczenberger, Pleban in Hagenhausen
erscheint mit seinem Siegel im bischöfl. Bestätigung^
briefe besagter Frühmesse. Popp Denksch. S . l07.
I m Pfarr-Archiv zu Gnadenberg findet sich dieser Be
ftätigungsbrief im Original mit 3 Siegeln.
5443 — 45. Pe te r P f l a n z (Pfienzl), Pfarrer und Kam-
merer des Kapitels Neumarkt, verkauft mit dem Got-
teshauspfieger dle der Kirche Hagenhausen gehörige
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Mühle daselbst an Frau Elisabetha Vqlkenftallerin,
Vorsteherin des Klosters an St. Walburgen-Tag 1443
und schließt mit Ulrich Winkler wegen der Widen da-
selbst , worauf er Erbrecht zu haben vermeint, einen
Vertrag an U. L. F. Lichtmeßtag 1445. (s. Gnadenb.
Urkund.-Negist. im bisch. Arch. S . 33 und 34.)
— P l i n g e r , Pfarrer war unmittelbarer Vorfahrer des
H. Popp. (s. Pfarr-Archiv.)
1479 — 80 H a n s P o p p , Pfarrer schließt mit Fr. Äb-
tissin Margretha und Wilbolden, gemeinen Beichtiger,
einen Vertrag wegen der Inkorporation der Pfarrei,
wornach er an St. Michelstag jährlich 4 st. und zu
U. 3. F. Lichtmeß Tag 6 fl. bezahlen soll. V«tt. 4.
Oktober 1479. (s. Gnadenb. Urt. l. o. p. 33.)
151 l resignlrt J o h a n n M a y r seine Pfarrei Stöckelsbech
gegen ein Absent von 5 st. und wird Pfarrer in Ha-
genhausen.
1543 restgnirt Benedikt Burkho fer die Pfarrei Hagen-
hausen und nach ihm unmittelbar wird
1542 den 27. Juni Wolfg. Recker als Pfarrer investirt.
d) Lutherische Pfarrer:
sind namentlich nicht bekannt. Der luth. Pfarrer von
Sindelbach mußte 1556 im Kloster zu Gnadenberg
predigen.
e) Kalvinische:
1600 Michae l S t u r m .
1608 M u r r e t .
1614 — 26 J o h a n n K ö t t n e r aus Eger, vorher Stadt-
schulenrettor in Neumarkt, dann Pfarrer in Pfaffen-
hofen, Ldg. Kaftel, endlich Pfarrer in Hagmhausen.
M i t zwei Ehefrauen, deren letztere eine Verwalterstoch-
mav »euate er
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6) Katholische Pfarrer zu Hagenhausen:
1626 — 27 A l b e r t H u b e r , wird Pfarrer v. Traunfeld.
4628 erscheinen die beiden Jesuiten p.p. Keck und K r a u s
aus Amberg.
1623 A l b e r t Huber kommt von Traunfeld wieder Hieher,
war am 5. April noch in Hagenhausen, kam aber
noch in diesem Jahre als Pfarrer nach Nurggriesbach,
wo er im Jahre 1651 starb.
1630 ( f 1632) P a u l Kager .
1632 Christoph M i t t n e r , Dekan und Pfarrer in Sin-
delbach, paftorixt auch Hagenhausen.
1633 M. I o h . B ü h l e r , Pfarrer von Hagenhausen und
Stöckelsberg, wahrscheinlich nur sehr kurze Zeit. Lt.
Amtsrechn. p. k.
1634 — 40 obiger Ch. M i t t n e r , der Stadtpfarrer in
Neumartt wird, versieht die Pfarreien Berg, Haus-
Heim , Sindlbach, Rornstatt, Stöckelsberg und Hagen-
hausen von Gnadenberg aus.
e) Katholische zu Gnadenberg i
1640 — 56 M. Jos. Adam Z ieg le r . Zur Zeit des
schwedischen Krieges war er Pfarrer in Abenberg,
Ornbau und Arberg im Eichstättischen Oberlande, kam
im Dezember 1640 nach Gnadenberg, und versah mit
einem Kaplan obige sechs Pfarrelen, bis er im Jahre
1656 Pfarrer in Berg wird, und von da aus auch
Sindelbach und Hausheim versieht. Dagegen übernimmt
1656 — 57 Verm. Lichtmeffen sein bisheriger Haplan lU.
Pe te r P a u l K a l t n e r provisorisch die drei andern
Pfarreien Hagenhausen, Stöckelsberg und Nornstatt,
und pastoritt sie ohne Kaplan. (Motzet Vom. VN.)
1657 H a n s Conrad S t r o h m a y e r stcht um klchtmessen
an, versieht oben genannte 3 Pfarreien, erhielt auch
die Pfarrei Elsmannsberg und wirb später Pfarrer
in Berg.
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1664 I'srm. Lichtmeß — 1681 Mag. Ioh . Seb. Für,
wahrscheinlich aus Reuntarkt gebürtig, versteht dieselben
Pfarreien.
168l — 1702 Ioh. Melchior Sünzel wird vom Bi-
schof permutirt.
1702 Lichtmessen — 1705 l.le. Joseph Stadler. Unter
ihm wird Rornstatt getrennt und mit Stöckelsberg
vereinigt.
l705 Franz Xav. Math. Pi t t l inger .
l?08 — 28 Ioh . Wi l l i b . Brein, ^k. l)r.
1728 — 44 Ignaz Anton Schwarz, I'k. Ii«e. und
spater Kanonikus des Pfarrftifts in Eichftitt.
1744 — 48 Ioh. Wolfg. Hartmann.
1748 s 1756 Johann Kasp. Adam Stigler, bisher
Kaplan in Lauterhofen.
1756 1- 1786 Ioh . Napt. Gr üb er, Kammerer und chur-
sürstl. geistl. Rath.
1786 t 1806 Lorenz Grub er, bisher Kaplan in Gna-
denberg.
1806 f 1820 Ferd inand SpeziuS.
1820 t 1829 I o h . Georg Neusw i r t h , ein seeleneifriger
Priester, dessen Name noch in gesegnetem Andenken steht.
1829 — 1834 I o h . Nep. Schwarz, wird später Pfarrer
in Wangen Münchner Diöz., wo er starb.
Die noch lebenden folgenden Pfarrer gehören der anti-
quarischen Welt noch nicht an, mögen daher wie auf Wal-
halla noch in der Vorhalle der Erwartung stehen.
U. Als Frühmeffer in Hagenhaufen erscheint:
1432 Herr S i m o n ,
1480 Mich. Haas , während
1456 Contäd S t r o b e l ,
1474 Magister H a n s Eberhard und
1545 Sebastian Gre iß als Klofterkaplüne votlommen.
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M . Beichtväter des Klosters (Prioren):
1426 — 44 Nikolaus aus Mariaboo.
144l Tylomanus.
1443 Hans v. Pegnih.
1447 — 60 Vinzenz Profan.
* 1455 Heinrich gem. Beichtiger sungirje etwa aus
hilfsweise.
1467 Anton resignirt 1471.
1479 t 1503 Willbold Marstaller.
1505 Vitus v. Rechberg, früher Domdekan in Eichstatt.
1507 Lorenz Römer.
1511 1- 1529 Michael Schade.
1533 Johann Griensfelder. Nach seinem Tode war sogleick
keine Wahl des Beichtvaters, sondern der Bischof über.
trug dieß Amt provisorisch bis zur Wahl im Jahn-
1547 dem HieronymuS v. Seegen 'aus Kölln, der bis zum
Jahre 1560 blieb.
" p. Jakob Filnhofer kommt als Statthalter des
Beichtigers vor, vielleicht versah er die Stelle nach
dem Jahre 1560 bis zur völligen Auflösung des
Klosters.
l V. Vorsteherinen und Abtlssinen des Klosters:
A n n a aus Dänemark soll nach Mo». l>. l . o. p. 6 im
Jahre 1435 in Gnadenberg gestorben, nach Nettelbla
l. e. p. 79 im Jahre 1438 nach Dänemark zurückgekehrt
seyn.
Elisabeth« Kniepentel und Elisabetha Vallenfta-
lerin wechseln von 1438 — 50 laut Urk. der M. b.
Elisabetha Valkenftaler 1451 1» 147t regierte 20
Jahre als erste Äbtissin, nach Nrusch. l e. ?. 237.
Margretha RindSmaul, Hofdame 1471 f 1489regierte
18Va Jahre ausgezeichnet durch Tugend (lbiö.) und er
warb dem Kloster ansehnliche Besitzungen, slon. boic.
l. e. x. 73 — 82.
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ya rba ra F ü r er auS Nürnberg, eine Patrizier-Tochter,
ftanss de« Kloster 20 Jahre vor. Sie starb in einem
Alter von 70 Jahren, nachdem sie 49 Jahre in diesem
Kloster zugebracht, am Tag vor Bartholomi 1509. ibiä.
K a t h a r i n a Kön igSfe lder von Kemnaten 1509 f 1528,
sie ertaufte Va Zehend in Berg, Mon. b. p. 85 und
starb, 73 Jahre alt, nach einer Profeßzeit von 52
Jahren. ll>lä.
Ursula v. Seckendorf aus Neumarkt, nach andern aus
EiSmannSberg, Äbtissin vom Jahre 1528, starb 77 I .
alt, den 9. Mai 1533. lbi6.
Ursula V r e u n i n aus Nürnberg 1533 f 1558, sie bestand
jene Zeit der Reformation ehrenhaft. Ih r folgte
K la ra Zamesserin, die man aber pfälzischer Seits nicht
mehr Äbtissin, fondern nur Verwalterin nannte, f 1561«
Mo«, b. p. 6 und hlst. diplom. Magazin Band 2.
Ih r folgte
El isabetha S t o l z l n aus Nürnberg, die letzte Vorsteherin
des Klosters, die im Jahre 1571 gestorben ist. »l,iö.
Beilage IV.
Gnadenbergische Klofterpersonen
außer den Ehehalten bei der Visitation im Jahre 1556.
1) Ursula stebtißin hat 400 fi. Erbtheils bracht,
auch Ausfertigung, und das ihr geschenkt wmd am
Eingang ist noch mehr gewesen, denn 100 fi.
2) A n n a P r i o r i n 50 ft. auch ihr Ausfertigung, und
geschenkt ist mehr gewesek, denn 100 st.
3) Die zwo C la ra und
4) Ursu la Zamesserin haben mit ihrer beden Erbtheil
Ausfertigung und Schenk bracht 1200 st. und noch
mehr. Portenmeisterin und Girtnerin.
Verhandl. d. hlftor. Vereins. Bd. XIV. 12
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5) K a t h a r i n a H a l b w a r i n hat 200 fi. mit ihrer
Ausfertigung, und das ihr geschenkt ist worden, ist
auch über 40 fi. gewesen. Schaffnerin zu der Zeit.
6) Ho r tu lana P r a u n i n hat Trbtheil, AuSftttigung
und Geschenk über 400 fi. Ist Kellnerin.
7) I u l i a n a Duchnerin haben ihre Eltern Leibgeding
gekauft, ihr Schenk und Ausfertigung lft bei 400 fi.
von ihr dem Kloster worden. Ist Ehprmeifterin und
Kellnerin.
8) Kun igund P lumenaue r i n hat Ausfertigung und
Schenk mit ihr dem Kloster zubracht über 200 fi. Ist
Chormeifterin gewesen, ist jetzt bettrüstig und sehr
schwach«
9) El isabeth S to l z i n hat Leihgebing, schicken ihre
Vormund heraus mit ihrer Ausfertigung und Schenk
bis in die 300 fi. Ist Nitherin.
l0) Ba rba ra Habere in hat Erbtheil, ihr Ausfertigung
und HauSrath mit ihr bracht bis in die 200 fi. Ist
Schneiderin.
l 1) Ge r t r audMehr i nha t i h r Ausfertigung und Kleider
mit ihr bracht. Ist eine gute Spinnerin, vermag nit
großer Arbelt.
l2) Ba rba ra Heber ln hat man aus einem vertriebenen
Kloster zu uns geschickt.
Der H e r r v o n O e l l i n g wartet der Kranken.
Die 5 Lalenschweftem hat man um Gotteswillen der Dienst-
barkelt wegen eingenommen.
Den würdigen H e r r n H i e r o n y m u S v o n Seegen ist
zugeschrieben worden, so er nit wollt oder möcht bei
unS bleiben, soll er von uns welter heimgeschicket
werden mit ziemlicher Belohnung und Dank. Er ist
auf fleißige B i t t zu uns kommen, hat sich in alle Weg
wohlgehalten, viel Mühe und sehr große Arbeit mlt
unfern Gachen gehabt.
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Bruder HanS S t u r m hat bei 100 fl. Erbthells zum Klo-
ster bracht, alle Jahr mit seinem Handwerk, Pferdzeuch,
Schufterwerk und im Garten über 50 fl. verdient, und
sich wohl gehalten in alle Weg.
Bruder Sebast ian G u f l e r hat 50 fl. Erbttzeil dem Klo-
ster zugebracht und im Garten und allen alle Jahr
viel verdient, sich auch wohlgehalten, muß die Schlag-
uhr richten, damit viele Mühe gehabt, die verschiedenen
Personm helfen begraben und andere viel Arbeit helfen
verrichten.
Bruder H e r r m a n n hilft im Garten, auch dem Schuster-
Handwerk, sammt anderer Pößel Arbeit, ist mit der
Pfalz herkommen, verdient sein Brod wohl.
Gnadenbergische Diener und Ehehalten unserS Klosters.
p«»e». 37. Xou. l55s.
Darnach find verzeichnet alle Dienst-Ehehalten unserS
Klosters Gnadenberg.
Zum ersten, unserm Schäfer AnbreaSWeyden giebt man
das Jahr 18 fl. und ein Paar Stiefel.
Item H a n n s M a y r , unserm Hofmeister, gledt man das
Jahr 10 fi., ein Tuch zu einem Rock, und ein Paar
Stiefel.
Item HanS K o l b , Braumeister und Büttner, glebt man
baS Jahr 24 fi.
Item dem W o l f Neybeck, Psiftermeifter und den Weiher
zu verstehen, giebt man das Jahr 13 fi. und ein Hemd.
Item der junge HanS Neck, dem glebt man 1 Jahr 5 fl.
5 Pfund 18Pfen. gebührt ihm die Wochen 42 Pfen.
hilft zum Weiher.
Item der Chr is toph , der obflft Mühlknecht, dem giebt man
etn Jahr 13 fl.
12»
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Item Leonharb Hlldebrand, junger Müller, giebt ihm
ein Jahr 8 fl. 5 Pf. t8Pfen. gebührt ihm die Wo-
chen 42 Pfen.
Item Erhard Greiß, das Jahr 7 fl. soll Halm schneiden
und im Bräuhaus helfen.
Item der M a r r Schlauchzer, Stadelmann, das Jahr
5 fi. 10 Pfen. soll des Stadels und des Thors warten.
Item der Andres Flieger, oberster Fuhrknecht, das Jahr
60 Pfund, ein Paar Stiefel und die kleinen Recht.
Item der Stephan Strenz auf der andern Fuhr, 60Pft.
und die kleinen Recht auf ein ganz Jahr.
Item dem Moritz Karrenknecht, giebt man 60 Pfund
für ein Jahr und die kleinen Recht.
Item dem Leonhard von Vossenbach. giebt man 4 fl. für
ein Jahr und die kleinen Recht.
Item dem Jakob Hoser, dem Nachgeher, giebt man ein
ganz Jahr 7 fi. und die kleinen Recht.
Item dem Hanns Stranken, Schäfer, giebt man 6 fi.
und die kleinen Recht, und halt ihm etliche Schafe
fiir das ganze Jahr.
Item dem Ph i l ipp , Kühhirt, giebt man 9 Pfund für das
Vierteljahr.
Item der Apollonia Schönin, die in der Kuchen Schaf-
ferei hilft, giebt man ihr ein Jahr 7 fl.
Item der Barbara Nüt tner in , die Käß und Schmalz
macht, giebt man ein Jahr 7 st. und arbeitet sonst
auch, wo Noth fordert.
Item der Katharina Mü l lne r in , die der Kranken war-
tet, glebt man ein ganz Jahr 7 fi. hilft im Garten.
Item der Magdalena Mü l lne r in , Köchin auf dem
Viehhof, gibt man ein Jahr 4 fi. für Lohn und kleine
Recht.
Item der Kunlgunda Ungarin, Viehmagd, glebt man
l4 Pftlnb und l0 Ellen Tuch für ein Jahr und die
kleinen Recht.
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I tem der A n n a von Popenberg giebt man 15 Pfund 10
Pfen. für ein Jahr, 3 Wochen, und die «eine Recht.
Sonst bedarf man Arbeiter, Drescher, auch Tagwerker, die
ab und zugehen; der Lohn ist nit möglich jetzt zu be-
stimmen. So man des SchmidS und des MehgerS
bedarf, auch eines FlurerS, gebührt ihnen Belohnung
ohngefähr bei l 8 fi. die ab und zugehen Von brr
Nothburft wegen.
Beilage V.
VerzHchniH
der Verwalter in Gnadenberg.
I m Jahre 1563 mußte die Vorsteherin El isabeth
S t o l z i n die Verwaltung abgeben, und eS wurden Richter
aufgestellt, wie folgt:
1563 Mich. Eckhard, Richter, der im Jahre 1578 den
Namen Verwalter führt. Ihm folgt lt. klon. boie.
l. o. z>. 87
1585 HanS Ulr ich Sedelmayer, ihm folgt
Michael Sedelmayer, der Sohn.
1604 — 17 Johann Michael Löffen v. Heimhof auf
EbennannSborf, der letzte zu akatholischer Zeit.
1625 Friedrich Frankh von München Hieher verordnet.
l628 Johann Römer von Geschwendthof.
1634 stand daS Kloster 1 ' / , Jahr lang unter schwedischer
Administration und W o l f . H e i n r i c h S a l m u t h
war schwedischer Verwalter.
1635 — 42 Georg Wi ldtpuhler .
1643 ^- 1684 Wolfg. Neufser auf ReusserSheim, wurde
Kastner in Neumartt.
l684 I . Jak. Joseph Neusser, dessen Sohn, der im
Jahre 1726 refignirte und 1743 starb.
1726 — 37 I o h . Jak. Mü l le r .
l?37 Gg. Jak. Lembl 5 dm 10. May 1753.
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1753 — 64 I o h . Chr is toph B redauer von Reumarkt.
1765 — 66 I o h . Jos. Mich. Ganghofer .
— Georg Seb. W i l a r , Interims-Verwalter in den
Jahren 1767 — 69.
— Fr. Xaver Mösserer kommt vor 1774.
— Georg H a u b n e r 1776.
— Lorenz Franz B a u e r 1777.
1785 K a r l S ieß bis 1803 5 1809.
1646—60 erscheint L e o n h a r d S p i h n e r a l s Gegenfchreiber.
Beilage V I .
G x t r a k t e in ige r H>of i t ionen
aus den Amts-Rechnungen über verschiedenes Almosen.
1649 Einem armen verderbten von Adel aus Nieber-Ungarn,
KaSpar Stoleckhen sammt Weib und Kindern von
Freyftadt-Oebenburg auf gehabte Urkhunde 10 kr.
1653 den 18. Febr. einem Armen von Adl, Christian von
Prigl aus Heilingstadt verehrt 4 kr.
den 23. März an Kirchweih I,»e«»rs den HauSarmen
in Gnadenberg und andern Prefthaften elenden Leuthen
altem Gebrauche nach auSgetheilt 2 fi. 35 kr.
2. M a i zweyen Pilgrimmen aus Steyermark verehrt 6 kr.
dm 12. dieß Georg Lebtüchner, Ferber zu Hambach,
so abgebrannt worden, Brandfteuer 12 kr.
den 14. ^. zweyen abgebrannten Personen aus Frank
reich auf gehabte unterschiedliche Urkunden 8 lr.
den 25. Septbr. Johann Habnickhl einem Pollnischer
von Adel, welcher mit Weib, Kindern und zweyer
Brüdern von den Tyrken gefangen gnvesen und 12<X
Reichsthaler Ranzion liefern solle, auf unterschiedlich«
Chur- und Fürstliche Urkunden 14 lr.
16. Oktbr. einem Elsaßischen von Adel, welcher nech-
ftens durch die FeinbeSNöller ganz verbrannt und
ruinirt worden war, auf verschiedene Vorbltten und
Urkunden 8 kr.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0184-2
t8«
1654 den 2. May. Zwaven München von denen barmher-
zigen Brüdern aus Neuburg zur Erhaltung ihres
KlösterleinS und vieler krantm Personen auf Vorbitten
der Regierung zu Neuburg 30 kr.
8. Ma i einem Armen von Adl aus Ungarn, der sammt
Weib, Kindem und Brüdern 12 Jahr bei den Tyrken
gefangen war und um500Rthlr.ranzionirt wurde, 10 kr.
den 11. Dreyen aus Polen bei dm Tyrken ge-
fangen, sammt Weib und Kindern 19 kr.
den 10. Oktbr. einem Einsiedler so allhler vorüber
gereiset, auf sein Bitten zur Zahlung 6 kr. lc.
1656 den 4. May einem Armm von Adel MS Nritanien,
wellten er katholisch, welcher sammt Weib und Kindern
von seiner Hab und Gütern vertrieben worden, auf
unterschiedliche auch aus München, dann von Eichftätt,
Reuburg, Würzburg und andern Orten gehabte Ur-
kunden vere^et 16 kr.
den 16. Ottober Einem von Adel aus Preussen, Jo-
hann Nilnikh, so sammt Weib und Kindern bei den
Tyrlen gefangen, auf gehabte Urkunden 10 kr.
den 21. November einem tayserlichm Obrist-Lieutenant,
welcher mit Berichten aus Niederlandm zu Ihrer
hochfürftlichen Durchlaucht Erzherzog Leopold nachher
Wien abgefertigt, unterwegs aber abgesetzt worden,
verehrt 20 kr.
1657 den 1s. Febmar einem Augustiner Mönche von Graz
zur Erbauung ihres KtöfterleinS bei S t . Paul auf
gelobte Urkmden verehrt 20 kr.
den 22. April einem Polnischen von Adel, so bei den
Tyrken um 600 Dukaten ranzionirt worden, 10 kr.
28. August zweyen Pilgramben aus Preußen, auf ge-
habte layserliche Urkunden, so zu St . Jakob ziehen
willen 8 kr.
15. Dejbr. Sebastian Planlh und Michael Heyden-
kern, Bürgern und Webern von Cham, welchen HauS
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und Hof und alle Modilien verbrannt worden, Beu-
fteuer 20 lr.
1859 den 25. Sept. einem katholischen Vertriebenen von
Adel sammt Weib und Kindern aus Schottland 10 kr.
26. November. Einem Augustiner-Mönch von Lauingen,
welcher zur Erbauung ihres Klosters gesammelt, 15 kr.
1660 den 23. Ianer zu einer abgebrannten Kirche S t . An-
toni zu Mörsach im BiSthumb Eichstadt auf gehabte
fürstliche Patent 12 kr.
den 9. Apri l . Zweien München aus Ital ien auf ihr
Ansprechen Zehrung verehrt 12 kr.
den 1. November. Einer adelichen Frauen aus Bran-
denburg, der all ihre Güter abgeprendt worden. 10 kr.
1643 den 6. November kamen 4 Kapuziner von Neumarkt
nach Gnadenberg und wollten von da nach Rottenberg
und Bamberg. Allein auf dem Wege übersiel sie die
Winterkalte und mit Mühe erreichten sie mit erfrornen
Gliedern das Dorf Rieden. Hier baten sie um Got-
teSwillen, daß man sie nach Rottenberg fahren lasse,
allein die lutherischen Bauern weigerten sich, wenn sie
nicht 5 fi. Fuhrlohn erhielten. Der Bote von Gna-
denberg, der sie begleitete, mußte daher für 5 st. Bürge
feyn.
» .
Polizei-Strafen in Gnadenberg.
1642 Hanns Frisch Wirth allhier zu Ottabenberg und Er-
hard Reiter, Metzger zu Hagenhausen haben mit ein-
ander ausgestoßner Scheltwort willen einen Rauf
Handel gehabt, deswegen Frisch per 3 fi. und Ritter
per 3 fi. daß sie dabei auch gotteslästerlich gestucht
haben, gestraft worden. Obgemelter HanS Frisch, als
er an U. L. F. Himmelfahrt Vorabend spottlicher
Weis in einem Possen- oder Eilen-spiegel Buch andern
nebengeseffenen Leuten zum bösen Exempel vorgelesen
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hat und ebm der Herr Pfarrer darzu thomen, I «
mit Worten gestraft, aber dannoch Recht haben wollen,
mit 3 ReichSthalern Straf belegt.
So hat er am Sonntag nach Michaeli ohne des
Hrn . Pfarrers und meiner (des Verwalters) Erlaub-
niß gebraut und andere Handarbelt wider Verboth
eigentlich verrichten lassen, daher punktirt worden 3 fi.
s. Amtsrechnung d. I .
1644 den 10. März ist Lienhart Vlzthomb und Michl Stockt,
beyde Inwohner im allhiesigen Backmhause, um lveillen
sie ihre Kinder bei nachtlicher Weile mit Gchleißen-
Lichtern liederlich und unbedachtsam im Haus hin- und
hergehen lassen, daß sie etliche Schltt Stroh angezün-
det, daß bald das Haus und andere Zimmer in Aschen
gangen wären, um 3 Rchthlr. abgestraft.
23. Ju l i hat HanS Frisch Wirth zu Gnadenberg die
Straf wegen unsteißigen Kirchengehens, Schelten, Flu-
chens, n i t AuSzapfung des Covents und dem Saz
zuwider verkaufen und gar gering gebrauten Biers
dann anderer Sachen halber die moderirte Strafe be-
zahlt mit 12 fl. 30 kr.
Hans Heider zu Hagenhausen, daß er sein österliche
Beicht und Communion zu rechter Zeit nicht verrichtet,
einen Tag und Nacht, weilen er sonsten nichts im
Vermögen, mit dem glfangniß abgestraft.
184? Peter Kraus ledigen Stands zu Gnabenberg, daß er
bezechter Weis vor des Herrn Pfarrers Haus allhier
hen Degen ausgezogen, darmit auf der Gassen umge-
schlagen, feine Leltth mit Schmachworten angegriffen,
ihm wider beschchencr Verbot ins Haus gangen, bene-
benS sich anderer Schendt und truhiger Wort gebraucht»
neben gethaner Abbitte einen Tag und Nacht mit dem
abgestraft.
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1850 Llenhard Schmidt Forster zu Gnadenberg seines aus
Gewohnheit üblen Schelten und Fluchens halber auf
gnidiges Anbefehlen der churfürftlichen Herrn Rech-
nungS-Rath w Amberg in Elsen und Pantten im
Amthauß alhier mit Waffer und Prodt gespaift, zween
Tag und ein Rächt lang abgestraft worden.
Herrn Pfarrers Knecht alhier, daß er hanS Dimlern
Gnadenberglschen Untcrthan zu Hagenhausen im WirthS-
hauS dahier ohne Ursache mit der Faust zwar bezechter
Weiß ins Angesicht geschlagen, in den Stock mit handt
und Füffen gespört, etliche Stund lang abgestrafft
worden.
1652 Is t Katharina Wihin von Elspach, umb weilten sie
ausgeben, Margretha Poppin von Neumarkh hielte man
aldorten für aln Unhulden, sie hatte solches daselbst
gehört, aber nachmals diese Reden auf Riemandt an-
dern bringen können, neben beschehener christlicher
Abbitte der Klägerin einen Tag und eine Nacht mit
der Geigen abgestraft.
1657 Mar t in Dür r , Schmidt allhicr, umb weilten er am
heil. Weihnachtstag, wie auch neuen IahrStag und
inzwischen gewesten Fest-Tagen niemalen, sein Weib
auch in solcher Zeit nur einmal in die Kirchen lhom-
men und er sich aber mit Nichten änderst verantwor-
ten und entschuldigen khönen als baß er wegen der am
heil. Chrifttag vorgenommenen Aderlaß nlt zur Kirch
khommen tonnen, diese Entschuldigung aber nlt für
erheblich erkannt worden, weilen eS kein Xothfall ge-
wesen und wohl zur andern Zeit befchchen können,
Äß ist er deswegen bestraft und benebenS zum gröffern
Fleiß angewiesen worden, mit 1 fi. 30 kr.
4659 Georg Möderer, Wirth zu Gnadenberg, daß er über
das AmtS-Nerbot 2 aus Altdorf geschaffte leichtfertige
ledige Weibspersonen neben etlichen Studenten darbei
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über Nacht aufgehalten, in des AmtS-KnechtS Keller
oder Gewölb 3 Stund lang abgestraft worden den 9.
Gepi. lß59.
O.
Mühlstrafen.
1851. Den 3. Ju l i und 5. Dezember die Mühlschau und
deren Bestrafung vorgenommen worden, wie folgt:
». Bei HanS Ruckher auf der Hagersmühl hat sich
befunden, daß die Müh l nit sauber gekehrt und auf
dem Pieth ein Fenster nicht verwahrt geweft, dann
femten der Bodenstein auf der obern Müh l etwas zu-
rück gehangt und ein ungepranntes Mäßlein, dann
ein Viertling ohne Steeg, so aber bcedes gerecht, vor-
handen gewcst, derowegen Er dieser Menget halber für
Heller und fernten (weilen die ferntigen Mangel Heuer
nit mehr gesundet? worden) zur Straf bezahlt 1 si. 30 kr.
b. Bei Hans Pogner zu Nornstatt hat sich befun-
den, daß der Podenstein etwas weniges zurückgehängt
und die Müh l nit sauber aufgekohlt gcwest, dann fert-
ten der Lauf etwas zu weit und nit eingelassen, Steig-
und Pietwerk nit recht verschlagen, der Podenstein etwas
hol und auch die Pichsen zu tief eingelassen gewest,
deswegen er dieser Mängel halber für Heuer und fern-
ten gestraft worden per 1 st. 30 kr.
e. Bei Hans Kreizer zu Hagenhausen ist ein zer-
brochner ungebrannter Strichmezcn vorhanden, dann
der Fußboden und Wafferwendt baufällig. Dann förn-
ten ein böser Lauf und auch die WasserweM brüchig
befunden worden. Desgleichen Steig- und Pietwerk
nit sauber verschlagen, der Rörpoden unsauber und
der Peidl-Kaften zerbrochen gewest, darum gestraft per
l fi. 30 kr.
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s. Die KlofterMhl zu Gnabenberg, welche Eonrad
Habermann bewohnt, ist, weillen solche »nno l635
durch die schwedischen Völker sannnt dem Kloster ab-
gebrannt, noch nicht recht ausgebaut und also darbey
etliche Mangl befunden worden, die er aber Annuth
halber, weillen er sich mit Weib und 7 Kindern dar-
bey schwerlich hinbringt und den nothwendigen Unter-
halt nit wol hat, noch zur Zeit nit alle zu wmden
vermocht. Dieweilen sich aber gleichwohl auch solche
Mängel bezeigt, die er selbften wohl wendten konnte
und jedoch das Steinwerkh just geweßt, alß er wie
ander gestraft worden, auch umb 1 f l . 30 kr.
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NI.
Oberpfälzische
Legenden,
bearbeitet
von dem Vereins-Mitgllede,
Herrn Franz Xaver Mül ler , Stadtpfarrer
in Schwandorf.
Wenn in den Blättern des oberpfälzifchen historischen
Vereines, welche bisher nur streng historische Ausarbeitungen
enthielten, nun auch den S a ^ e n und Legenden einiger
Raum gestattet wird, so HH man dafür seine guten Gründe,
und die Freunde der Geschichte, die gewohnt find, überall
reife Früchte der Geschichte zu genießen, werdm doch auch
den ersten Pflanzungen der Historie, die nur kleine Beeren,
wie von unwirthbaren Haiden anbieten, einen Blick des
Wohlwollens schenken!
I n den neuesten Zelten hat man ohnehin der Sagen-
und Legenbenwelt allenthalben mehr Liebe zugewendet, daher
nicht bloß Sammlungen, wie z. N. die Sagen der Gebrüder
G r i m m , die Sagenbibliothek von P . L. M ü l l e r und an-
dere, sondem auch'vollständige Sagen-Werte über einzelne
Provinzen des teutschen Vaterlandes entstanden sind, welche
als eine liebliche Zugabe zu Volksliedern, Chroniken und
Denkmälern lokaler Art gerne gelesen wurden.
Die hier nach und nach folgenden Sagen und Le-
genden des oberpfülzischen Kreises führen Uns durch ver-
schiedene Gegenden des alten RarislerlanbeS, und wir find
der Wellwng, baß ihre Wlttheilung gewiß einige Freunde
finden dürfte.
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Vie Priestersäuk zu öthwandorf.*)
(l654.)
ES wal l t ein Priester aus der
W t W und bewck setnen
Z u r Kirche auf ^er
Verlangt fein <my gar wch.
Rahe bel Sladi Ochwanhorf
zA
ß»
a»ch ble Prlesterfünle.
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Der Säulen Viel, Mit Bildern schön,
Sieht er entlang des WegeS fteh'n;
Die Bilder schall'» und schrel'n ihn an:
.Kennst Du uns wohl, Du Pilgersmann?"
Und er erkennt die Bilder all ' .
Begrüßt sie freundlich allzumal,
Und pilgert fort, und kühlt sich süß.
Als wallte er durch's Paradies.
Doch mitten jetzt auf frommer Bahn
Hält plötzlich was den Beter an ;
Ein and'res Säulchen, rauh von Stein',
Schaut links am Weg' zu ihm herein.
Der Pilger weilt und sinnt und schaut,
Ist mit der Form wohl auch vertraut,
Er sieht am Säulchen ein Baret,
Wle'S auf dem Haupt der Priester steht.
Und dankend blickt er auf den Stein,
Möcht' sich der Deutung gern erfreu'»)
Doch ist nicht Schrift, nicht Bild zu sehn,
Und eben wi l l er weiter gch'n.
Da kommt vom WallfahrtSberg herab
Ein schlichter Greis, gebückt am Stab'.
Der äU're Zeiten noch gesch'n,
Und Vieles wüßt', was einst Pscheh'n.
Der Pilger hält nun wieder im,',
Begrüßt den Mann mch fraget ihn:
.Was , lieber Freund, w i l l wohl der Stein?"
Und dieser fällt gesprächig ein:
.Geht dort die Stadt, die freundlich liegt,
Und g<Mch zu dem Wandrer spricht.
Die had zu Huchers reger Jett
Der neum llchrs sich gefteut)
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Kein Glöckleln rief zur Messe mehr,
Der Beichtstuhl stand verödet leer.
Und wer katholisch war und dacht',
Den traf des Pastors Bann und Acht.
Doch Elner wandt' sein Angesicht,
Trotz Acht und Bann, vom neuen Licht',
Und hielt und that zu jeder Frist,
Was des kathol'schen Glaubens ist.
Als ihm sein Weib ein Kino gebar,
Und Zeit zur hell'gen Taufe war,
Schwärzt er zur Nacht bei Mondenfchein
Den Priester feines Glaubens ein i
Da ward die Taufe denn gewährt,
Wie eS die heil'ge Kirche lehrt,
Und noch in stiller Mittemacht
Die heil'ge Handlung fromm vollbracht.
Am Morgen aber hört die Stadt,
Was nächtlich sich begeben hat,
Und unduldsam in blinder Wuth
Begehrte sie des Priesters Blut.
Zum Haus, wo sich der Bürger fand,
Der nie zu Luchers Lehre stand,
Drang stürmend Räch und Volk heran
Und fordert« den Gottesmann.
Der Bürger aber kam zmwr,
Er führte durch ein Hlnterthor
Den Priester auf geheimen Pfad,
Und half Hm sicher aus der Stadt.
Allein das Volk vernahm dleß bald,
Es stürzt an's Thor, ruft um Gewalt,
Und von dem Thore stürzt dtt Wach'
Dem fileh'nden Priester tobend nach.
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Der Arme, der verfolgt sich sah,
Und seine Feinde sich so nah,
Fleht angstlich hier Marien an, —
Und Gottes Mutter half' dem Mann.
Aus reinem Himmel sank und fiel
Des Nebels Plötzlich wunderviel,
Und Keiner, der herauSgerannt,
Schaut mehr den Priester, der hier stand.
Da kehrte heim das wilde Heer,
Der Priester aber lief nicht mehr,
E r setzte fromm den Dankesstein,
Und Schwandorf denkt wohl ewig fein.
Ida von Hohenfels.")
(1634.)
Zum Kampfe war der Vater ausgezogen.
Für Fürst und Land ein fester Schild,
Und weinend lag im Fenfterbogen
Des Vaters Neues Ebenbild;
Das Auge feucht, das Herze schwer,
Harrt Ida seiner Wiederkehr.
Zum Himmel schauten ihre Blicke,
Und leise sprach der bleiche Mund:
. O führ' den Vater mir zurücke,
Du Vater über'm Weltenrund!"
Sie spricht es lels' und hat so bang';
Und feuchter wird die schöne Wang'.
*) H o h e n f e l s , ein oberpfälzischerMarkt im k. Landgericht P a r s -
b e r g , zeigt eine Burgruine. I n den Zeiten des dreißigjährigen
Krieges soll Feldherr T i l l y Besitzer der Beste Hohenfels ge-
wesen seyn.
VerhanN. d. hlftor. Vereins. Bd. X IV . 43
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Da tönt es zu den Felftnhallen
Wie fremder wilder Schrei herauf,
Und Schwedens Sprache hört sie schallen,
Und wüthenb stürmt heran der Häuf'.
Eh' noch die Knappen sich's verseh'n.
Sind sein die Burg, die Felsenhöh'n.
Durch alle Gänge ras't der Sieger,
Ihn hält nicht Schloß, nickt Eisenthor,
Der Racheruf der rauhen Krieger
Schlägt schauerlich an Ida's Ohr,
Und klirrend fällt die letzte Thür',
Und schäumend steht der Feind vor ihr.
M i t wildem Aug', mit frechem Sinne
Schaut er die holde Jungfrau an,
Möcht' zu dem Solde schnöder Minne
Den hohen reinen Leib umfah'n,
Und in des Herzens wüster Gier'
Streckt frevelnd er die Hand nach ihr.
Da springt, gleich wie verscheuchte Rehe,
Die Reine auf des Fensters Rand,
Und über Schloß und Felsenhöhe
Fliegt sie hinab die steile Wand.
Noch fteh'n die Felsen blutig roth
Und trauern fort um Ida's Tod.
Das Hufeisen zu Nabburg. )
(1744.)
Der Sonntag war so hell, so rein,
Der Meister hielt noch Morgenruh',
Da sprengt zum Thor ein Reiter 'rein
Und klirrend auf die Schmiede zu.
* ) Die Stadt N a a b b n r g , der Sitz eines k. Landgerichts hat uralten
Ursprung und ist schon zu Karl des Großen Zeiten eine Burg
gewesen. Das Haus des Schmiedes ist am nördlichen
Thore bei dem k. Landgerichtsgebäude.
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u Heraus!" schreit wild der Reitersmann,
Zum schwarzen Rößlein hurtig her!
Heraus! ich muß heut' Eisen han'.
Der Rappe geht nicht vorwärts mehr!"
Und Meister Tormann kommt herjur:
»»Was giebts so eilig denn da auß'?
S'ist Sonntag heute dort und hier,
Ruht ihr dmn nicht vom Ritte aus?""
»Ei Sonntag hin und Tonntag her,
Ich und mein Nößlein seh'n nicht mn,
Wi r traben fort die Kreuz und Quer',
Und halten Nichts auf's Christenthum."
»Drum macht in Teufels Namen gleich
Dem Nößlein frisch uno schnell die Schuh',
Doch sprechet mir, ich sag' es Euch,
Kein frommes christlich Wort dazu!"
« Ih r scheint ein Meister fromm und gut,
Und dürft Euch wohl vor'm Roß bewahr'«)
Denn keiner, der je Gutes thut,
Ist mit dem Rappen gut gefahr'n!
Der Reiter sprach's, stieg ab und blieb,
Band's Rößlein an und schmeichelt's sehr,
That ihm so schön, that ihm so lieb,
Wüßt' von dem Rößlein eben mehr.
Dem Meister aber wird gar kühl,
Er geht und facht die Esse an,
Und hämmert rasch, und hämmert viel,
Hätt' gern von sich das Roß, den Mann.
Und hurtig geht's ihm von der Hand,
Drei Eisen haften schnell am Bein',
Das Rößlein steht wie angebannt,
Und wundernd schaut der Reiter d'rein.
13*
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Er sinnt und schaut, und denkt sich viel,
Traut hier dem eia/nen Aug' kaum mehr,
Da spricht der Meister fromm und still:
„ „ I n Gott's Nam'! denn das letzte her'.""
Und wüthend wirft der Rappe aus,
Der Meister stürzt, das Eisen flog,
Und höher als das Schmiedehaus
Schwirrt's durch die Lüfte sausend hoch!
Zum Thurme, der nah drüben steht,
Fliegt's, wie ein Pfeil vom Bogen hin,
Und wie ein Keil in Diel ' und Brett'
Blieb's in der Mauer haftend d ' r in.
Noch ragt es bis zu dieser Frist
Dort aus des Thurmes Wand heraus,
Und wer nicht guten O'wissens jst,
Dem wird's am Thurm' wohl immer graus.
üer M o c k c n d r m m e l l bei Kronstetten.*)
(1445.)
Frohlockend sah von Kostnlz's Mauern
Das teutsche Volk auf HußenS Tod)
Der Böhme mußte einsam trauern.
Und weinte sich das Auge roth.
Doch jede Thrän', die ihm entfallen
An jenes Opfers Vrandaltar,
M i t Zinsen mußt' sie Teutschland zahlen,
Und weinen auch gar manches Jahr.
*) K rons te t t en , ein Dorf im k. Landgericht Burglengenfeld, ^
Stunden von Schwandorf entfernt, hat waldige und sumpfige
Umgebungen. I n einem der nächsten Walder ist der Glocken-
brunnen.
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Denn dreimal sah'n die Pfälzerlande
Der Taboriten wildes Heer,
Und einem großen Waldesbrande
Glich alle Gegend weit umher.
Der Landmann stoh die wilden Horden,
Und kreuzte bor dm Bösen sich;
Denn alles Schlimme aller Orten
Erfuhr es im Hussitenkrieg.
Nur Eines schreckte den Vandalen:
Verhaßt war ihm der Glocken«Klang,
Und ließ ein Dorf die Glocken schallen,
Dann floh der Wilde scheu' und bang.
Doch ärger zürnt er d'rob den Thürmm
Und jeder Glock' im Gotteshaus,
Verlaß'ne Kirchen ließ er stürmen,
Und stahl die Glocken frech heraus.
So that er's auch mit GeierskraUen
Zu P i t t e r s b e r g auf stiller Höh'.
Er hörte dort die Glocke schallen,
Und ill dem Herzen ward's ihm weh'.
I n stiller Nacht, wo längst im Frieden
Der müde Landmann schläft und träumt,
Ward eine Rotte hinbeschieden,
Und frech die Glocke weggeräumt.
Die sonst in schönen Friedenstagen
Den Landmann weckt' aus seiner Ruh' ,
Ging jetzt auf einem Kriegeswagen
Dem fernen Walde schweigend zu.
Sie zog dahin; doch wehe, wehe!
Die Straffe ward zum schwanken Moos ;
Das ganze Thal glich einem Seee,
Und tiefer sank stets Mann und Roß.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0199-2
108
Wie Schrecken fuhr das durch die Glieder
Der schrecklichen Vandalenbrut;
Sie riß voll Grau'n die Glocke nieder.
Und zog den Wagen aus der Fluch.
Die Glocke sank wohl zwanzig Ellen
Und weiter noch zum Grund hinab,
Da wollte keiner sie «lehr stehlen,
Und jeder floh sie wie daS Grab.
Noch liegt sie dort im tiefen Schlünde
Und ward zum Brunnen für das Thal,
Und wirft der Wand'rer Stein' zum Grunde,
So tönt's herauf wie Glockenschall.
wer Vwb des Giinsehirten ;u Naabslgenhofen.*)
( l 777 . )
Der Fluß erglänzt in Morgenglut,
M i t Gänslein ist besä't die Fluth,
Und am Gestade weilt ein Knab',
Und schaut den weiten Fluß hinab.
Die Thierlein steh'n in seiner Hut,
Er trieb sie her zur kühlen Fluth,
Und ließ vom frischen Ufergriw'
Sie fröhlich in das Waffer zieh'n.
Und links und rechts und hier und dort
Zerftreu'n die Thierlein sich am Ort ' ,
Und schwimmen ab und schwimmen an,
Und geh'n mit Lust die nasse Bahn.
*) Naabsigenhofen, im k. Landgericht Vurglengenfeld, zur Pfarrei
Neukirchen gehörig, ein Dörfchen mit einem Kirchlein, liegt
nah am Naabufer.
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Da ruft vom nahen Kirchlein klar
Die Glock' zup heil'gen Messe dar;
Und aus dem Dorfe zieh'n sie hin,
Zu beten dort mit frommem Sinn.
Der Knabe hört den süßen Laut,
Wird wunderbar von ihm erbaut,
Und sehnt sich liebend zum Gebet
Hinüber nach der heil'gm Statt'.
Rasch geht er hin den Kirchenpfad,
Da schrie'n die Ganslein all' vom Bad;
Wie Mahnung scholl es aus der Fluth:
.Behalt uns Knab' in Deiner Hu t ! "
Und sinnend halt der Knabe inn',
Getheilt ist mm das Herz, der S inn ;
Er bliebe gern den Thierlein treu,
Und wohnt' der Meß' noch lieber -bei.
Da faßt ihn frommes Gottvertrau'n,
Ein höh'rer Glaub' aus höher'n Au 'n.
Er stoßt den Stab in's Ufergrün,
Und ruft die Thierlein all' dahin.
„Verweilet! tönt sein ernstes Wort,
Verweilet hier an diesem Ort.
Beschützen wird Euch dieser Stab,
Bis ich zu Gott gebetet Hab'. " —
Und traulich saßen still und stumm
Die Thierlein um den Stab herum,
Und treu behütet blieb die Schaar,
Bis dort die Meß' geendet war.
Ja, als ein Weib des Weges kam,
Und diebisch sich ein Gänslein nahm,
Blieb es gebannt an Sand und Kies,
Bis es das Thierlein wieder ließ.
Der Knabe ist längst aus der Welt,
Manch' and'rer Hirte ward bestellt;
Doch all ' die spätem Gänslein stehlt
Noch gern'am Ort ' , wo dieß gescheh'n!
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wie Gründung und Benennung des Marktes
Noding.*)
(844.)
Jauchzend brach zum Sladenkrlege
Einst der Kutsche Heerbann auf,
Zu dem nahen Böhmer-Walde
Ging's hinein im hellen Haus.
Ludwig, aller Teutschm Herrscher,
Führte selbst die Treuen an;
Zieht durch Berg- und Waldcs-Höhen
Seinen Kriegern rasch voran.
Schneller, als die andern Roffe,
Greift sein hoher Schimmel aus,
Und verirrt sich von dem Pfade,
I n des Waldthiers dunkles Haus.
Hoch und wild treibt seine WeUen
Jetzt ein Fluß zum Kaiser her,
Und er hört bei ihrem Rauschen
Nicht den Ruf der Seinen mehr.
Da ritt einsam er am Waffer
Einem schmalen Steige nach.
Und erblickt auf grünem Hügel
Dreier Hütten wirthlich Dach.
Nah' dabei am Flusse saßen
Fischer mit der 'Anqelruth',
Und sie sah'n nach ihrem Fange
Starren Auges in die Fluch.
Roding, ein uralter Vannmarkt mit eignem k. Landgericht, ftSt.
von Regensburg, am Regenstusse gelegen, zeigt noch die alte
Kapelle.
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Mancher Fisch lag schon am Ufer
Roth an Flossen, roth im Aug',
Und noch immer hing die Angel
Weit hinein nach Fischer-Brauch.
Und der Kaiser sah die Manner,
Und den Schimmel hingewandt,
Fragt er, nach den Hütten zeigend,
„Wie ist wohl das Ding genannt?"
Und die Fischer in dem Glauben:
Ihre Fischlein sey'n gemeint,
Sagten ohne aufzuschauen:
., Nenn's nur Rothding, lieber Freund!"
«Rothding? rief darauf der Kaiser,
Rothding! sei mir denn gegrüßt!
Bist von nun an mir liebtheuer,
Bleibst es auch zu jeder Frist!"
Und als ihn die Seinen fanden.
Läßt er schnell ein Kirchlein bau'u,
Das heut' noch nach tausend Jahren
Freudig in dem Markt zu schau'n.
Auch umgicbt er jene Hütten
Schützend mit dem Mauerring,
Schenkt zum Wappen einen Ritter
M i t des Fischleins rothem Ding.
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wer Wundarzt zu schmidmühlen.
Von den lockern Kalkstein«Höh'n,
Wie sie um Schmidmühlm fteh'n,
Trieb ein Mann mit braunem Stab
Kühe zu dem Markt herab.
Langsam geht der Zug dahin,
Doch so sachte sie auch zieh'n,
Ein's der Thiere glitscht am Stein',
Und zerbricht im Sturz ein Bein.
Jedermann zu Schreck und Graus
Stand der Knoch' zur Haut heraus,
Und des Treibers Weh und Ach
Hallten alle Berge nach.
Auch zum Markte scholl's hinab,
Da war Keiner mehr, der blieb;
Durch den Nothruf angemahnt,
Gingen A l l ' dem Thier zu lieb.
Doch der ganzen Menge graut,
Als den schlimmen Bruch sie schaut;
Nur ein Einz'ger sagt zum Mann:
.Laus zum Hirten K i l ian ! "
I n des schnellsten Rosses Lauf'
Sucht' der Mann den Hirten auf,
Findet ihn im nievern HauS,
Rufet ihn zur H i l f heraus!
Meister ThomaS hört ihn an.
Hebt von seinem Stuhl sich dann,
Nimmt ein Tüchlein weiß und rein,
Bindet's um des Stuhles Bein;
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„Heile! sagt' er d'rauf in Ruh',
Heile Wunde an der Kuh',
Unverletzet wie dieß Bein
Trab' sie bald zum Markt herein!"
Da wird's ach! dem Mann gar schwül,
Meint: man treib' lmt ihm nur Spiel,
Geht vom Hirten zürnend fort,
Dankt ihm nicht mit Einem Wort!
Aber sieh'! vom Kalkgestein
Dringt's wie froher Laut herein;
Und vom Berge hoch und steil
Kommt die Kuh gesund und heil!
Der verwünschte Weiher hinter Orückelsdmf.*)
(1613.)
Die Schleuste war gezogen,
DaS Wasser schoß in Wogen
Durch Dock' und Rohr hinweg;
Und hoch am Damm'
Und tief im Schlamm'
Ward Fisch und Fischer reg'.
I m Schlamme schlägt's und tinget,
Und von dem Damme springet
Der Fischer emsig schnell j
Es füllt sich Wann'
Und Kufe an
M i t Karpfen spicgelhell
*) B r ü c k e l s d o r f , ein kleines Dorf im k. Landgericht Vurglengen-
feld, in der Pfarrei Wackerödrrf, zeigt obigen Neiher.
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Da kam mit gelben Wangen,
M i t rothem Aug' gegangen
Ein Weib zum Teiche her,
Und stiehlt gar frech'
Ein Fischsein weg,
Und sucht' des Fang's noch mehr.
Der Fischer sieht die Tücke,
Und mit ergrimmtem Blicke
Schilt er das Weib davon;
Die Diebin flieht,
Doch zornerglüht,
Kreischt sie in Eulenton:
»Glück' zu dem Fang' noch heute,
Es ist die letzte Beute,
Den Teich wi l l ich verschrei'«:
So lang er steht,
Sott Floß' und Grett'
Euch nimmer hier erfreu«!"
Und trau'n! sie hat's erfüllet;
I m Waffer schwimmt und spielet
Der Fisch wohl her und hin;
Doch ist vom Ort '
Das Wasser fort,
Ist nie ein Grett'chen d'rinn.
was Vanner in der Pfarrkirche zu Neunburg
vor'm Wald.
(l433.)
„Wer trug wohl in die heil'ge Stätte,
Wo nur des Friedens Fahnen weh'n,
Wo sich bei Vesper und bei Mette,
Nur liebend Gottes Kinder seh'n,
Wer trug mit kühnen Händen hier
In 's Gotteshaus ein Kriegspanier?"
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„Zum Frieden laden diese Hallen
Den Menschen aus dem Weltgewühl',
Und Friedenswort' und Töne schallen
Hier innen zu den Herzen viel,
Wer brachte in den Fricdenshain
Die Kriegesfahne nun herein?"
Der Fremdling staunt, und fraget wieder;
Doch keine Stimme giebt ihm Laut:
Wer wohl dem Haus voll Friedenslieder
Die Feldstandarte anvertraut?
Da kommt am stillen Ort der Ruh'
Der Kirchendiener auf ihn zu:
«So wißt ihr Nichts von jener Lanze,
Die hoch dort an der Kirchenwand,
Die einst im wilden Waffentanze
Für Gottes heil'ge Sache stand?
O hört doch von der GlaubenSschlacht
Und wer die Lanze uns gebracht!
Aus Böhmens haßentbrannten Auen
Kam Hussens wilde Rächerschaar.
Da war Verderben nur zu schauen,
Und Grauet stellt an Gräu'l sich dar;
Wie Huß den Tod ln Flammen fand,
War ihre Loosung: Mord und Brand!
Der Rache lichte Feuersäule
Erhellte grausig jede Nacht,
I n Dorf und Burg erschlug die Keule,
Was Widerstand und Trotz gewagt i
Was Schlimmes je ein Land empfand,
Das stiftete Husfiten-Hanv.
Vom Pfeiler, der an Böhmens Granzen
Als Bayerns letzter Markstein steht,
Bis wo der Schwarzburg Thürme glänzen,
War alles wüst und leer Und öd':
Verschwunden war so Dach und Fach,
Und Fluch . scholl dm Husfiten nach.
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Schon wogte jetzt aus Thal und Höhe
Der Racheschwarm gen Neunburg an,
Und von den Bergen in der Nahe
Sahn wir den lauten Würger nah«;
Das stille Dörfchen H l l t e r s r i e d
Vernahm bereits sein Todtenlied!
Da rief J o h a n n , der edle Sprosse
Aus Ruperts grossem Kaiserhaus,
Von N e u n b u r g s hohem Ahnenschloffe
Die Ritter rings zum blut'gen Strauß'.
Der Pfalzgraf rief, der Adel naht,
Und muthig geht's zur Waffenthat.
Johannes hing an seine Lanze
Die Schärpf' mit Bayerns Farben auf,
Und reicht zum grausen Waffentanze
Als Banner sie dem Kriegerhauf';
Eil, Paulftorf aus dem Küruer Schloß
Empfing sie jauchzend hoch zu Roß.
Und vorwärts ging's beim Morgengrauen,
Die Fahne ward zur Orifiamm',
Es ließ die Burgen, ließ die Gauen,
Wer immer von dem Zug vernahm;
Ja, wie zur Fahrt ins hell'ge Land
Griff glaubensstark zum Schwert die Hand.
Und Hiltersried lag bald bor ihnen,
Und hart daran der Glaubensfeind.
Vom Strahl der Morgenfonn' heschienen,
Erkannten sich so Feind, als Freund.
Es sah daS Aug' nur Lanz' und Schwert,
Und laut auf ward die Schlacht begehrt«
Da ritt voll Muth durch seine Treuen
Herr Pftueg von Schwarzenburg hinab,
Er ordnete die Schlachtenreihen
Mi t sieggewohntem Feldherrnftab;
Vertrauend auf des Cw'gen Hort,
Gab er zur Schlacht das Losungswort.
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Und Paulstorf hob die Kreuzeöfahne
Noch höher, als er elst sie trug,
Und jeder ward zum Ehrennkmne,
Der sich für Gottes Sache schlug.
Das Schwert erklirrt, die Lanze kracht,
Und Hundert sinken in Todesnacht.
Der Böhme sieht mit Schmerz die Leichen.
Die Bayerns Schwerter ihm entseelt,
Doch denkt er> nicht an Flucht und Weichen,
Nur dichter ward der Pfeil geschnellt;
Ja, wie die nächtlich wilde Jagd
Stürmt heulend die Hussiten«Macht.
Ein grauses Schlachten, wildes Morden
War nun der Stunde blut'ges Thun,
Und von dem Pfeils der wilden Horden
Mußt' Mancher früh im Sande ruh'n.
Der Bayer sank, der Böhme fiel.
Doch endet nicht daS blut'ge Spiel.
DeS Mittags helle Stunden lachten
Schon brennend auf die Wahlstatt her;
Und immer schwebt daS Glück der Schlachten
Noch segnend über Böhmens Heer;
Doch länger blieb'S ihm nimmer treu,
Der Kürner führt den Sieg herbei.
Ein Böhmerpfell mit glft'gem Stahle
Traf jetzt des Fahnenträgers Arm,
Da schleudert er vor ihrem Falle
Die Fahne in der Feinde Schwärm,
Und ruft mit edlem Römermuth:
.Hinein! wo Eure Fahne ruht!"
Und wie der Sturm auf hohem Meere
Die Flotte von einander treibt,
Und wie der Blitz des Waldes Föhre
I n tausend Trümmer bricht und stäubt;
So strengte jetzt den Böhmentroß'
Der Vayern Schwert und Länzenftoß.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0209-3
208
Hervorgeholt aus tausend Leichen,
Erhob sich wieder ihr Panier,
Und heulend sah man Böhmen weichen
Auf allen Wegen wild und w i r r ;
Und jubelnd sang vor Hiltersried
Das Bayerherr sein Siegeslied.
Und als Johann mit Heldenruhme
Zur alten Neuburg wiederkehrt,
Da ward dem stillen Heiligthume
Die Siegesfahne fromm verehrt;
Und dankend schaut fie stets die Stadt,
Und denkt des PaulftorfS edler That."
wie Kirche zu Oärseh'n bei Nakburg.*)
Die Morgenstunde streute
Auf Verg und Thal ihr Gold,
Da wurde schön die Weite,
Die Nähe wunderholo.
Das sieht im Ahnenschloffe,
I n alter Wernburg dort
Das kranke Fräulein Rose
Und ficht mit sanftem Wor t :
„Sieh, Mutter doch nach Auffen!
Wie ist die Erd' so schön!
Laß' unter Vlüthenstraußen
Mich heut im Thal ergeh'n!"
Und freundlich winkt Agnefe
Und ruft die Zofen a l l ' :
„Führt mir, daß sie genese,
Die Ros durchs Blumenthal."
Die Folgezeit hat den Namen Nä rseh 'n in das jetzt übliche
Per scheu verwandelt.
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Da geht's hinab die Stufen,
Geht fort im fthmllftm Lauf,
Wie auch die Zofen rufen,
Nichts hält die «o f t auf.
Die Freude gibt ihr M g e l ,
Und hüpfend kommt sie hin,
Wo neben sand'gem Hügel
Der Naab Gewässer zieh'n.
Da liegen altz Steine,
Wie Ruhebänke flach.
Da sitzt die Ros' alleine,
Und harrt der Zofen Wach'.
Die kommm d'rauf zur Stelle,
Und seh'n den sbogentanz,
Und werfen in die Welle
So manchen Blumenkranz.
Sie schauen und sie bücken
Sich lieb zum Perlenmeer,
Da springt auf Rofa's Rücken
Urplötzlich her — ein V ä r .
Er klammert wie mit Armen
An Rosa's Hals sich fest,
Und kennet kein Erbarmen
Und brückt und rückt und preßt.
Die Zofen stieh'n wie Rehe,
Gescheucht durch's weite Thal,
Und schreib zu Naabbnrgs Höhe
Um Hüls mit lautem Schall')
Doch wi l l sie Niemand hören,
Niemand in Stadt und Schloß,
Und 's Fräulein wird vom Bären,
Nun einmal ntmmer los.
Verhandl. d. hlstor. Verein«. Bd. XIV. 44
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Da blickt sie ftomm nach Oben,
Und denkt des Vater» dort.
Den alle Zungen loben, ,
Der Helfer ist und Hort.
Mi t hohem Gottdertrauen
Fleht sie hinauf zu 3hm:
„ O laß' mich Hülfe schauen,
Nimm weg das Ungethüm!"
„Rett' mir das junge Lebm,
Du alles Lebens Hort!
Ein Kirchlein soll sich heben
Zum Dank an diesem Ort ."
Da eilt von Rosa's Rücken
DeS Thieres Ungestalt,
Und kehrt von fteien Stücken
Zum nahm Föhrenwald.
Und Rosa baut's Gebäude,
Und nennt es B ä r em se h 'n,
Und fteudig steigt noch heute
Die Kirch' zu 'Aetherhöh'n.
Und an des Friedhofs Pforten,
Am Pfeiler alt und graul
Steht heut' i « Stein noch dortm
D e r B ä r auf j u n g e r F r a u .
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Wie grasende Magd zu Haselbach.?)
Vor Haseliach draußm am grünenden Bühl
Kniet spät noch am Abend die Magd von der Müh?,
Und graset geschäftig im nächtlichen Thau,
Weil morgen ein Festtag von lmf'rer lieb'n Frau.
Schon läutet'S im Dorft daS Ave Marie,
Doch wi l l sie nicht lassen von Arbelt und Müh',
Das Lauten des Glöckleins erboßte sie sehr,
Sie fiucht, statt zu beten, gar sündiglich schwer:
„ O linte unv heule nur fort zum Hebet,
Mich kümmert es wenig, wer beten jetzt geht,
Ich achte und ehr' nur die grasende Magd,
Maria hat niemal an's Futter gedacht."
Und relner und Heller, wie Silbergetön
Schallt's rüber öom Walde, von felsigen Höh'n,
„ „ E i , Ave Maria, Du Dirne des Herrn!
Dich preisen die Frommen von nah und von fern.""
Die Grasende hört es und hottet des Schalls:
„3a Ave und Ave, wer Magd ist des Stal ls!
Die ist mir auf Erde« die tüchtigste Dl rn ' ,
Die emsig noch graset bei Mond und Gestirn!"
Und näher und näher kywmt's 'ran zu dem V W ,
Es naht wie ein Zug, der zum Kirchhofe wil l ,
Und deutlich <rHO's aus Kehlen und Mund-,
O bitt' für uns all' in der letzten H tund ' ! " "
Jetzt hält es im nächtlichen Dunkel am Bühl,
Doch nlmmer erweW M die Dirn^ von der Mühl ' ,
Sie lachet hell auf, und fpöttet und ftricht:
„Und halt mir zum Grafen ^as ewige Lichts
H^felbach, el» b^e»t»»de« Dorf l » k. Landgericht Burglengen-
fel^ chn»al«patr4»en^lgerichjllch M Frpnberß, liegt l l /4 Stnnde
von Gchwanderf entfernt.
l4*
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Da Witt aus dem Zuge ein Mänylein herpor,
Das rufet zur frevelnden Di rn ' empor:
„Wei l Ste.in du gewesen an Herz und Gemuth,
Sei Stein auch so lang', als ein Orasleln hier blüht!"
Nun kniet sie noch draußen die grasende Di rn ' ,
Doch steinern ist Alles vom Fuß bis zur St i rn ' i
Es schattet auch täglich die Glock" noch hinaus,
Doch jene kehrt nimmer zum Füttern nach Hauö.
Die Hammerknechte zu Frsnberg.'-)
( 1 0 9 7 ^
Schäumend walzt der Fluß der Rader,
Und im Hammer bläst es d'rin,
Gluth und Eff wird roth und röcher,
Und die heAen Funken sprüh'n.
Klafterlange Eifenspitzen
Stecken tn der Feuerloh',
Und die. Knechte ftchn und Hitzen
Jeden Stab gar laut und froh.
„Machen heut wohl blanke Waffen
Für das fromme Kreuzesheer^
Das/ben Sarazen zu M f m ,
Ostwärts zieht auf Land und Meer."
',' > ' >, . <' >
„ „ W o h l geht'S heut' an Waff' und Wehre,
Aber nicht für Iappe's Mrand,
Glüh'nde Spieße, glüh'nde Speere
Fert'gen sie ftr S eigne^  Lank " "
F r o n b e r g , eine Viertelstunde vo» Schwandprf, t . Landgerichts
Burglengenftld, hat hent z» Tage noch elu b«d««iendes Cijen?
Hammerwerk.
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Denn an offner Landesstraffe,
Nah' an Fronbergs Flur und Wald,
Lagexte zum MenMßyfraße
Eines Drachen Ürgeftalt^'
Seine düstr'e Felsenkammer
Sieht der Opfer viel und diel,
Und des Landes Klag' und Jammer
Seh'n kein Ende, seh'n kein Ziel.
Viel der Ritter, keck und bieder,
Suchten ihn mit Lanz und Schwerdt,
Doch sie sah kein Auge wieder,
Und manch' Hefte steht entteert.
Und nun schwört der Knechte Menge,
Schwört des Drachen Mord und Fal l ,
Und sie wi l l zur Felsenenge
Heut' hinaus m i t g lüh 'ndeun S t a h l .
Und schon sprüht eS von den Stäben
Roth und weiß, wie Gottes Blitz,
Und sie stürzen all ' wie Löwen
Zu des Drachen finfterm Sitz!
Schnaubend schießt aus seiner Höhle
Jetzt hervor der gift'ge Molch,
Doch er rennt in Brust und Kehle
Aechzend sich den Flammendolch.
Wohl find hundert Jahr' vergangen,
Seit die edle Thal geschah;
Doch der rothen Eisenftangen
Denkt das Naabthat fern und nah'.
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Das Zigeunergrad im Walde zu Naabeck.*)
Unter dunkeln Waldesbäumen
Wird es reg' um Mitternacht,
Feuer prasselt, Kessel schäumen,
Und ein fremde« Völtlein wacht.
Braune Dirnen, all ' Geschwister,
Schaum in des Kessels Schwall,
Und bereiten ernst und düster
Fleischesklöß' zum frühen Mchl .
Braune Buben, sieben Brüder,
Messen seitwärts « i t dem Stab,
Schaufeln an und schaufeln nieder,
Und die Grube wird zum Grab!
Und an einer Hagenbuche
Schlaft das Haupt der ganzen Echaar,
g e i t o , der auf langem Zuge
Nun geseh'n schon hundert Jahr.
Plötzlich sich die Augen reibend
Schielt er auf die Töchter hin:
„Schaut ihr nur so zeitvertreibend
Müßig in der Kohlen Glüh'n?"
Und die bösen Töchter hauchen
I n die Gluthen frische Luft,
Und die schlimmen Söhne tauchen
Tiefer sich in jene Gruft.
*> Naabek , eine Hofmark des Grafen August v. D rechse l , im f.
Landgerichte Bnrglengenseld, t Stunde westlich von der Stadt
Schwandorf, schaut vom banmreichen Hügel zur Naab herab.
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Und eS wich des Vaters Labe,
Kloß' und Fleisch, bald gut und gcchr,
Und aus fert'aM tiefen Grabe
Steigt hervor der Sbhne Schaar.
Und eS tafelt rings im Kreist
M i t dem Vater Sohn an Sohn,
Und sie sprechen all' dem Greise
Freundlich zu mit süßem Ton:
„ I ß doch, Vater> iß doch Klöffe,
Sind ja reichlich, sattsam hier!
Schreckt Dich etwa ihre Größe,
Sieh', ich theil' und trock sie D i r ! "
Und er holt die beßten Stücke
Aus der Schüssel rein und blank,
Und wirft freudig ftohe Blicke
Ringsumher zum schönen Dank.
„Gebt mir öfter solche Bissen,
Spricht er liebend dann zur Schaar,
Werd' ich öfter so genießen,
Leb' ich nochmal hundert Jahr!"
Söhn' und Töchter heben
Jetzt sich zürnend von dem Mah l :
„Vater, willst du ewig leben?
Ewig uns zur Plag' und Qua l? "
Und sie führen ihn zum Grabe
Seitwärts hinter'm FelSgeftein',
Treiben ihn mit Stock und Stabe
Herzlos in die Gruft hinein!
.G ib dich, Alter, rufen alle,
Gib dich, Vater, ruhig d'rein,
Haft gesättigt dich am Mahle,
Wirft im Grab' nicht hungrig sein."
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Und mit Gand und Eisensteinen
Decken sie ihn lachend zu. —
So verlassen don den Geinen
Schläft er dort die ew'ge Ruh' .
Eine ruthenrelche Btrke
Wuchs dann über'y» stillen Ort,
Und nah'n Kinder dem Bezirke,
Rauschen wild die Zweige dort.
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IV.
rt
in der Oberpfalz,
historisch topographisch
beschrieben
von dem Vereinsmltgliede
Herrn Nikolaus Grb, d. Z. Pfarrprovisor
in Sinzing.
Vorertnnerung.
Nemand, sagt Seneka, liebt sein Vaterland, weil es
groß,/ondern weil es das seinige ist. Auch ich liebe meinen
heinnthlichen Boden, nicht etwa weil bort großartige, in die
Welgeschichts eingreifende Dinge vorgefallen wären, sondern
wei> dort meine Heimath, meine Geburtsstätte sich findet;
unl! was meine heimathtiche Gegend angeht, hat jeder Zeit
Iliereffe für mich. Diese Vorliebe fiir meine Heimath ver-
ayaßte mich auch, über die Vergangenheit derselben, so weit
ermöglich war, mir Kenntniß zu verschaffen. Ich sammelte
dSwegen schon seit vielen Jahren Materialien zunächst zu
qwr Möglichst vollständigen Geschichte meines Geburtsortes,
les Marktes H ö h e n d u r g in der Oberpfalz, dann aber
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auch für die umliegenden, zur ehemaligen Re ichshe r rscha f t
H o h e n b u r g gehörigen Ortschaften und Burgen. Um je-
doch die Vervollständigung der Geschichte des Hauptortes,
nämlich HohenburgS, leichter anbahnen zu können, glaubte
ich zuvörderst die Geschichte der Ortschaften der Umgegend
meines Vaterortes bearbeiten zu müssen, weil mir hiedurch
der Northeil zu statten kommt, bei Bearbeitung der Geschichte
Hohenburgs manches historische Dunkel schon gelichtet zu
finden, welches mir ohne solche Vorarbeiten verhüllt bleiben
würbe. Deshalb habe ich bereits eine Geschichte des Pfarr-
dorfeS Allersburg bearbeitet'); hier folgt nun eine ahnliche
von dem P f a r r b o r f e Nbe r tShausen .
Dieses Dorf liegt eine halbe Stunde südöstlich von
Hohenburg abwärts im Lauterthale zu beiden Seiten des
Lauterachfluffes, und ist von Amberg vier Stunden und eben
so weit von dem Landgerichtssiye P a r s b e r g , wohin es
gehört, entfernt.
Zur rechten Seite des genannten Flusses befnben sich,
außer wenigen andern Häusern, die Pfarrhofgebmde, an
welche sich im Westen die Pfarrkirche mit dem sie lmgeben-
den Gottesacker anschließt. Längs des linken Ufers liegt der
andere bei Weitem größere Theil des Dorfes. Über die
Lauterach führt in der Mi t te des Dorfes eine fehebaute
Brücke, die erst im Jahre l845 hergestellt worden ist, bis
wohin die Verbindung nur in einem Stege bestand, der,
während die Fuhrwerke durch das Wasser zu fahren haten,
selbst für Fußgänger höchst unbequem, ja gefährlich dar.
I m Jahre l830 am 12. März brach derselbe, als eben die
Pfarrkinder von einem Leichengottesbienste aus der Kiche
nach Hause gehen wollten, zusammen, und über zwattig
Verhandlungen des historischen Vereins von Oberpfalz utd
RegenSburg X . 293 — 343. '
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Menschen stürzten in bqS Waffer, von denen viele mehr oder
weniger beschädigt wurden.
Die OrtSeinwohner sind Gütler, Söldner und Bauern.
Außerdem giebt es noch daselbst einen Schuhmacher, einen
Weber, einen Schmied, eine Kramerei, eine Mahlmühle und
ein Brauhaus.") Der Vermogensstand kann als gut be-
zeichnet werden.
I . Politische Geschichte.
Frühzeitig schon zeigte sich reges Leben im freundlichen'
Lauterthale. Bekannt ist, daß Karl der Grosse in Lauter-
hofe n, wo die Lauterach entspringt, eine Vil la hatte. I n
dem weiter abwärts gelegenen A l l e r s b u r g bestand in der
Mit te des neunten Jahrhunderts schon ein Pfarrsih.^) Auch
die Gegend um Nder tsHausen war um diese Zeit stark
kultivirt, und vieler Hände Fleiß war schon erforderlich, um
den kultivirten Boden zu bebauen. Dieß deutet eine Tausch-
Urkunde an, nach welcher Ambricho, der von 864 bis 89 l
auf dem bischöflichen Stuhle zu RegenSburg saß, l33 I a u-
chert Ackerlandes i n Ader tShausen (tel-ras arablli»
jußer» LXXXI l l in loeo Li^ sste»!,«»»^) gegen t50 Iau-
chert in Grilinga an einen gewissen Lantpert vertauschtes)
Schon l403 wird einer Taferne und einer Schmiedftatte
als bischöfliche Lehen erwähnt. (Ried's handschriftlicher
Nachlaß über die Sinzenhofer.)
Verhandlungen des historischen Vereins für Oberpfalz und
Regensburg V l l . 6.
Eidrateshusa ist die älteste Benennung, später hieß es
Gudrathusen, Eudratshusen, Adratshusen u. s w. (Ried's
Geschichte der Grafen k Hoheuburg S . 8 1 . 91 und dessen
eoä. «Npl. Lpiseop. N»t»5l>. p. 269.
pe» ^ueeä. tl»e«. novi»«. t. l . p. I I I . p. 223.
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Die Annahme, baß AbertShauftn bereits im neunten Jahr-
hundert ein ansehnliches Dorf gewesen sey, dürfte daher als
nicht allzu gewagt erscheinen.
I n dieser Zeit war der Bischof von RegenSburg zu-
gleich Abt des Klosters S t . Emmeram. Deswegen wird in
genannter Urkunde das vertauschte Ackerland als Eigenthum
des heil. Petrus und deS heil. Emmeram bezeichnet. Wie
weit sich dieses Eigenthums- oder etwa noch ein sonstiges
Recht damals erstreckte, kann zwar aus gleichzeitigen Urkun-
den nicht erwiesen werden; baß sich aber das bischöfliche
Dominium schon damals über das ganze Dorf erstreckt haben
dürfte, geht daraus hervor, daß später der Bischof, nachdem
die bischöflichen und Klofter-Emmeram'schen Güter ausgeschie-
den worden waren, als Herr des ganzen Dorfes AbertShauftn
erscheint.
Dieß ersieht man aus Vergleichs-Traktaten, die über
die Grafschaft Hohenburg mit den Bischöfen abgeschlossen
worden sind.
I m Jahre l l 4 7 oder nach der richtigeren Berechnung
des Professors Joseph Moriz 1l42") vermachten nämlich die
zwei Brüder Erns t und F r i e d r i c h , Grafen von H o h e n -
b u r g , da sie ohne Erben zu bleiben schienen, ihre ganze
Grafschaft dem Hochstifte Regensburg^ sehten jebpch die Klau-
sel bei, daß die Schankung keine Giltigkeit haben sollte,
wenn sie allenfalls doch einen Erben hinterlassen würben.')
Indeß darüber, ob beide Brüder einen Erben hinterlassen
habm ober nicht, herrscht noch groffes historisches Dunkel,
dessen kritische Beleuchtung auch nicht Hieher gehört; soviel
ist gewiß, daß wegm dieser Schankung in späterer Zeit Strei-
tigkeiten entstanden sind. Was übrigens unser oblgeS Assert
betrifft, so erfahren wir aus einer Vergleichs-Urkunde von
tr»<lit, Nn8äoss. bei Freiberg art.
' ) Ried'S Gefchlchte der Grafen von Hohenburg s . 78.
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von Regensburg (1186—1204)
dem Grafen Friedrich von Hohenburg für die gleichnamige
Grafschaft 350 Pfund und auf Lebenszeit das D o r f
Ader tshausen entgegen gegeben habe.^) Hieraus
geht klar hervor, daß über ganz Adertshausen, obwohl es
ringsum vom Hohenburger Comitat eingeschlossen war, der
Bischof von Regensburg als über ein Eigenthum seiner Kirche
schon frühzeitig verfügte.
Nach dem Tode des Grafen Friedrich hielt sich dessen
linderlose Wittwe M a t h i l d e noch immer im Besitze von
Hohenburg. Ja sie erhielt sogar selbst, wie ihr Ehegatte,
stuf ihre LetWszeit Adertshausen und außerdem den Zehent
i n Enslwang zu Letzen, aber mit dem ausdrücklichen Beisätze,
daß Adertshausen und der Zehent in Enslwang wieder an
dm Bischof heimfallen sollten, wenn sie auch einen legitimen
Erben hinterlassen würdet)
. Nach dem Tode der Gräsin M a t h i l d e scheint auch
wiMch AbertShausen von dem Bischöfe von Regensburg
wieder als heimgefallenes Lehen eingezogen worden zu seyn,
da in den von den Sühnen derselben ausgestellten Reversen
mch resp. SchftnwngSheftättigungm der Grafschaft Hohenburg
WM Jahre 1242 und 1243^") nichts mehr von dem Besitze
vol^ AdeptS^lusen ltrpähyt, sondern nur die fstr die Pfarr-
geschlchte sehr wichtM Erklärung. ahgegebm wirb, da^
die Erben^ auf das - PatkonatSrecht der Pfarrei Adertshausen
Mmften des M c h ^
M Ighr M ß M wiMch die Grafschaft Hohen-
BWoße v M NeHen<bmH an^ im, und nach dieser
I c h Weh «bertShauftn „ M Nestandtheil dex nachherigen
ReichSherxschaft HphechmA, de» Bischöfe von RezenSbmg
«) loo. eit.
^) loe. eit.
'") l. «. p. 86, 89.
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als Territorial-Herrn bis 1310 unterworfen, worauf die
gesammte Herrschaft Hohenburg der Krone Bayern eiiwer-
leibt wurde.
Adertshausen war auch
der Ebels ih
verschiedener adelicher Geschlechter, die sich im Lüufe der Zeit
hier niedergelassen, und denselben thells durch Kauf, theils
durch Erbschaft an sich gebracht haben. Das älteste Edel-
geschlecht, welches vorkömmt, sind
die AVertShauser.
I n einer Urkunde von 1243, in welcher Graf Diepold
von Hoyenburg die Schanknng der Burg und Grafschaft
Hohenburg an den Bischof von NegenSburg bestätiget, er-
scheinen als Zeugen:
Fr iedr ich von E i b r a t h u s e n und Rabanus von
E i b r a t h u s e n . " )
Ein K u n o von A d e r t s h a u f e n war Abt im nahen
Kloster Kaftel von 1240 — 1262. Er lesignlrte lm lchteren
Jahre und starb den « . J u l i 1269.")
Den 1. M a i 1264 verkauft »lschof Leo von Regens-
burg auf Wlederlösung dem Dlenstmann Ulrich von Hü<sh
elnm Hof zu Weldenhüll, in der Hohenburger Herrschaft
gelegen. Unter den Zeugen ist Rabeno von UheratS-
hausen, " ) vermuthllch der obige Xaianus.
Den 20. August 1295 schließen Ntfchof Heimich von
RegenSwrg und Graf Gebharv Don HksKrg <lmw Vertrag
über die Vertheltung ber Nochlmnmmschvft «b, die etttza aus
der Ehe F r i ed r i chs , einesGvhnss U l r i chs d<< «ber tS -
yau fe rS , eines Dlenftmannes des BifchofeS Bon RegmK-
burg, mit Alheid, einer Tochter des Kvnrab Gchwepfennsnn,
" ) loe. elt.
" ) Brunners Chronik von Kastel.
" ) «ieds oo<l. <lpl. l . 476.
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eines Dienftmannes des Graftn von Hirsberg, hervorgehm
würbe.")
Den 6. Juni 1345 bekennt Bischof Nikolaus, dem
Fr iedr ich von Ader tShau fen für seinenDienft 20Pfd.
3t. Pf. schuldig zu seyn, und gelobt ihn innerhalb Jahres-
frist zu bezahlen. Unterdessen soll der Borbenannte den rech-
ten Dienst vom bischöflichen Hof zu Adertshausen und dm
Vogthaber von dem Gute zu Ockersheim, welches dem obigm
Friedrich gehört, beziehen, aber mit der Steuer nichts zu
schaffen habm. Ueberdieß soll genannter Dienßmann „schon
mit dem Rosse fahren, und mit der Fertigung, die er jetzund
hat, und zwar inner und außer Landes," im Falle der Roth
soll er auf der Burg zu Hohenbmg sitzen, und nicht Heu-
rathen aus des Gvtteshauses Gewalt.«)
Ein K o n r a d von Aber tshausen vermachte den
25. M a l 1341 eine jahrliche Gil t aus seinem Hofe zu
Wingershof bei Amberg an die Kirchen Et . Georg, S t .
Mart in und St . Johann (jetzt Spitalkirche) in Amberg.»«)
Dieser „ K o n r a d der Ad ra t shause r " ist Zeuge in einer
unterm 23. April 1324 gefertigten Urkunde, in welcher Ku-
nigunb die Lederin, Bürgerin in Amberg, ihren Hof zu Ot-
mannsfeld dem Kloster Kaftel vermachte.") Nach einer
unter den Rieb'schen Eollektaneen befindlichen, wie es scheint,
von Joseph Moriz geschriebenen Nachricht soll obiger Konrad
dV Mertshauser noch t357 am Leben gewesen, feine Oe^
«cchlin J u t t a aber um dich Zeit schon gestorben seyn.
Nach dieser Nachricht soll auch eine Tochter A l h e i b an
Selboth Chaucherer vecheurathet gewchn seym
" ) l. «. I. 687.
«eße8t» doie. v^ b.
HberpfWfcheS AMlatt Jahrgang 18^2 Nr. 65.
« l V l . t32 und Mo«. b> XX^V. 363.
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: Den 29. September 1323 bekennt „O t t o der M a i r
von Adrazhausen, " daß er sich bericht habe mit seinem
Herrn Bischof NiklaS aller der Dinge, die zwischen ihnen zu
Krieg lagen, mit solcher Bescheidenheit, daß er den Hof wie-
der bestanden habe um die rechte Gi l t ; ferner daß er dem
Gotteshaus nicht „enpfarr" (nicht wegziehe) von Lichtmeß
über drei Jahr bei Straf von 36 Pfd. dl. Hieb« find Bürgen:
Seine Freunde Heinrich der X. von Einselbanch, Kunrad der
Lutz von Hohenburg, Seifrid von FridShaim, Heinrich der
Lutz von Hopfihaim, Fr iedr ich der M o l n e r von Adratz-
hausen und Heinrich sein Bruder. Gezeugen: Herr Sig-
hart von Eglofhelm, Herr Kunrad der Pfarrer von Staus,
Herr Fr iedr ich der P f a r r e r von Abrahhausen,
Herr Ulrich von SnelherStorf, Herr Friedrich vonSnelherS-
torf, Herr Fr iedr ich von Adra tshausen. " ) Friedrich
von Adertshausen siegelt diese Urkunde, da Otto M a k kein
eigenes Siegel hat. Das Siegel Friedrichs ist ein Quer-
balken und ein Helm mit Hörnem.">
Ein in den geschichtlichen Urkunden oft auftauchender
»ame ist O t t o der Ader tshauser .
Derselbe erscheint das erste Mal 1378 den 30. Novem-
ber, und Mitt irt als O t t o der Aderzhauser zu Leu-
genfeld 24 Pfd. R. Pf., welche ihm fiir seine wegen des
Herzogs Ruprecht erlittmen Schäden durch Kottrad von Ro-
fenberg, Vlzdom zu Amberg, entrichtet worden sind. Er ist
1382 Richter zu Rieden, 1394 siegelt er eine Urknde; eben
so erscheint er als Bürge und MlHegler in dm Jahren
1397, 1403, 1404 und wlck da immer aufgefthrt als „zu
AbertShausen gesessen."")
ß bole. IV. 8.
Ried's eoä. «llpl. l l l . p
keß. bole. X. 20. »lon. bole. XXlV. 2ST, 748.
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BZ
f 7. April l3Z9 erklärt Altmaun Kemnater, Land-
richter zu Mgenh ld , daß „ O t t o Abol tzhauser" au/d f r
iianhschranne,W Kallmünz mit Folg, Frag und Urtheil die
Hälfte aller Sehen, Welche Peter Losunger im Gerichte Hoben-
burg verliehen, erhalten hat, und daß er selbe mit des Lei-
tern Kindern zu halben Theilbch^^^
I n oder kurz vor dem Jahre 1405 ist O t t o der
Ade r t shause r gestorben, denn am ?9. Juni desselben
Jahres wich seine Tochter O s a n a , welche an L u d w i g
den S i n z e n hofer zu Lengenfeld verheurathet war, von
dem Hochstifte Negensburg mit einem Hofe zu Berghausen,
einer Taferne und Schmiedstatte zu Adertshausen und dem
Sitze AdertShausen selbst sammt den dazu gehörigen Hofstät-
ten, Neckern, Wiesen, Wein- und Baumgärten, welche sie
von i h r e m V a t e r sel. e re rb te , mit Wilhelm dem Rai-
denbucher gemeinschaftlich belehnt.^)
Was es aber für eine Bewandtniß in Betreff der ge-
meinschaftlichen Belchnung mit Wilhelm dem Raidenbucher
hatte, hierüber schweigen die Urkunden. Vielleicht war dieser
Wilhelm ein Bruder der Osana, und wird hier blos nach
ftinem Sitze Raidenbüch so genannt. Man erficht übrigens
aus dem baldigen Verkauf dieses SitzsK, daß ungeachtet
der mit dem Ralbenbucher gemeinschaftlichen Belehnung doch
h Slnzenhöfer über den Sitz Adertshausen frei dispontrsen.
Ludwig Sinzet thofer und Heinr ich
Telwanger.
Ludwig Sinzenhoser entäußerte sich bald wieder
dieses durch seine Ehefrau ererbten Edelsthes. Denn schon
am l0 . August 1405 verkaufte verMe die Vefie Aberts-
ß boie^ X l . 151.
Ried's Miszellaneen.
Verhandl. d. hlstor. Vereins. Bd. XIV. 45
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Hausen mit aller Zugehör sammt Mannlehen um 300 st.
Rheinisch an Heinr ich Te lwange r zu Lengenfeld.")
Te lwanger ist vor ober wenigstens im Anfange des
Jahres 1427 mit Tod abgegangen. Sein Sitz NdertShaufen
gelangte hierauf an die Scharfenberger und zwar, wie
es scheint, durch Erbschaft. Denn am 1. Ma i 1427 belehnt
Herzog Ludwig von Bayern den M a t t h i a s Scharfen-
berger, den man nach dieser Zeit auch als Besitzer von
Adertshausen findet, mit einem Hofe zu Raversdors im Hohen-
burger Gerichte, den derselbe von He in r ich Te lwan -
ger, ehemals zu Adertshausen gesessen, ererbt ha t te . " )
D i e Scharfenberger und Plankenfelser.
Am 15. Juni 1442 verkauft Kunz Eschenbeck zu Em-
hof dem Kloster Ensdorf seinen Sitz Kümersbruck mit aller
Zugehör. Als Bürge und Mitsiegler erscheint „MatheS
Scharfenberger zu Ader tshausen. "^ ) Diesem folg-
tm im Besitze von Adertshausen seine Söhne He in r i ch
und Chr is toph. Letztere hatten auch eine Schwester Bar -
ba ra , die sich 1467 hinterlassene Wittib des Peter Kastner
zu Gürbershof nennt.") sklch eine B a r b a r a G a h a f t i n
nennt sich 1460 eim Schwester obiger Gebrüder von Echar-
fenberg.") Vielleicht hat sich genannte Wlttwe später mit
einem GaHaft verehelichet, und sind beide Barbara eine und
dieselbe Person.
I n dem Jahr 1487 erscheint auch eine ElSbeth
Schar fenberger in von Adertshausen. Sie verehelicht
sich in diesem Jahre mit W o l f g a n g Punz inger von
" ) Rled's Ehron. der ReichSherrfchaft Hohenburg, jedoch nach
Neß. b. X l . 418 erst den 12. August 1407.
" ) Ried l. o.
^ ) t!u6. ekron. «ll^l.
" ) Nl. b. XX lV . 690.
l. e. 711.
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A l l e r s b ü r g . " ) Dieselbe scheint eher eine Tochter, als
eine Schwester des Christoph Scharfenberger, der um diese
Zeit, wie wir sogleich hören werden, allein im Besitze von
Adertshausen war, zu seyn.
Da obige zwei Brüder, He in r i ch und C h r i s t o p h ,
neben Adertshausen auch noch den Sitz zu Lengenfeld unter
Heisenberg inne hatten, so theilten sie 1453 den 21. Npvem-
der diese Edelsitze unter sich. H e i n r i c h beh ie l t denSi tz
A d o r t s h a u s e n mit aller Zugehör, nur die Holzmark blieb
gemeinschaftlich. Jedoch war dem Heinrich erlaubt, Zimmer-
und Brennholz nach Bedürfniß daraus zu nehmen. Der
Sth in Lengenfeld nebft den Gütern im Dorfe und der Holz-
marl blieb dem Christoph. Die übrigen aus der väterlichen
Verlassenschaft ererbten Güter blieben bis zur Abfertigung
ihrer übrigen Geschwister ungetheilt, somit gemeinschaftlich.
Zeugen bei dieser Theilung waren: K o n r a d Sa lzschmid
P f a r r v i t a r zu A d e r t s h a u s c n , Georg Hager von Fra-
bertshofen und H a n s Echar fenbecger , des Heimich
und Christoph Vetter.")
Heinrich blieb indeß nicht lange im Besitze von Aderts-
hausen. Schon den 30. November 1455 verkaufte er an
seinen Bruder Christoph, der damals Pfleger in Hohenburg
war, seinen, zum Sitz Adertshausen gehörigen H o f zu Ra-
v e r s d o r f im Hohenburger Gerichte um 100 si.; am 21 .
Apri l 146k aber auch noch an den nämlichen Bruder Chri-
stoph, der nun Richter in Kastel genannt wird, seinen Sitz
M Adertshausen fammt Zugehör, Wismat, Hofstätten um
350 ff. Kraft Punzinger zum Rosstein und Jakob Kemp-
nater zu Ebermmzftorf siegelten mit dem Verkaufer."')
Rled's Ch;«n. der Reichsherrfchaft Hohenburg.
loe. e.
" ) loo. o.
15»
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Bon Barbara, seiner Schwester, der hinterlaffmen Niittwe
des Peter Kastner, erkaufte Christoph 1467 die Mühle zu
Gärbershof mit Feld, Holz, Wiesen, Waffer ;c., veräußerte
sie aber wieder 1478 sammt Iehent und gugehör an Ulrich
Ecket, Bürger zu Amberg.") ^
I m Jahre 1431 hatte Christoph Scharfenberger einen
Streit mit dem Abt von Kastel wegen eines Reut- und
Öbftzehents zu Ursensollen.")
Zur Gemahlin hatte genannter Scharsmberger M a r -
gare tha , des K a S p a r von P l a n k e n f e l s zu Dreßwih
Tochter.
Den 15. März 1474 bewilligt Pfalzgraf L u d w i g ,
Herzog in Bayern, baß Christoph Scharfenberger die Wider-
lage des Heurachgutes und der Morgeügabe seiner Gattin
auf den von ihm, dem Herzoge, zu Lehen gehenden Hof zu Ra«
versdorf verweisen dürfe; und im Jahre 1476 den 30. Sep-
tember verschreibt derselbe Scharfenberger mit Einwilligung
des Bischofes von Regensburg, als Lehenherrn, seiner Gattin
Margaretha auch noch den Sitz Adertshausen Nebst verschie-
denen Gilten und Zinsen als Wlderlag ihres eingebrachten
Heurathgutes. Seinen Erben blieb jedoch das Recht vor-
behalten, den Sitz gegen 750 si. wieder einzulösen, wtrm
seine Gattin nach seinem Tode den Wit t ib-Stuhl verrücken
(sich wieder verehelichen) solltet»)
I m Jahre 1493 erscheint Margaretha bereits als Wittwe
und cedirte in diesem Jahre alle ihre von ihrem Gatten ver-
schriebenen Rechte auf den SiH Adertshausen und von an-
dern Gütern ihrem Sohne dem H a n s Schar fenberger .
Diese Cefston scheint sich jedoch nicht verwirklicht zu
haben, ober es mußten andere Verhältnisse eingetreten seyn,
klon. boie. XXIV. 690. 709.
Ried l. o.
« ) loo. o.
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denn im Jahre 149s ben 4. Febmar verkauft dieselbe Wittwe
den nämlichen Sitz Adertshausen an ihren Vater<?). K a s p a r
v o n H l a n k e n f e l s .
Diesen willkürlichen Verkauf ließen sich die Scharfen-
bergerschen Erben nicht gefallen, um so weniger, da die oben
erwähnten Ehepakten ausdrücklich besagten, daß den Erben
schon für den Fall das Losungsrecht vorbehalten bleiben sollte,,
wenn die Wittwe sich wieder verehelichen wollte, was ohne-
hin die Befugniß, den Sitz Adertshausen frei zu verkaufen,
von selbst ausschloß. I m Jahre 1500 den 15. November
kam daher mittels Schiedsrichter-Spruches ein Vertrag zu
Stande zwischen E l s b e t h Scha r fenbe rge r , Witt ib,
ihren Kindern, und deren Vormünder ßines, dann, zwischen
K a s p a r v o n P l a n k e n f e l s andern Theils über den Sitz
Adertshausen, so wie über die zwei Höfe zu Raversdsrf.
Die näheren Bestimmungen dieses Vertrages sind unbekannt.
Soviel ist jedoch gewifi, daß
läusig noch verblieb, und der abgeschlossene Verkauf mit
Kaspar von Plankenfels nicht so fast als Verkauf, als viel-
mehr als Verpfändung gegen 400 st. angesehen wurdet )
Eine Frage ist, >ver denn obige Elsbeth Echarfenbergerin
ist ? Es «dürfte etwa keinem Zweifel unterliegen, daß hier
jene Elsbeth gemeint ist, die 1487 den W o l f g a n g H u n -
z inger oon Allersbmg ehelichte, und von der oben schon
die Rede war. Zu dieser Annahme wirb man um so mehr
berechtiget, weil wirklich diese Elsbeth schon im Zchre 1492
als W i t t w e m i t u n m ü n d i g e n K i n d e r n erscheint.")
Die Einlösung des Sitzes Adertshausen geschah erst im
Isthre 1H31 dMch einen H a n s ß c h a r f e n b e r g e r . - Den
bekennt Georg von P l a n -
ken sels zu Hohendreßwitz, daß ihm der Sitz zu Adertshausen
34)
Verhandl. des hist. Vereins für Oberpf. u. N. X. 313.
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nebst den zwei Höfen zu Raversdorf in der mit seinem Bru-
der O t t o gemachten Theilung zugefallen sei. Da aber be-
meldte Güter seinem Vater Kaspar von Plankenfels von des
Hansen Scharfenberger Voreltern um 4M) si. verpfändet
worden sind, so bewilligt er diesem die Wiederlösung, und
leistet nach erhaltenen 350 fl. Verzicht auf Adcrtshausen und
dessen Zugehömngen.n)
Ob dieser hier genannte H a n s Scha r fenbe rge r ,
der den Sitz Adertshausen einlöste, ein Sohn des Christoph
und ein Bruder der Elsbeth war, oder ein anderer Nachkomme,
erhellt nicht aus der Urkunde. M i t aller Wahrscheinlichkeit
dürfte indeß angenonnnen werden, daß derselbe ein Bruder
der ElSbeth war, und ein und dieselbe Person mit jenem
HanS Scharfenberger ist, der von l500 an als Inhaber des
nahgelegenen Allersburg erscheint, welches er wahrscheinlich
von seiner Schwester Elsbclh, der Wittwc des Wvlfgang
Puttzinger, an sich gebracht hatte.")
Die Scharfenberger konnten oder wollten nicht länger
mehr im Besitze von Adertshausen bleiben. Schon 1532
verlaufte der nämliche Hans Scharfenberger diesen eingelöst
ten Sitz an Johann M . Administrator des HochftifteS Re-
gensburg um 450 st., jedoch mit abermaligem Vorbehalt der
Einlösung.^)
Die Scharfenberger waren übrigens das letzte Edel-
geschlecht, welches in Adertshausen seinen Sitz hatte; denn
seit dem genannten Verkaufe blieb dieser Sitz immer bischöf-
liches Kammergut, und wurde nicht weiter mehr vtrllehen:
Riü'S Chron. det Rfichsherrschaft Hohenbmg. — BiS in
die neueste Zeit hat sich ver Name der Planknfelser ln det
Benennung eines Berges bei Adertshaulsen, der Planken-^
felserberg, erhalten. Tie Feldgründe darauf waren zum
Hochftifte zehentbar.
Verhandl. des histor. Vereins für Oberpf. u. R. X . 3 l 7 .
Ried l , c.
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I m Jahre lß02 tauschte das Hochstift das Scharfenbergische
Lehen von dem Herzog von Neuburg ein,'") und 1605 kaufte
dasselbe um 850 fi.'die in der Herrschaft Hohenburg gele-
genen Scharfenbergischen Lehen. Endlich am 29. August
1619 leistet L u d w i g S c h a r f e n b e r g e r nach erhaltenen
300 Gulden gegen Bischof A l b e r t auch noch Verzicht auf
die bedungene Wiedereinlösung des adelichen Sitzes Aderts-
hausen und. der dazu gehörigen Gilten und Güter . " )
Die Burg.
Wo ist das Schloß, in welchem die alten Edelgeschlech-
ter von AdertShausen wohnten, ehemals gestanden?
Diese Frage muß sich jedem Leser dieser Monographie,
der Adertshausen naher kennt, aufdringen, da man in ge-
nanntem Orte auch nicht die geringste Spur von diesem
ehemaligen Edelschlosse, das immer in Urkunden als Vef te
von A d e r t s h a u s e n bezeichnet wird, finden kann.
Dieser Edelsih scheint schon frühzeitig in Verfall gerathen
zu seyn. Vermuthlich fand er Statt zur Zeit deS langwie-
rigen Streites zwischen den Scharfenbergern und Planken-
felsern , welche letztere, weil sie sich ohnehin in dem ! h W
von AdertShausen nicht sicher wußten, auf Unterhaltung der
llZaulichkeiten wenig verwendet habm werden. Und als die
Bischöfe von Regensburg AbertShausen durch Kauf an sich
gebracht hatten, so mochten sie wohl auch keine Luft haben,
das schon ruinöse Gebäude in guten Stand herzustellen, um
so weniger, da sie diesen Sitz nicht fernerhin als Lehen ver-
leihen wollten, und die nahgelegene ihnen gehörige Hohen-
Hohenburgische Pstegamtsrechwmg.
" ) Ried l. e.
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M g zur gastlichen Aufnahme im Ueberfiuffe Raum bot, und
auch zur baulichen Unterhaltung jahrlich nicht geringe Opfer
forderte.
I m Anfang des siebzehnten Jahrhunderts wird daher
bereits des „ a l t e n G e m ä u e r s des a l t e n Sch losses"
erwähnt. So berichtet Ried nach einer Urkunde von l 6 M
Und Pfarrer Prell von Ädertshäufett führt in seinen aus
der dasigen Pfarr-Regiftratür gesammelten Notizett an, daß
Steine von dem , /a l ten Sch loßgemauer " von Aderts-
hausen 1656 zur Erweiterung der Wallfahrtskirche Stett-
kirchen verwendet worden seycu.
Hieraus und aus a M T ähniichcll Andeutungen geht
hexvor, daß die Beste Adertshausen nach ihrem Verfalle unter
dem stehenden Ausdruck „ G e m ä u e r " oder „ S c h l o ß -
g^mäue r " dem Volke bekannt war.
Diese stereotype Bezeichnung „ G e m ä u e r " loset uns
dqs Räthsel, wo nun die spurlos verschwundene Veste ge-
stastden habell mag. Nämlich an dem rechten Ufer der Lau-
terach, welche Adertshausen durchstießt, hart an der westlichen
Gottesackermauer, vielmehr cinm Theil herselben ^lit einer
Giebelwand ersetzend, befindet sich der sogenannt^ „ O mäu-
ezhd.f," ßs ist Ulls y M bekannt, daßd^^
„Hltläuer" e^ in sldertshausen eristirtc; und die Annahme,
daß dieses Haus über dem alten Echloß^emauer erbaut wor-
den ist, wozu dann etwa die ehemals zum Schlöffe gehörigen
Gmnde aezgaen worden sind, und daß dann eben weam der
eheMÜgen Bmenttung der Name ,,oelm G m a u e r " bls
heut zu ^age siH sorterhielt, ist daher niiht bto^ keine leere
VermuthMg, sondern wlrd ogar dllrch Hotzenbmglsche Pfiea-l ll
amtsrechnungen aus dem achtzehnten Jahrhundert zur Evl
denz. Denn m denselben wlrd eln Zms erwähnt, den Franz
Kohn von Adertshausen, ein ehemaliger Besitzer des fragliches
Hofes, „ vom neu e r b a u t e n ! i h m v e r e r b t e n
S c h l o ß g e m a u e r " zu zahlen hatte. '
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das ehemalige Schloß gewesen sei, entbehrt aller hlstonschen
Begründung, Und seiner sage wegen auch aller Wahrschein-
lichkeit.
I I . Kirchliche Geschichte.
Nachr ichten über die P f a r r e i . .
Die Pfarcki Adertshausen liegt im Dekanat AlkrsbMg
Md ^streckt sich mit ihren Grenzen in die Landgerichte Pars-
berg, Amberg lind Buvglengellfeld. Die PastMrung / der
Pfarrei ist zieinlich schwierig und erfordert rüstige KrDe.
Der galW Pfarrsprengel ist voll Berge, Schluchten
Thäler. Nur das Pfarrdorf Adertshausen, der
Schwarzmühl und die Wallfahrtskirche Stettkirck)en liegen im
Thale';Me "übrigen Ortschaften, die zum Theil IV2 Stunde
entlegen ftüd> können nur durchs Ueberstkigung hoher B^tge
evrilchi werden^ - ^ - ' ' " ° ' '^  -' -' ^ ^ ^ ^ - '
Die Geelenjayl belauft sich naye Mf 4l00 Seelek ttw
verthM'sich ttnf folgende Ortschaften: ^^
Adertchäüsett (mit PfarrklGe, Schule M d Gottesäcker),
Aichhof, Nllertshoftn, Deinftld, Eggertsheim, Eggra^ Eglow
heW EnslwilNF mit einer Nevenkirche, FribetshciM, HeibelM
buch, Äesstl, tzoh, MerldörfeMch, Räversdorf, Schwarzmüyt^
Schwenb, TteltWctM (WäNfahrtsklrche mit WeMerhcktß,
wovon unten mehr), Noggcnhof, Waltensheim M V W i M t s -
hcim.
Eine standige Filiale giebt es nicht. Die Gottesdienste
dip in S.tcttkircheff und
Enslwang zu halten sind, in der PMrrtircho. I n dck frühe-
sten Zeit wurde die Pfarrei von ^
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Priester") paftorirt; heut zu Tage liegt die Paftorirung einem
Pfarrer allein ob.
Die Pfarrei Adertshausen mochte schon frühzeitig be-
standen feyn. Die erste Nachricht hievon finden wir im
Jahre 1186. Am 20. Ju l i d. I . bestätigt Pabst Urban
dem Kollegiatstifte S t . Johann in Regensburg seine Besi-
tzungen, und unter diesen befand sich auch „ e i n H o f i n der
P f a r r e i A d e r t s h a u s e n . « )
I m Besitze des P a t r o n a t s rechtes waren vor dem
Jahre 1243 die Grafen von Hohenburg. ES ist in der
politischen Geschichte dieser Monographie bereits nachgewiesen
worden, daß Adertshausen ursprünglich unter der Oberherr-
lichkeit des Pischofes von Regensburg stand, und daß es von
Bischof Konrab dem Grafen Friedrich und spätem 1210 von
dessen Nachfolger, ebenfalls Konrad genannt, der Gräfin
Mathilde von Hohenburg auf Lebensdauer als Lehen ver-
liehen worden war.
I n dieser Verleihungsurkunde geschieht von dem Pa-
tronatsrechte, obwohl die Pfarrei schon bestanden, keine Er-
wähnung. Deswegen nun und dann vorzüglich darum,
weil die Grafen von Hohenburg, obwohl Adertshausen nach
dem Tode der Grasin an den Bischof von Regensburg heim-
gefallen war, doch noch im Besitze dieses Rechtes gefunden
werben, darf man mit allem Grunde gnnehmen, haß die
Grafen von Hohenburg schon frühzeitig die Patronatsherrn
dieser Pfarrei waren, und solche nicht erst M Lehenherrn
des Dorfes wurden, und daß somit das P a t r o n a t S -
recht n icht m i t dem D o m l n i u m über das D o r f
v e r b u n d e n wa r .
" ) So wird z. V. l460 in einer Roßtauscherschen Zahltags«
ftiftnng eines .Zugesellen" von Adertshausen erwähnt.jMed's handschriftliche Miöcellaneen.)
Nied vo<l. ölpl. i . 269.
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I m Jahre 1243, also siebzehn Jahre nach dem Tode
der MechtiWe ( f 1226) und schin erst lange Jett nach dem
Heimfalle des besagten Lehens treten die Grbm Nch^
tilde in einem Reverse refp. Schankungsbestatigung das frag-
liche Patronatsrecht an den Bischof von Regensburg ab,")
welcher dasselbe auch bis 1810 ausübte, wo das reiche Erbe
der S t . Peterskirche in Negensburg und darunter auch die
Herrschaft Hohenburg, wozu Adertshausen gehörte, an die
Krone Bayern kam.
Durch diese Besitzergreifung, glaubte dieselbe, stehe fte
ganz natürlich auch in dem Rechte, die in dieser ehemaligen
Herrschaft Hohenburg gelegenen Pfarreien besetzen zu dürfen,
indem man supponirte, der Bischof von Regensburg habe
blos kraft seiner Landesoberherrlichkeit das Patronatsrecht
innegehabt, und somit sei auch letzteres mit dem Dominium
über das Landgebiet an den König von Bayern übergegangen.
Gegen diese Annahme spricht aber klar obige Auseinander-
setzung. Der Bischof von Rcgensburg that zwar Einsprache,
mußte es aber geschehen laffen, daß drei Pfarrer nach ein-
ander von der Landesregierung aus die Pfarrei Adertshausen
ernannt wurden. Endlich 1838 unterm 29. März trat die
Krone Bayern dieses bestrittene Recht wieder seinem alten
Besther ab, behielt sich aber noch das Anspruchsrecht für dm
Fall vor, wenn weitste Beweise zu ihren Gunsten aufge^
funden werden sollten. 1839 wurde das erste M a l die Pfar-
rei Adertshausen wieder von dem Bischöfe von RegenStmrg
besitzt.
Aon welchem U m f a n g e ursprünglich diese Pfarrei war,
kann wegen Mangel an den benöthigten Urkunden nicht Mch?
gewiesen werden. Soviel ist gewiß, daß im Laufe der Zeit
dießfalls manche Aenderung vor sich ging. Denn früher be-
') Ried'S Geschichte der Grafen von Hohenburg.
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griff sie nicht alle obengenannten Ortschaften in sich; ander-
seits gchörttn wieder andere zu diesem Pfarrfprengel, die
jetzt Nicht mehr damit im Verbände stehen.
So sind N o g g e n h o f und E g l o t s h e i m im Jahre
164l ganz zm Pfarrei Adertshausen gekommen, nachdem
ftüher schon einzelne Familien dieser Ortschaften dahin gehörten.
Nach Aktenstücken bcs Dekanats.Schwandorf soll E n s l -
w a n g früher nach Dieteldorf gehört haben, jedoch wegen
zu großer Entfernung Rohrbach gegen Enslwang vertauscht
worden seyn.")
S c h m i d m ü h l e n war ftüher keine selbständige Pfarrei,
sondern nur eine F i l i a l e der Pfarre Adertshausen. Es
erscheint m dieser Eigenschaft schon im Jahre 1372, und laßt
sich auch durch Urkunden nachweisen bis zum Jahre l533^")
Wahrend dieser Zeit findet sich ein H i l f s p r i e s t e r i n
Adertshausen, der, wie wenigstens eine Notiz vermuthen läßt,
die Gottesdienste in Schmidmühlen abzuhalten hatte.")
Später traten die Bewohner Schmidmühlens> den Be-
fehlen ihres Herzogs von
Neuburg, gehorchend, zum Lutherthum über. Durch diesen
Uebextntt löste sich der pfarrliche Perband mit Adertshausen
von selbst auf; denn dieses stand als Bestandtheil der Reichst
Herrschaft Hohenburg unter bischöflicher Jurisdiktion, und war
dchornichtgezwungen, wie es in den Ortschaften der nahen
und des H^erzogthums. Neuburg der Fall war, die
^Lchre anzunchmen, sondern blieb seinem aUßestammten
Glauben treu.
Durch- dieses Religiottswechsel giW Schmidmühlen auf
die Pfgnei , Adertshausen verloren. . W des
Verhanol. des hist. Vereins für Oberpf. u. Reg. I X . 242.
Ried's Thron, der Reichsh. Höhend, und die alte Visth.
Matrikel.
Rieds hanvfchrlftl. Mßcell.
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LilthertWmS Hütte sich bort ein eiZ<mr Pfarrfitz gestaltet,
Htr auch nach der Rückeht' zur katholiMn Kirche, wenn
auch lange Zeit Kur höchst Mühselig, seine Selbstständigkeit
zu erhalten wußte, und von der geistlichen Oberbchörde zwar
faktisch, aber, wie kirchliche Aktenstücke jener Zeit andeuten,
nicht als rechtlich bestehend aberkannt wurde.")
Man mochte Schmidmühlen ln dieser Zelt als eine
gleichsam enmlrte Filiale ^ött Ädertshansen betrachtet. Noch
im Jahre 1650 nennt Pfärnr KaSpar Haas von Schntib-
mühlen, dem damals auch Adertshäusen zur Pästorirung mit
übergeben war, in einer Pfarrbefchrelbung Schmidwühlm
„ eln^ M r r e i öder v i e lMehr F i l i a l> von Adertshaüsen."
Derselbe Unterzeichnet sich auch in gtnannter BefchreibMg
als „Pfarrer von Adertshaufen", der Ochmidmühlen „ver-
sieht" (provnlet)?») '
Am Ende des 16. Iahxhundetts wqrHdertshausen ohne
M Seelsorger. Es war mit der Marrel Ä l lersoM
yereinigt. Allem Anscheine nach hatte der Beneßziat von
Hohenhurg. größten Theils die Paßorirung von Äderlshausen
über sich; wenigstens hat nach der Taufmatrikel von 1591
— 1594 derselbe alle Taufen dieser Pfarrei vorgenommen.
Nur einige M a l tgufte a.uch Dechant Wittweiler von Allers-
burg, her sich auO ^ M e r ^ v o n Ädertshaustn nenn^
I n den ersten Dezenten des, ^
sich W^rtshausen zwar wieder eiWs eignen Seelsorgers.
Hat aber der V e r W yon SchNidmühlm her Pfmrei
M ^ M M n d l ^ e Wunde gsfthlaM, so führten kie
des Dreißigjährigen K r j e M vollends, den Mtergatlg für derm
Selbstständigkeit auf viele Jahre. herbei,
VlschüficheS Ordwartats-Archiv-
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Durch die Stürme dieses Religionskrieges war, wie
leicht erklärlich, die Neigung zum Priefterftande ganz in Ab-
nahme gekommen, und die natürliche Folge war ein Mangel
an Priestern. Anderseits waren aber auch die Quellen des
zeitlichen Unterhaltes für den Seelsorger versiegt, da die
entvölkerten Pfarreien wenig Stollgebühren und das verödete
Land wenig Zehent gewahrte. Zudem war auch die Seelen-
zahl nach dem dreißigjährigen Kriege so gering, daß die Auf-
stellung eines eigenen Pfarrers für gar manche Pfarrel nicht
dringend nothwendig erschien. Dieß waren auch die Ursachen,
warum Adertshausen lange Zeit keinen eigenen Seelsorger
mehr erhielt, was klar eine Erklärung des bischöflichen Or-
dinariates von Regensburg ä.<l. 30. September t725 besagt,
wo dasselbe auseinander seht, warum Adertshausen früher
mit andern Pfarreien sei vereinigt worden.
Durch diese unglücklichen Zeitverhaltnijse gerieth Aberts-
haufen in eine höchst traurige Lage. Wie eine arme hilflose
Waise wurde diese Pfarrei bald dieser, bald jener Pfarrei
zugeschoben. Hatte sie einige Zeit einen eigenen Priester,
so zog derselbe wegen Mangels an allen Subsistenzmitteln
nach kurzem Aufenthalte wieder weiter, und nun wurde sie
bald von Schmldmühlen, bald von Allersburg, bald von
Haufen aus versehen, was, wie sich leicht denken läßt, we-
gen Mangels an Priestern und wegen weiter Entfernung
Mlr höchst unzureichend geschah.
J a , der Wechsel der Seelsorger war so groß, baß, wie
KnobltinuS, welcher Pfarrer zu Utzenhofen, Hausen und
Haftet war, üttd über das Einkommen der Pfarrei Aderts,
Hausen 4655 berichten mußte, erwähnt, AdertSyausen binnen
40 Jahren 20 Pfarrer hatte.
Wle weit das Pfarrvolk wegen dieser mangelhaften
Seelsorge und wegen der allgemeinen sittlichen Verkommen-
heit, die der dreißigjährige Krieg mit sich bracht«, i n feiner
Religion herabgelommen war, hlevon gibt uns ein von der
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Pfarrgemelnde von Hohmburg und von der von Adertshausen
gemeinschaftlich verfaßtes lNemorial« aus jener Zeit Nach-
richt. Es heißt darin, daß ,^  in-der Pfarr Adertshausen so-
gar die alten Erwachsenen, geschweige die jungen Bauern-
linder des mehrn Theils nicht wohl das Vater unser, we-
niger „„ich glaube an Got t " " zu beten im Stande seyen.")"
I n den dreißiger Jahren des 17. Jahrhunderts funk-
tlonirten Pfarrer von AllerSburg in Adertshausen.^) I m
Jahre 1639 erscheint wieder ein eigener Seelsorger.") 4656,
1652 wird es von Schmidmühlen aus pastorirt; 1653 hat
eS einen Provisor; 1654, 1656, 1660 ist es der Pfarrei
Haufm zugetheilt.")
M i t Beginn des Frühjahres 1661 bezieht wieber ein
Provisor, ein recht wackerer, eifriger Priester, mit Namen
R icha rd L e i n , die Pfarrei. Entschlossen einen langem
Aufenthalt in Adertshausen aufzuschlagen, bittet er, man
möchte ihm die Opfer an Wktualien in Stetttirchen über-
läffen, damit er doch priestertich leben könnte. Ebenso sucht
er im nämlichen Jahre um Bewilligung eines Kirchenanlehens
nach, um die Pfarrfelder, „die ganz ausgeödigt seyen, und
in betten doch das Haupteinkommen bestehe," selber ballen
zu können, was ihm auch unterm 22. August bewilligt wMbe.
So guten Willen Richard Lein hatte, so war es ihm doch,
weil seine Subststenzmittel bei weltdm nicht ausreichten, un-
möglich, in die Lange zu verbleiben. Um Lichtmeß 1362
verließ derselbe Mm größten Leidwesen aller Parochianen
wieder die Pfarrei AbMshaufen, lvelche nutt abermals der
Pfarrei Hausen zugethM wurden Die Pfarrllnder hattm
aber schM früher 5ie bittersten ErfahmngM von dieser Pa-
" 1 loo. o.
" ) Registratur der Pfarrei
" ) Vischöfi. Ord. Archiv.
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ftorinmg gemacht, und reichten daher gegen diese Einpfarrung
nach Hausen die dringendsten Vorstellungen ein^ weil sie bei
dem dortigen „gleichsam nachlaßigcn Seelsorger wenig Hoff-
nung hätten, ihren Seelentryst zu suchen, wie sie schobt früher
erfahren gehabt, und sie in die vorige Fiysterniß, auB
welcher sie Richard Lein gerissen, kommen würden." Ihre
Vorstellung fand Gehör, und Adertshausen wurde im M a i
desselben Jahres t 662 der Pfarrei Schmidmühlen wieder
zugßjegt. Leider wurde auch durch diesen Wechsel ihre Seel-
sorge nicht verbessert. Der Pfarrer von Schmibmühlen hatte
keinen Hilfspriestcr, und kam daher nur jeden dritten oder
vierten Sonntag, oder „wann es überhaupt den Schmidmüh-
lern gefällig war," nach Adertshausen. Die Unzufriedenheit
wurde sehr groß, da es ohnehin der Pfarrgemeinde schwer
fallen mußte, daß die Mutterkirche nun ihrer ehemaligen
Tochterkirche zu Gnaden leben sollte. Al5 sogar die Feier
des Patrozinulmsfestes, Peter und Pau l , nicht abgehalten
wyrde, und di.e Leute gezwungen waren, an diesem hphen
Feste ohne Gottesdienst nach H M e zu gehen, reichten die
Pfarrgemeinde, Hofmarksherr v. Reiz auf Wendorftzrbuch und
Pfleger Schedel von Hohestbmg Beschwerde gegen diese un-
genügende Pastorirung ein. Plan wäre zmn fpgar froh
gewesen, den so sehr gefluchteten Pfarrer von Hausen wieder
als Vnlsorgn zu bekommen; nur M t e er nach M M h M e n
ziehen Müssen.
Schlich I M wird Adertshausen mit der Pfa^ei Ml-
lerHupg vereinigt, hei welcher es mit nur geritWr Unter-
brechung biy zum Jahre 1722 verhlieb.") I m Iahr f l688
wird eines Pfarrprovisors Georg Slbenhörl erwähnt, ^ )
derselbe scheint aber blos sehr kurze Zeit fungirt zu haben.
loe. e.
Wed'S handschr. Mlscell.
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Räch Ableben des Dechant Diez von Allersburg kam
Adertshausen wieder zu seinem alten Rechte. Da die Pfarr-
Einkünfte nunmehr das Auskommen eines eigenen Seelsor-
gers sicherten, fo ward es möglich, dm Bitten der Parochi-
anen, mit denen schon viele Jahre der geistliche Oberhirt
bestürmt worden war, Erhörung zu gewahren. Die beiden
Pfarreien Allersburg und Adertshausen wurden getrennt,
und A d a m T o d v e i l e r wirb den 3 l . Iäner 1722 als
erster selbstständiger P f a r r e r von Adertshausen inve-
ftirt, nachdem dasselbe fast hundert Jahre verwaist war,
und während dieser Zeit tausendfaches Elend überstanden
hatte.?")
Todveiler hatte eine schwere Aufgabe zu lösen, um die
so sehr herabgekommene Pfarrei zu heben, und Ordnung in
dieselbe zu bringen. I h m verdanke die Pfarrei wohlgeordnete
Saal- und Zehentbücher.
Von besonderer Wichtigkeit ist der Streit , den Todvei-
ler mit dem Hofmarksherrn Anton Reiz von Mendorferbuch,
welches zur Pfarrei Adertshausen gehört, zu bestehen hatte.
Derselbe ließ nämlich durch fremde Priester in seiner Schloß-
tapelle, die er als Filiale von Adertshausen betrachtet wissen
wollte, eigenmächtig an Sonn- und Feiertagen Gottesdienste
abhalten, und hielt dadurch einen Theil des Pfarrvolkes vom
p f a r r l i c h e n Gottesdienste und der Anhörung des Wortes
Gottes ab. Er wurde gemahnt, achtete jedoch nicht darauf,
und schien seiner geistlichen Oberbehörbe nur trotzen zu wollen.
Zur Vertheidigung seines angeblichen Rechtes berief er sich
auf eine beßfallsige, schon viele Jahre bestehende Gewohnheit.
Diese war aber nur zur Zeit, als Abertshausen keinen eigenen
Seelsorger hatte, eingeschlichen, und ist wegen weiter Ent-
fernung vom Wohnorte der Seelsorgspriefter allem Anscheine
" ) Vischöst. Ord. Archiv.
Verhandl. d. hiftor. Vereins. Bd. XIV. 16
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nach blsS gedu ldet , aber nie als Recht weder anerkannt,
Noch angesprochen worden. Da Herr v. Reiz seine Wider-
hWchißM immer weiter trieb, wurde ihm unter» 6. August
1727 vom Ordinariate angedroht, daß seine Kapelle mit dem
Intndi t t belegt werde, wenn er binnen vierzehn Tagen sich
nicht verantworte. Dieß wirkte, und Reiz fügte sich.
Vtzätn wurde demselben unterm 3. September t?27
bewilligt, an Somp und Feiertagen nach dem p fa r r -
l ichen Got tesd iens te eine heil. Weffe in seiner Schloß?
Kapelle leftn zu lassen, welcher jedoch nuz H e r r und
F r a u kNd die nöth igs ten D iens tbo ten beiMyohnen
berechtigt seyn sollten, damit dem pfarrlichen Gottesdimfte
in MertShmchn kein Abbruch geschähe.")
der Folge kam zwischen dem Pfgn«r voy AdertS-
und dem Hohnarkscherrn von Mendorserbuch eine 8<m-
vention dahin zu Stande, baß letzterer zm Haltung eines
SuMnumerariuS t W si. zahlte, hmd dafür an Ssnn- und
Femtagen i» der Echloßlapelle in MenborferbM für ihn
di« Peinigen Ootte;Hdie«A abgehalten werdM mußte.
bischhßlche OMzMiat beßattigt diesß Co«vmti«n tzm
Die Pftrrklrche.
Nie vo« Gottesacker u»g<bene Kirche liegt a» rechtm
Hf«r der L<Wte«ach, östlich «ntz M r einige Schotte v«n i»«
„Omimech^^ emft»nt, der, wie oben nachWwW» werde»,
den Platz «l»ni»«ch »«^ «inß di< Bur^ ßsnd. Sie ist dew
heit. PetnB »«weitß, u»d h ^ a^ß« dem H ^ a l w i e nsch
zwei
" ) Registratur des Dekanats AllerSimg.
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Der innere Raum der Kirche entspricht leider der Größe
der Seelenzahl nicht.
Der Uuchanb, daß die Kirche ganz nahe dem Gmäuer-
M , wo einst das alte Schloß sich befand, steht, dürfte der
Vermuthung, daß eine alte Schloßkapelle ihr das Dafeytt
gegeben hat, einige Wahrscheinlichkeit geben, obwohl übrigens
aus Urkunden H M r Nichts nachgewiesen werden kann; so
wie sich überhaupt nicht nachweisen läßt, wer diese Kirche
erbaut, oder wann dieselbe ihre gegenwärtige Gestalt erhalten
hat. Letztere laßt auf kein zu hohes Alter schließen. Die
Schriftzüge der auf der ehemaligen^ nunmehr umgegossenen
groffen Glocke befindlichen Inschrift beuten auf das 1 4 — 45.
Jahrhundert. Natürlich lassen sich hieraus keine zuverläßigen
Folgerungen auf das Alter der gegenwattigen Kirche selbst
machen. Jedoch möchte es keine zu genmgte Hypothek ftyn,
wmn man die Erbauung dieser Kirche in ihrer gegenwärtigen
Gestalt in den Zeitraum von 4450 — 4600 setzt. Z u dieser
Vernwchung wird man durch die Bemerkung berechtigt, daß
ln der Kirche kein Grabstein sich befindet, der über das 47.
Jahrhundert zurückgeht, und daß anderseits Grabsteine von
1400 und 4440 vorhanden sind, die allem Anscheine
nach früher innerhalb der Kirche, jetzt aber azHerhalb der-
selben an Orten sich befinden, wo sie offenbar anfänglich
nicht waren, sondern wohin sie erst in Folge großer Verän-
derung gebracht worden sind.
Die Kirchs b e M ziemliches Vermögen. Einen großen
Bettrag dazu verdankt sie dem P f a r r e r A r t m a n n , der
sie und die Wallfthrtskirche Stettkirchen inr Jahre 4768 zum
Universalerben einsetzte. Hiedurch siel diesen beiden Kirchen
nach einer in der Dekanats-Regijkatur zu Allersbmg vor-
liegenden Rechnung eine Summe von 4400 fi., nach einer
andern aber blos eine Summe von 804 fi. zu. Derselbe
Pfarrer schenkte auch der Pfankkche einen hl. KreuzpartUel
in einer ve^oldet-kupfernen mit Silber verzierten Monstranze.
46*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0245-1
I m Verlaufe des IS. Jahrhunderts wurden auch viele
Iahrtage gestiftet, nwdurch das Kirchenvermögen immer mehr
aufgebessert wurde: 1723 von Andreas Schmälzt, Müller
von Adertshausen 1731 von ThvmaS Hausner, Bauer in
Raversborf, 1735 von Margaretha Pirzer von Eggertsheim,
1742 von Agnes Schmalzt, Müllerln von Adertshausen^ und
von Konrad Maul von Deinfeld, 1745 von Konrad Erns-
berger von Adertshausen, 1746 von Elisabetha Preu von
Schwend, 1750 von Kunigunda Schuhbier^ Müllerin von
Echwarzbach; 1762 stiftete Christoph Wiendl von Allertshofen
vier Quatembermeffen, u. s. w.
Da gar viele Jahre für die Ausschmückung dieses Got-
teshauses Nichts mehr geschah, so bekam dasselbe in seinem
Innem ein düsteres unfreundliches Aussehen. Line Restau-
ration und Renovation war daher schon lange sehr noth-
wendig. Diese veranlaßt«: endlich der für seine Kirche eifernde
fromme Pfarrer P r e u , der 1824 nach Abertshausen kam.
Er traf alsbald Anstalten, daß sein Pfarrgotteshaus eine
fkmndliche Wohnstätte des Allerhöchsten wurde. Schon 1824
wurde das ausgestandene und zerbrochene Kirchenpfiafter aus-
gebessert, der Beichtstuhl, der nahe bei der KircheMüre der
Chorftiege gegenüber stand, hinter den Hochaltar verseht, und
an feiner Stelle wurden zwei neue Betstühle errichtet. Nach
einiger Zeit veranstalttte er eine Sammlung durch die Pfarrei.
Das freudige Ergebniß derselben war eine Summe von
302 fi. 58 kr. I m Jahre 1825 begann man nun die Kirche
von ihrem alten Wüste zu säubern und innerlich zu reftau-
r i rm. Bei dieser Gelegenheit wurde der Hychaltar, der bis-
her blos schwarz angestrichen war, neu gefaßt; Joseph Waller,
MalerSsohn von ParSberg, der diese Arbelt vornahm,
bekam dafür 183 fi. Eben so wurde auf dem Hochaltäre,
wo sich bloS ein Tabernallkasten «hne Winde befand, ein
muer Tabemall mit Winde hergestellt. DaS ganze Innere
selbst wurde gereinigt und abgeweißt das große Fenster yeben
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dem Hochaltar wurde ganz neu hergestellt, die übrigen wur-
den ausgebessert. Go ward nun diese Pfarrkirche dmch
Pfarrer Preu, der leider so vielfach m iMnn t wurde/ wieder
in einen solchen Stand gebracht, daß sie erbkuenb auf ftden
Christen einzuwirken und die heil. Gefühle der Andacht dem
gläubigen Gemüthe einzuflößen im Stande war.
M i t rühmlichem Eifer sucht auch der gegenwärtige
Pfarrer, Herr M i c h a e l Schab u h , sein Pfarr-Gotteshaus
in einer seinem hohen Zwecke entsprechenden Würde zu er-
halten, und durch Anschaffung neuer Paramente zu verschönern.
Vor Allem aber verdient eine anerkennende Erwähnung die
Umgießung des aus drei Glocken bestehenden Gelautes, welche
auf seinen Betrieb im Jahre 1847 geschah. Bei dieser Um-
gießung wurde dasselbe auch an Gewicht etwas schwerer,
und wiegt jetzt die grosse Glocke 645 A. , die mittlere 320 G.
und die kleinere l 5 2 A . Eine noch kleinere zu 89 T . wurde
ganz neu angeschafft. Für Umgießen der drei erstem sammt
Metallzugabe und für letztere erhielt der Glockengießer Span-
nagel von Regensburg 642 st. 42 kr.
Die Wallfahrtskirche Stettkirchen.
Eine zu dieser Pfarrei gehörige Kirche ist die Wallfahrts-
kirche S t e t t t i r c h e n , welche wegen ihres hohen Alters
einer eigenen Erwähnung in dieser Monographie werth seyn
dürfte. Sie liegt an der Vizinalstraffe zwischen Adertshausen
und Hohenburg auf einer Anhöhe am untern AbHange der
nördlichen Bergwand des Thales. Am Fuße derselben breitet
sich ein üppiger Wiesengrund aus, welchen die forellenreiche
Lauterach, von reichlichen Weiden umsäumt, durchschlängelt.
Gegenüber erhebt sich mit steiler Felsenwand der sogenannte
Galgeüberg, wo etttstens das Hochgericht für die Relchsherr-
schaft Hohenburg stand.
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Nahe, jedoch etwas tiefer als die Kirche, liegt chas
nechaus, dessen schon l s t ? erwähnt wird.
. D a s Innere der Kirche, wenn auch nicht mit vielem
Schmucke geziert, gewahrt einen freundlichen Anblick, und
namentlich stimmt der Anblick des lieblichen GnadenbiHes
(Mar ia mit dem Jesu Kinde), welches i n einem Glaskasten
auf dem Hochaltar prangte, den Betenden zur besondern
Andacht.
Wenn die im Plafond angebrachten Fresko-Malereien
gerade auch nicht aus einer Meisterhand hervorgegangen sind,
so geben doch die da verzeichneten Symbole kräftige Nahrung
für den denkenden Geist; und mit kindlicher Freude erinnert
sich Schreiber dieß an die Besuche dieses Gotteshauses in
seinen Kindesjahren zurück, wo er die da abgebildete Arche
Noe'S, den babylonischen Thurm u. dgl. mit stiller Pietät
betrachtete, ohne sich damals noch die mystische Bedeutung
dieser Abbildungen an diesem Orte und in dieser Zusammen-
stellung erklaren zu können.
Die Hohenburger besuchen gerne diese Kirche, besonders
wallfahren sie an S o n n - und Feiertagen bei günstiger
Wittemng zahlreich hinab. Schade, daß diese Kirche nicht
während des Tages offen gehalten werden kann! Gewiß
würden viele Wanderer der darall vorbeiführenden Bizinal-
ftraffe diesen freundlichen Or t besuchen, und vor dem hold-
seligen Marienbilde ihre oft finstern irdischen Gedanken ver-
gessen, und mit edleren heiligen Gedanken erfüllt ihre Straffe
wieder weiter ziehen.
Daß Viele an dieser heil. Statte Trost und Hilfe ge-
funden, und daß grosses Vertrauen zu dieser Wallfahrtskirche
das Vo l l beseelte, bezeugen die geopferten groffen Wachskerzen,
die aufgehalten Krücken )c. und besonders die vielen umher-
häng«nden, die Wände bedeckenden Votivtafeln, welche das
menschliche Elend in feineu verschiedenen Gestalten uns vor-
filhren. So sehr diese Tafeln eines Shells bje Kirche
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stellen, so haben sie doch etwas Ehrwürdiges, Erhebendes,
sowohl als Zeugen der kindlichen Pietät unserer Vorettem
zu diesem Gnabenbitde, als auch überhaupt wegen ihres
hohen Alters. Lewer hat ein Meßner aus allzugroßer Vor-
liebe für das Atthiftorische derselben sich beitommen lassen,
die Jahreszahlen so mancher Votivtafeltt zu verfälschen, und
ihr Alter noch weiter zurück zu setzen.
Das grosse Vertrauen und die besondere Liebe, die man
diesem Wallfahrtsorte schenkte, haben gar Manche dadurch
an den Tag zu legen gesucht, daß sie in der Umgebung die-
ser Kirche Kapellen erbauen ließen. Unter denselben verdient
schon wegen ihrer Größe, eine besondere Erwähnung die E t .
Walburga-Kapelle, die Freiherr I oh . Heinrich von Anethan,
Pfleger z« Hohenburg, weil er durch das bekannte „Wa l -
burga-Oel" von einer schweren Krankheit geheilt worden war,
l « Jahre l ? 3 l hat erbauen lassen, und, um sie baulich zu
erhalten, mit 100 f l . dotirt hat.
Wie eine Mutter stand diese Wallfahrtskirche da mitten
unter ihren Kindern, die sich gleichsam alle unter ihren
Schuhmantel schmiegten.
Allein es trat eine Zeit ein, wo m<m glaubte, Die all-
zuvielen Kapellen an Wegen und Stegen tonnten den Men-
schen zu viele trübselige Gedanken machen. M a n fand es
daher für gerathen, solche dem Zeitgeifte nicht mehr behagm-
den Dinge auf die Seite zu schaffen, und man riß deswegen
auch hier alle Kapellen, eine ausgenommen, nieder, oder ließ
sie allmahlig verfallen; und sie liegen nun da in Trümmern,
ein Bi ld des religiösen Sinnes Unserer Zeit. Die S t . Wal-
burga-Kapelle wurde l 8 t 2 an den Meßner Oetl von Etett-
lirchen um R A f l . zu ökonomischen Zwecken verkauft, und
nm eine R»ine mehr ist das Mgende Denbnal bet religibsm
Gesinnung ««d der Dankbarkeit Hes Freiherr« vo» Amth<m.
Die «irche hat drei Altare und eine hiwfche Orgel.
Eh» IHüre befind^ sich an der wchilchen Hauptfronte; sie
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wird nur bei großen Conkursen geöffnet; eine andere mit
einem Vorportale an der Südseite, und eine kleinere hinter
dem Hochaltar an der Ostseite.
Der Thunn hat, wenn man seinen Umfang betrachtet,
kein Verhältniß zur Höhe, und scheint anfanglich eine bedeu-
tendere Höhe intendirt worden zu seyn. I n demselben be-
finden sich drei Glocken von ziemlicher Grosse.
Die grössere hat die Inschrift:
Aus dem Feuer bin ich geflossen,
Johann Gordian Schelchshorn aus Regensburg hat
mich gössen. 1699.
Auf der kleinern heißt es:
Aus dem Feuer bin ich geflossen,
Georg Schelchshorn aus Regensburg hat mich gös-
sen. l653.
Die mittlere ist ohne Inschrift, scheint aber alter als
die vorhergehenden zu seyn.
W e m oder welcher V e r a n l a s s u n g ve rdank t
diese K i r che i h re E r b a u u n g ? Dieß ist eine Frage,
die man namentlich bei Wallfahrtskirchen zu stellen sich für
befugt halt. Bei Stetttirchen kann leider auf diese Frage
keine auf Urkunden sich stützende Antwort gegeben werden;
sondern nur eine an kriegerische Zeiten erinnernde V o l k s -
sage berichtet uns über die Veranlassung der Erbauung
diefts Gotteshauses. Weil indeß in gar vielen'VolkSfagen
ein gut historischer Kern steckt, und so manche Dinge, wie
später erwähnt wird, wenigstens zum Theil diese Sage hier
bestätigen, so glaubt man auch, sie sofort anführen zu müssen.
Es sollte in dasiger Gegend, erzählt dieselbe, eine Schlacht
geliefert werden. Ehe die Schlacht begann, hat ein Feldherr
seinen Stab i n die Erde gesteckt und gelobt, da, wo jetzt
sein Stab steht, wolle er, wenn er siegreich aus dem Treffen
hervorgehe, eine Kirche erbauen lassen, und diese Kirche soll
dann S t eh t l i r c h e n heißen. Der Feldherr gewann wick
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llch die Schlacht, und dem gegebenen Versprechen gemäß, ließ
er nun Stettkirchen erbauen. BemerkenSwerth ist, baß, als
t830 der Meßner einen Hügel bei der Kirche abgrub,
Menschengebeine und zerbrochene Waffen gefunden wurden,
eine allenfallsige Beftättigung, daß diese Kirche wirklich einem
errungenen Sieg in einer Schlacht ihr Daseyn zu verdanken
habe.
Noch größeres Gewicht erlangt diese Sage durch einen
Bericht, in welchem Dechant Dallenfteincr von AllerSbmg
als zugleich aufgestelltes Pfarrer von Adertshausen unterm
28. April 4690 um Bewilligung einer zweckmäßigem Her-
stellung des Presbyteriums dieser Wallfahrtskirche beim
bischöflichen Ordinariate nachsuchte. Er nennt diese Kirche
daselbst „ e i n vor v ie len h u n d e r t J a h r e n her, i n -
sonderhe i t v o n der Schlacht und V i k t o r i , so O t t o
der Große von W i t t e l s b a c h im B l u t t h a l e nächst
S t e t t k i r c h e n w i d e r d i e H u n n e n e r h a l t e n , berühm-
tes G o t t e s h a u s . " Es ist offenbar, daß Dallensteiner
hier den Kaiser Otto mit Otto von Wittelsbach, unter wel-
chem bekanntlich kein Hunnenzug mehr nach Payern stattfand,
verwechselte. Somit würde jener errungene Sieg über die
Hunnen in bas Jahr 955 fallen, wo dieselben lvieder in
Bayern einfielen, und auf dem Lechfelde am 10. August von
Otto d. Gr. total geschlagen worden sind. Was das oben
erwähnte „ B l u t t h a l " betrifft, so wird zwar unsers Wissens
in der Umgegend von Stettkirchen kein Thal mehr so genannt,
jedoch besagen die alten Lehenbücher der Herrschaft Winbuch
aus dem 15. und 16. Jahrhundert, daß bei „Laimthal oder
Alezhofen" (ein Dorf, eine halbe Stunde nördlich von Stett-
kirchen in der Richtung nach Ensdorf) ein Thal früher
Blutthat genannt wurde, und daß durch dasselbe ein Wasser-
lauf geht. «Nach dieser nähern Bezeichnung dürfte dieses Thal
kein anderes feyn, als das heutige sogenannte Stepperthal,
welches von Laimthal (nun Lametthat) und Alezhofen sich
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südöstlich wendet, und unterhiüb Ttettkirchen in das Lauter-
thal ausmündet. Auch die Benennung „ L a i m t h a l , " welche
früher der nunmehr aus zwei Höfen bestehende und am süd-
lichen, sich ganz sanft verlaufenden AbHange dieses Thales
liegende Weiler Lamerthal trug, dürfte vielleicht ebenfalls auf
ein blutiges Ereigniß in diesem Thale hindeuten, wenn man
erwagt, daß Laimthal etwa dem altdeutschen L ä h m , welches
eine Wunde bedeutet, seinen Namen zu verdanken hat. Diese
Benennungen B l u t t h a l und L a i m t h a l können gewiß
wenigstens als ein nicht ganz zu verwerfender Beleg für die
Annahme angesehen werden, daß eine blutige Schlacht der
Wallfahrtskirche Stettkirchen ihren Ursprung gegeben habe.
Sollte übrigens das oben angeführte Dallenstei,nersche
Affert eine historische Begründüng haben, so würde die Ent-
stehung dieser Kirche in die zweite Halste des zehnten Jahr-
hunderts fallen.
Die erste u rkund l i che Nachricht über das Bestehen
von Stetttirchen finden wir im Jahre 1394. I n diesem
Jahre verkaufen Peter und Ulrich Mendorfer von Puch an
Rostaujcher ihre Peunt „b e i S t e t t l i rch en."w) Eben so
Wird 4396 den 9. M a i des Steges, der über die Lauterach
„bei S t e t t k i r c h e n " führt, 'erwähnt,") ein Beweis, daß
der Name Stettkirchen schon allgemein um diese Zeit bekannt
war, und daher die Kirche schon lange vorher bestanden ha-
ben mußte.
Weitum in der ganzen Umgegend herrschte schon früh-
zeitig das größte Vertrauen zu diesem Gnadenorte; denn gar
vielen wurde hier Hilfe zu Theil, die sie von der Fürbitte
Mariens erhielten. Auch hat Pabft Paul l l . unterm 11.
August 1468 ihn mit Ablassen versehen, die am Oftertag,
Christi Himmelfahrt, Weihnachten, Maria Verkündigung und
WH's Ehro«. der che«. Meichsherrfchaft Hohenburg.
" 5 W M . kes Venef. in H k
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Kirchweih gMynnen werdm lönnen. Alljährlich kamen aus
vielen Ortschaftm Prozessionen Hieher, z. B . von Ensdorf,
Haufen, Hohenburg, Hohenfels :c. J a ! der Zudrang von
Wallfahrern wmde so groß, daß gar oft die Kirche nur einen
kleinm Theil derselben aufzunehmen im Stande war. Durch
dieses Zusammenströmen von Menschen stoß aber auch reich-
liches Opfer, in manchem Jahre gegen 100 Reichsthaler.
Hiedurch sammelten sich Mit tel , daß man darauf denken
konnte, das Kirchlein zu verschönern und entsprechend zu
e r w e i t e r n . Der würdige Dechant Kaspar Iocher von
Allersburg war derjenige, der dcn Impuls gab, daß die Kirche
um 21 Fuß in westlicher Richtung verlängert wurde. Un-
term 30. Dezember 1655 suchte er um die beßfallsige Er-
lsubniß nach, «nd schon im folgenden Jahre 1656 wurde der
Bau geführt. Georg Schmid, Maurermeister von Hohen-
burg filhtte denselben. Das Portal und andere Steine wur-
den vom alten Schloßgemäuer in Adertshausen genommen.
Die Baukosten betruM 20ß ß. Hand- und Spanndienste
leisteten die NewohM der Umgegenh mit edlem Wetteifer
unentgeltlich. ,,,
Der Zudrallg von Menschen wmde nun immer größer,
und namentlich am Feste Maria Heimsuchung wuchs die
Menschenmenge jedes M a l so an , daß der Meger Schedel
von Hohenburg im Jahre 1659 von dem Fürstbischof Franz
Wilhelm den Auftrag erhielt, an alle benachbarte Herrfchaf-
ten, Aemter, Städte und Märkte zu berichten und resp. Ein-
ladungen zu erlassen, dgß, wer immer Lust habe, „mit Feil-
schaften und Kramerekn" am Maria Heunsuchungsfeste in
Stettkirchen sich eillsindett wolle."')
War jetzt die Kirche im Schiffe nach Wunsch erweitert,
so stellte sich bald heraus, dH der Chor, das Vresbyterium^
Bischöfliches Ord. Archiv.
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in leindm Verhältnis mehr zur ganzen Kirche stehe. Dechant
Dallenfteiner von Allersburg beantragte daher unterm 28.
Apri l 1690, daß der Chor zu Stettkirchen, „da derselbe we-
der Form noch Gestalt habe, sondern gegen das Langhaus
mit einer Spelunken zu vergleichen fty, mit einem förmlichen
Gewölb und proportionirten Fenstern versehen würüe," was
auch wirklich im folgenden Jahre 1691 geschah. Da nun'
auch der Choraltar wegen dieser Umgestaltung des Chores,
dessen Mauem namentlich höher geführt worden sind, Nicht
mehr passend war, so wurde ebenfalls 1691 oder im folgen-
den Jahre ein neuer Choraltar angeschafft, wofür der Schrel-
ner und der Bildhauer in dem Voranschlage eine Summe vvn
198 fl. verrechneten.")
Oberhalb des Bogens, welcher Schiff und PreSbyterium
scheidet; gegen das Schiff der Kirche zu ist eine Tafel mit
folgendem, nur schwer mehr zu entziffernden Chrönogramm
angebracht:
8 potvatU V>sß>nU I n KUontnttH nbsVntU et
Nach Inhal t dieses Chronogramms ist- also 1733 eine
Renovirung dieser Kirche vor sich gegangen. Worin dieselbe
bestand, darüber liegt zwar kein näherer Bericht vor; allein
die Ausschmückung dieser Tafel selbst, welche eine den
Plafond-Gemälden ganz ahnliche ist, läßt mit Recht vermuthen,
daß in diesem Jahre die noch heut zu Tag im Plafond be-
findlichen Gemälde hergestellt worden sind.
L a s G n a d e n b i l d (Maria mit dem Iefukinde) ist
früher nicht, wie jetzt, auf dem Hochaltar gestanden. I n
dem gegenwärtigen 1691 oder 1693 erbauten Choraltare hat
sich ein Altarblatt befunden, welches Mar ia Heimsuchung vor-
stellte, und jetzt hinter dem Altar in l^r Sakristei yängtl
«) loe. eit.
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Nach Versicherung des Pfarrers Artwayn von AdertShaufen
(1766) wäre nach glaubwürdiger Annahme das gegenwärtige
Gnadenbild schon ursprünglich im Choraltar gestanden. Ein
Älter Bürger von Hohenburg versicherte aber ihn, daß es
früher im Presbyterium auf einem an die Thurmmauer an-
brachten Postament gestanden seyn soll. Spater und noch
zur Ie i t des Pfarrers Artman war dasselbe auf einem Sei-
tenaltar angebracht, welcher dem gegenwärtigen Eingange an
Hey Südseite gegenüber an der linken Seitenwand stand.
Vielleicht ist es dahin nach der Vergrößerung der Kirche erst
gebracht worden. Artman glaubte, bgß es unschicklich sey,
daß dem Gnadenbilbe nur ein Platz auf einem Nebenaltar
eingeräumt fey, und beabsichtigte deßhalb, dieses Bi ld auf
den Hochaltar zu transferiren. Nach vielen deßfallfigen Fehl-
bitten wurde es ihm endlich unterm 2. Jun i 1766 gewährt.
Der Nebeyaltar, auf dem die Statue ftanh, wurde ganz be-
seitigt, und an dessen Stelle ein Beichtstuhl errichtet.
Um den neuen Thron des MutterMes-Bi ldes ayf eine
würdige Weise zu schmücken, war man alsbald bedacht, den
Hochaltar in einer verschönerten Gestalt herzustellen, was
auch im Jahre 1767 in der Weise geschah, daß ein neuer
Tabemakl angefertigt, und der ganze Altar neu gefaßt wurde.
Die Pfarrgemeinde trug nach Kräften ihr Scharstejn bei,
und der Pfarrer verpflegte den Maler.
l768 beantragte Pfarrer Artmann die Erbauung
eines neuen Meßnerhauses in Stettkirchen, welche in der
Folg? auch vor sich ging. ,, .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0255-6
Reihe der Pfarrer.
Albert 4270.«»)
Friedrich 1323.«-)
Heinrich 4355.")
Dietrich 4392.«")
I o r i u s (?) Chullinge (?). Starb 4400. Sein Grab-
stein dient gegenwartig als Stufe beim Gingang der
Kirche. Der Name selbst ist nicht mehr genau zu ent-
ziffern. Die Inschrift lautet: änno 0«mi»z 14W ol>M
» vomlnu» losiu» (?) Okullinze (?) äe
(?) pleb»nn» buju« lsei, eu^ u» »nim»
«onrad Salzschmid, Pfarr-Vlkarden2l.Rov.
G. Toll inger l490.«7)
Johann Schönsleben, Pfarrer unbDechant zu Aderts-
hausen von i5<7 — l533. I n letzterem Jahre wurde
er vom Magistrat von Amberg auf das dortige Bene-
sizium ». «. 8lgl«mun<ll und Nelenae bei Tt. Martin
prüfentirt.«») HanS Naumerhoftr ist l 52l Kaplan in
Adertshauftn gewesen.
Georg l53«.«)
M a r t i n Delssinger 1548, l55i .")
Andreas Velh 4579")
Nikolaus Wit twei ler , Dechant und Pfarrer zu Allers-
burg und Abertshausen t593, 4594.
) M. b. XX»V. 50 und eoä. tr»ä. «»»äosf. I». 8.
««) «, ». V l . 8.
Ried l. <-.
loe. ett.
loe. eit.
Ried's Handschrift!. Miscell.
Salbuch der Pfarrei Schmidmühlen und Amberger Nathbuch.
Hohenburger Rachbuch.
l. e.
" ) «led l. o.
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«üb
Thomas Fluer 1605 -^ 1616. Starb zu Adertshausen
und stiftete zur vasigen Kirche einen Iahrtag.'»)
Kastulus Markt 16l6.")
«eonhard Zeltner, Magister und Pfarrer von 4619 —
1630.
Nach Andreas Braun, welcher die Pfarrei „eigenwillig
abtrat und verließ? wird
Michael Perle eb unterm 16. August 1622 zum Pfarrer
ernannt. 1624.")
Von 1629 — 1639 scheint Abertshaufen wieber der Pfarrei
Allersburg zugetheilt gewesen zu seyn. Die Dechante
Wierer und Auer werden wenigstens als funktlonirend
in AbertShaufen in dieser Zeit erwähnt.")
Michael Erndt 1639.")
Andreas Grav vor 1850.")
Kaspar Haas, Pfarrer von Schmldmühlen und Aberts-
hausen. 1650, 1652.
M. Georg Anton Winkler, Pfanprovisor 1653.
Johann Holzinger, Pfarrer hon Hausen und AbertS-
hausen 1654.
Vt axtin Krebs, Pfaner von Haufm und UdertShausen
H o l z b o g e n 1ß59.")
M a r t i n K r e b s , Pfarrer von Hausen und WertShausen,
« B 1660 zum Baue des Pfaxrhofes in Adertshausen
10 Viertl Weiz, 10 Viertl Korn, 11 Viertl Gerste und
10 Viertl Haber abgeben.
Regift. der Pfarrei Adertshausen.
Bischöfl. Ord. Archiv
l. e. und Regist, der Psartel Adertshausen.
Bischöfi. Ord. Archiv.
" ) Regist. der Pfarrei Adertshalzstn.
" ) Bischöfl. Ord. Arch.
" Regift. der Pfarrei AdyMaustn.
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25«
Nichard Lein, Pfarrprovisor 1661 bis Lichtmeß 1662.
M a r t i n Krebs, Pfarrer von Hausen und Adertshausen
von Lichtmeß bis 1. Mai 1662.
Andreas Faber, Pfarrer von Schmidmühlen und Aderts-
hausen 1862.
ES scheint, daß nach Nndr. Faber abermals der Pfarrer von
Hausen Mart . Krebs bis zum Jahre 1664 in Aderts-
hausen funktionirte.
Von 1664 bis 1722 ist die Pfarrei mit Allersburg vereinigt.
Nur einmal wird eines Pfarrprovisors, Georg Siben-
hör l , erwähnt.
Ioh . Jos. Adam Tobveiler 1722 — 1736.
Franz Pi l ler 1737 — 1738. Liegt zu Adertshausen
begraben.
Iud . Thaddäus Di l lner 1738 — 1743. .
Ioh . Andreas Kielmayer «1743 — 1749. War vor-
her 18 Jahre Pfarrer in Hausen. Liegt zu Aderts-
hausen begraben.
Johann Mat th ias Artman 1749 — 1768. Er starb
ebenfalls zu Adertshausen, 63 Jahre alt.
Anton Jäger 1769—1788. Derselbe erbaute die gewölb-
ten Küh- und Pferdestallungen, dann eine Holzfchupfe
mit Heuboden, und erweiterte den Keller unter dem
Meßnerhaus. «
Franz Anton Naidt 1789—l805. Sein Grabstein ist
an der äußern Kirchenwand angebracht.
Johann Bapt. Höpf l 1805 — 1808.
Jakob Götz, 1808 — 1817.
Michael Lohrer 181? — 1824.
Joseph Preu 1824 — 1836.
Georg Forster 1836 — 1839.
Michael Schadutz 1839 — .
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Jahresbericht
h i f t o r i f ch e n V e r e i n e s
von
Oberpfal) und l^egensburg
für
da« Jahr R»ck»/HV,
erstattet
von dem zeitlichen VereinSborftanve,
Joseph Mayer,
fürstlich Thurn und Taris'schen Domainen - Nath,
am letzten Oktober 1850.
(Mit einer Beilage.)
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An's Vaterland, an'« theuie. schließ' dich an,
Pa« hatte ftft M dein«M a^uztH Hnze«.
S c h i l l e r e W. TeU
(2. »usz. l . See«.)
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. Indem wir vorausschicken, daß. die Regeysburger Zeitung
vom Jahre l8öl> in Nuw. 173 eine empfehlende Anzeige
von dem Inhalte des 13. Bgndes unserer Verhandblngen
gebracht W , und haß diese cmch in hen Kyrrespondenten^vHN
und für Deutschland vom 1. Ju l i 1850, Rum. M üher-
geyangsn ist, beginnen Mir sogleich über die Thätigkeit un-
seres Vereines Und über die fynft der AuheichnuM wexthsn
Msmmtt , d« sich iw Lauft des Geschäftsjahres j 8 ^ ^ in
unsetem I«ftitute ergeben hstben, mit der Bnn«kuyg zu ke-
richjw, baß sich, wie hie V^Mn isse unseres großen Vater-
landes im Allgemeinen, so insbesondere die unseres Vereines
seit dem votigen Jahre nicht günstiger gestaltet W e n , daß
sohin auch keine großen und glänzenden Resultate von un-
serem stillen Wirkell erwartet werden dürfen.
I. OHellschaft^
I n der General-VerftimMung vom 29. November 1849
wurde folgender Ausschuß gewählt:
Vorstand: Domainenrath M a y e r j
Sekretär: Herr Oberlleutenant Schuegraf ,
Kassier und Rechnungsführer: Herr Vürgermeifter Eser
in Etadtanchof;
AusfchußmltgMer:
Herr Kirchenrach Kayser,
„ Bauinfpeltor Freiherr v. sleich l i n-Meldegg,
„ Stadchfarrer W e i n ,
„ R^glerungS-Accessift Schuhgraf,
> Lehrer Horchler, "
„ Justiz^ und Domalmtltath Kleinschmidt ,
17*
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««tt
Herr Lyceal-Rektor Ehgartner,
„ Professor Ratsch maier,
„ Advokat R u d h a r t .
Herr Nauinspektor Baron v. R e i c h l i n - M e l d e g g ,
der stets die Interessen des Vereines auf jede in seinem Wir-
kungskreise nur immer mögliche Weife zu fördern bestrebt
war, wurde uns schon am 40. Juni l850 zu unserem großen
Leibwesen durch den Tod entrissen. Es war sonach Herr
Nauinspeltor v C h l i n g e n s b e r g als erster Ersahmann in
den Ausschuß getreten.
Die Nereinsrechnung, welche Heer Kassm- und Rech-
nungsführer Gser für die Periode vom t . Ottober 4843
bis dahin 4849 gestellt hatte, wurde durch Herrn Regiemngs-
Accesfiften Schuhgra f unter Refpicienz des Herrn Iuftiz-
und Domainenrathrs K l e i n f c h m i d t geprüft, nach Beant-
wortung der hierüber erhobenen Bedenken festgesetzt, und in
der Sitzung vom 10. Januar l85ft mit folgenden Ergeb-
mssm anerkannt:
Ginnahmen.
I. Kas^ abeßand vom vorigen Jahre ' — fi. 34 r^. 2 dl.
U. Rechnungsdefekk und Erfqtzppftm — >, — „ — „
M. Attivausftände . . . . . . W „ — >, — „
IV. Beitrage der MitgUeder . . . 57l ,^ 36 » — „
V. Echankwlgen:
Ig^resbeftrag Sr. Durchlaucht
des Hrn. FürftenM a r i m i l ian
von Thurn und Tar is . 24 „ ^ „ -N" „
Beitrag Sr . fmstbischosiichen
Gnaden Melchior Freiherrn
von Dlepenbrock in Breslau 10 „ — „ — „
V«. Erlös auswliaufttn VereinsMften l3 „v 36 „ — „
. Zufällige Einnahmen . . . .^ -v-,^ „ — „ ^ - ^ „
zujammm . s?9 ,^  46 ' „ 2 dl.
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A u s g a b e » .
I. Zahlungsrückstände vom vorigen
Jahre . . . . . . . . — fi. — kr. — dl.
II. Rechnungsdefekte und Ersahposten — „ — „ — „
M . Regleverwal tung:
«1 Schreibaushilfe . . . . . 30 „ ^ „--- „
l») Schreibmaterialien . . . . 12 „ 21 „ — „
cj Mobilien-Reparatm . . . 2 „ 16 „ — ,^
ä) Postporti und Botenlöhne . 14 „ 55 „ — „
«) Inseration . . . . . . — „ 6 „ — „
s) Bcheizung 6 „ 49 „ — ,^
ß) Feuerassekuranz . . . . . 5 „ 40 „ -- ^
l») Bedienung . . . . . . 42 „ 36 „ — „
!V. Auf den Ilveck:
») Herausgabe der Verhandlungen 387 „ 38 „ — „
b) Ankauf von Urkunden, Land-
chartcn und Bildern . . 33 „ 18 „ — „
e) Ankauf von Manuscripten. . 134 „ 42 „ — „
ä) „ „ Büchern . . . 36 „ 41 „ — „
e) „ ,^  Mterthümern. . .1 „ 45 „ — „
s) „ „ Münzen . . . 6 „ 12 „ — „
V. Jährliche Feste (Frohlileichnamsfest) 9 „ 18 „ — „
. 714 „ 53 „ — „
. Abschluß.
Wnnahmm . . . . . . . . 67ft „ 46 „ 2 „
Pass iv re f t . . . . . . . . . 3 5 „ 6 „ 2 „
DieftS Xtfuttat Ddet in der leider von Jahr za" IaHr
abnch»mtzen Anzahl der Mitglieder, wie in dem Auftauchen
noch unberichtigter Schuldpoften siltte HMgngliche GMrung.
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»DU
Da die Revision der Rechnung, welche Herr Kassier
Eser für das abgelaMck K M M " ^ e f t e l l t hat, erst noch
vorzunehmen ist, so theilen wir vorläufig bloß deren Abschluß
im ungeprüften Stande mit:
Einnahmen , . . . . . . 509 fi. 24 tr. ^- dl.
Ausgaben ^ 5 4 6 , , 23 „ 4 „
Pafsivreft. . . 3s „ 39 „ 4 „
Nach Maßstabe des vorhandenen Materials wurden in
diesem Geschäftsjahre eine No-
vember 1849 und drei Sitzlmgen gehaltm, nämlich am 10.
Januar, 18. Ju l i und 29. Oktober 1850. Dasjenige, was
hiervon zur Veröffentlichung geeignet erschien, theilte bereits
die Regensburger Zeitung, welche bekanntlich der Verein schon
nach SlhUngsbeschluß vom 9. September 1842 zum Organe
seiner Mlttheilungen erkoren hat, in den Blättern ^ Num. 324
vom Jahre 1849 und Nüm. 14, 200 und 302 vom Jahre
1850 mit. Uebrigens wird, wie schon erwähnt, auch in
diesem Berichte das Bemertenswerthe jetter Verhandlungen
berührt werden.
I I . s tand der Vereinsmitglieder.
Die Zahl der ordentlichen Pereinsmitgliedfr war nqch
dem letzten Jahresberichte
Seitdem sind dem Pereine als Mitglieder beigetreten.
1) Herr K l e i n , LaMeUcHtSoberschOiber in Riedenburg,
2) „ Bürgermeister Johann Georg S a h i n g e r dahier,
3> „ Franz S t ö h r , Stadtschreiber in S tMamhH und
4) „ Johann Wäch te r , Etiftskaftner des Hollegjat.
ftiftes U. L. Fr. zur alten Kapelle dahier.
Dagegen haben wir felMde Mitglieder entweder in
Fotze fteiwiWgen Austrittes, o^r durch
dmch Dow
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l ) Herm PftMn Leopold V an n e r
2j » Echloßtaplan Beer in Schloß
3) „ Neviersirfter Lhasselon in Oras>wöhr,
4) ^ ^  Landrichter Eh ristl in Vllseck^
5) „ Pfarrer Graf in, Günching,
6) ^ Universttatsbibliothetar U^ Har t ex jn München,
7) ^ Pfarrer Heldmann in Berngau,
K) ^ Pfarrer H^ber in Edelzhausen^
9) „ Pfarrer H p e b^e r in Pettendorf,
10) den Magistrat in Könners reu th,
11) Herrn Oherzownspeltor Mi l ler dahicr>
12) „ Pfarrer Nagler in Schlicht,
13) „ Gutsbesitzer Ioschy^Daur in Waffenbrunn,
14) ^ Gerichtsarzt vr. Freih. v. Pechm^ll^n in
l5) „ lehrer Schiele in Deining,
lß> „ Pfarrer George Fr. Schmid in ReicheHdorf,
17) » Lehrer H ch ö n b e rg er in Wötth,
^ Mnifterialrath Schubert in München,
, Hammerbesiher v^  Sperl in Gröbenstadt,
20) „ Gutsbesitzer Ludwig von Stächelhauf^n M
2l) ^ HammerheMer Trautner in Byhnuschhnlck,
2l> » Freiherr» v. Melden M G l^ lauWi^ t. f
gierungsprasihefit in AuMWg,
23) «, Hauptmann Hiegler dahier.
Endlich hat uns auch dex ^ o d npch nachbenmmte Wt-
glleder geraubt:
Herrn Pfarrer Altschaffe^l in Kirchdorf,
^ Landrichter Al jh« mmer in ßplzbgch,
^ PWr^r H o f l i n g ^ iw WtenMth,
Kä« iy OMnhM p.
8) ^ Ltadtpfar^M^aMahss
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7) Herrn GeckhtSyaltet P r e ch t4 in Outeneck,
8) „ Gmftn Atois v. Nechberg in DonSdorf, Kö-
nigreich WürttembetN,
9) „ Friedrich Freiherrn v.3leichlln-Meldegg,k.
Bauinspeltor dahier,
10) „ Vr. Schmidt, k. GerichtSarzt in Nörth,
„ Rentbeamten Schwemmt ein in Nürnberg,
„ Christian Freiherrn v. Thoi l -Di t tmer, kgl.
RegierünMath in LanbShüt, "
13) ^
Nach diesen Zu - und Abgängen besteht dermalen der
Verein aus
ordentllchm Mitgliedern.
I n der Sitzung vom l8. Juli 1850 würde Herr Leon
Mickocki, Ritter des päpstlichen Ordens des heil. Gregor
des Großen, nkderösterreichifcher öffentllchev Civil- und Mi-
litaragent 3c. in Wien, Verfasser ekne5 KatalögeS von Mün-
zen und Medaillen allet Lmider, (Wien, l850, Beermmm
und Sohn,) seinem Wünscht entsprechend, als eorrespon-
dtrenbeS M i tg l i ed aufgenommen.
Unser Ehrenmitglied, Herr Joseph Nonäyentura Pro-
gel, Kaffee Un5 »eglftrawr de^  k. Mhdemk M Wiffensc^s-
54 September 1850
gestorben. Die Nttie MMchner IOung lieferte in der
Beilage Num. 241 wn dlchck Iähr^ eikeke Mkrolog über
dlW WMW Nt WMMltz FtziMNgeli7 äuf MHe« wir
unftre Mitglieder verweisen zu dürfen flauten. l ^
Hier stndM M A tiuch lgcklMj bie «bti^ ech M m^
über das M m M W i t M NWr^^eWs VN' zu ftüh da-
hingegangeneü MltMcksu ^ M l M n vM N e ich l i 6-
Me ldegg^M ^ O O W A M M <WlbM"M^ dk
Güte hatte, als ein M ^ s - M M M M z t z <«f M
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0266-8
FrMilch A t t M B M e M M
M e l d e g g , t. V< KamMeejunker und Civil-Bauittspeltor,
welcher in der Muthe seiner Ichre am !0 . Juni 1650 aus
diesem kebm geschieden ist, wurde geboren in Augsburg am
18. Februar 1W5. Der äußerst lebhafte Knabe bekam seine
erste Ausbildung in dm Schulen Augsburgs, w«> er auch
das Gymnasium absolvirte. I m Jahre 1839 besuchte er die
Universität und die k. Akademie. Aus Liebe zur Kunst und
aufgemuntert durch den genialen G ä r t n e r , damals Pro-
fessor der k. Akademie, entschloß er sich bald, seine ganze
LeMlsthatieMi dem Baufachs und insbesondere der hohem
Architektur zu widmen. Er bestand auch im Jahre 1832
den Staalskonlurs für das Ciöllbaüwefen, und erwarb sich
eive der ersten Noten. Oleich darauf trat er unter dem ge-
heimen Bache v. K l e n z e, welcher damals auch Direktor
der obersten Baubehörde war, in das praktische Leben ein,
ittdenr ihn dieser bei dem Neubau der k. Residenz verwendete,
und erwarb sich dabei dessen Zufriedenheit und Wohlwollen
in hohem Gmde. Als im Jahre 1835 bei dem k. Kreisbau-
Bureau in Regensburg das dringende Bedürfniß einer Ge-
fchästsaushilft' entstand, wurde er demselben von Seite des
das Civilbaufach beigegeben,
und zelchnete sich hier durch seine Arbeiten so sehr aus, dä^
er fchvn im Jahre t844 am l . M a i zum k. Kreisingenieur
urid funkzionltenden Eivllbau-Infpektor ernannt wurde. Die-
str Anstellung fvlgte im Jahre 1849, wahrend er sich als
LandtagsMbgeordneter in München befand, seine Cmennürlg
M wirtlichen Civilbau-Ittftektor. Die vorzüglichsten Bakl-
wtlche chetts von ihm selbst, theils von andern nach
seinen Entwürfen intsgeffthrt wurden^ sind die n^ue Kirche
in Roh, die Erweiterung der Kirche in Nlt tmau, die zwei
Seiten- oder NMenMäre a u s , d ^ Wangeliefiscite beim Ein-
gänge im hiesigen Dome, die Herstellung und Dekorirung
^ «ebenlolaliMeltHer Gesellschaft Ressource
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dahier, die Errichtung zweier Triumphbogen in Stadtamhof
bei Eröffnung der Walhalla, die Restauration uyd Dekorimng
der inneren Räume des nunmehr abgebrannten Theater? da-
hier, und andere mehr. Sein schönster Entwurf im gothischen
Style ist ein Altar, welcher für die Kapelle des Herrn Fürst-
bifthofs M , v. Diepenbrock in Breslau ausgeführt wurde.
Die letzte Arbeit, womit er sich beschäftigte, während seine
Gattin todtkrank darnicher lag, war der Entwurf für den
Neuhau des hiesigen Theater, und GeselljchaftshauseS, Mlcher
zwqr von höchstem Stelle genehmiget wurde, wegen Mangels
afi Mitteln aber beseitigt werden mußte. Diese Arbeit, oder
vielmehr eine Reise nach München, zvelche er i n letzterer
AtHelegenheit unternehmen mußte, kann als die nächste Ur-
sache seines Todes betrachtet werden, weil er sich schon bem
Antritte der Reise sehr unwohl fühlte, pnd das Münchner
Klima zur weitern Ausbildung seiner Krankheit vieles bei-
tragen mochte. Er war Mitbegründer des hiesigen Kunst-
verejns und eines der eifrigsten Mitglieder des historischen
Vereines, was die vielen von ihm darin gehaltenen Portrage,
seine Geschenk und Erwerbungen für dieses Institut belpei,
sen und weßhalb er zum ständigen Ehrenmitgliede des Aus-
schusses ernannt worden wqr. Sein Ruf als Ehrenmann
bleibt unbestritten. Wer seine streng conservatiVen Grundsätze
kannte, denen er zu jeder Zeit gleich t rm geblieben, der mußte
ihn um so mehr achten, M ein loyales Vorwärtsschreitey
von chw nicht bekämpft wurde. Er vermählte ßch im Jahre
1838 am l 5 . Dezember mit Fräulein Amalie von Schall-
Hammer, die ihul sieben Kinder geboren, welche nun noch aste
am Leben und unmündig, mit der Ueftrauemben Mutter dey
zu früh Dahingeschiedenen auf's schmerzlichste beweinen.
Friede feiner Asche!
I I I . teistungen des Vereins.
Obwohl wir bei dem Mangel an, h i M m Mitaxbeitexn
im Laufe dieses Jahres mehrere auswärtige Mitglieder ange-
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gangen hatten^ zmstr Forschungsgebiet zu bearheitewund uns
Beitrage zu ljefern, können wir doch nur folgende Arbeiten
bezeichnen, die uns von Mitgliedern oder solchen Mannern,
die sich für unseren Verein interessiren, eingesendet wurden:
1> Nachträge zur Dombaugefchichte von Herrn Oberlicute-
nant Schuegraf .
2) Eine Fortsetzung der oberpfälzischen Sagen und Legen-
den vou H<mn Dechaut Fr. t . M ü l l er in Echwandorf.
3) Topographie von Adertshausen von Herrn Pfarrprovisor
E r b in Sünzing.
4) Pfarrgeschichte von Gnadmberg von Herrn Stadtpfarrer
I . N. Fuchs in Spalt .
5) Nachweise über die BegräbnißiMten der beiden Oltpne>.
in Neuwarkt von Herrn Dachauer in Rcunburg v .W.
Auch hat Herr Advokat T h o m a von hier eine hi-
storilch-statistische Beschreibung der Stadt und Pfarrei Beiln-
grieS vom dortigen Stadtpfarrer Alois D ö r r übergehen.
Ein lveitereS ZeugM von der fortwährenden schrift-
stellerischen Thatigkeit unfercs Herrn Sekretärs, OberlieM.
Schuegraf , geben noch folgende Aufsätze, die von ihm im
Drucke erschienen sind:
>1) M l e l g u t und der Kampf. Kaiser Karl dcS Großen mit
den Heiden vor Regensburg. (Regensburger Conver-
fationsblatt Num. 48 — 52 v. I . 1850.)
2z Untreue schlagt den eigenen Herrn oder Uebernmth führt
.»zum Fstlle. Chmaktergemalb^ von Revolutionsmännern
alter unp nmn Iei t von. einem Geschichtskundigen.
Regmsburg, Ruhwurm 1850^
Z) Welcher M M bedient sich die Demokratie, um die Fur^
Ken zu, stürzel;, und die Völker zu blmden. Regensburg,
Rußwnrnf, L849. < ^
4) Ein Aussatz in;^averMenHolksblat t t^
^ ^ ' ' ' " ^ '
treu Hnd ,
Wie am 12. August 1704."
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w Betreff der
treuen bayerischen Bürger gegen die kaiserlichen Truppen
im spanischen Erbfolgekriege.
5) DaS Bruderloch (oder das sog. Klöfterl) an der Donau
zwischen Kelheim und Weltenburg. Ebenda, Nttm. 225
v. I . l850.
I n den vorliegenden Band haben wir nm vier Ab-
handlungen aufgenommen, die uns zmn Thetl schon in früherer
Zeit, zum Theil, wie bemerkt, in diesem Jahre eingeliefert
worden find.
Die lebensgeschichtlichen Notizen über den Maler M i -
chaelOstendorfer von Herrn Oberlieutenant Schue-
h r a f gebm ein getreues Bild von dem Leben ukd Streben
eines talentvollen, abet unglücklichen Künstlers von Regens-
burg, dessen merkwürdigstes Gemälde einen der Vereinssälc ziert.
M i t Herrn Stadtpfarrers J B . FuchS Pfärrgeschichte
von G n a d e n b e r g , dessen großartige Ruinen noch lange
dm Geschichtforscher, wie den Architekten anziehen werden,
und mit Herrn Pfarrverwcsers E r b Topographie von A d e r t s -
Hausen liefern wir gewiß brauchbares Material zu bim
historisch-topographischen Lerikon Bayerüs, und da der
relche Sagenschah ' dieses unseres engerm Vaterlandes
nach und nach mehr Beachtung erhalt, wie Fr. Pan«
zer 's Beitrag zur teutschen Mythologie (München, Kaiser,
t848) neuerdings bnveiset: so glaubten wir Herrn Dechants
Fr. 3. M ü l l e r oberpfalzische Sagen und Legenden, gleich-
sam eine Fortsetzung der „Sagen und Legenden der Bayern
in einer Reihe von Romanzen und Balladen, herausgegeben
von Adalbert und Fr. X. Müller. Reitmayr, t833" der
Veröffentlichung nicht entziehen ztt dürfen, wenn dieselben
auch in dem bisher diesen Blättern beinahe fremden Gewände
der Poesie erscheinen; denn welche Rede möchte wohl geeigne-
ter seyn für diese Kinder der Volksdichtung als dk gebundene,
und wechseln nicht auch in den OamiMverken großer Ge-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0270-8
MV
schichtforscher poetische Arbeiten der Vor- und Neuzeit mit
ernsten Morifchen Abhandlungen ab? — ^ ,,
Das k. LandgeriHt Vohenstraüß zeigte uns in elnem
Schreiben vom 25, August 185si an, haß der Wüllef Adam
Stahl zu Kqinzemühlk an der Pfreimdt hei der Wieber-
erbauung seines Stalles in den altm Grundmauem auf dem
BodLn gegell 2?6 alte Silbermünzen gefunden habe, und
ersuchte uns um Prüfung und Erklärung dieser Münzen,
indem es uns zwei derselben mittheilte. I n unserer umständ-
lichen Zuschrift vom 40. September 1850 erklarten wir diese
ftr s. g. Prager.Groschen, von König WenzeslauS(1?83 —
1305) geprägt. ,
Unsere. Sprge für Conservirung alter Denksteine fort-
sehend, haben wir Einleitung getroffen, daß der nöthigen
Erhaltung wegen hsx Denkstein in der hiesigen Gtadtmauer
unter der Wachsbleiche des Herrn Dunjinger und an dem
Hause des Herrn Stadtgerichtsaffeffors Freiherrn v. Schleich,
wichen Herr OberUeutpnant Echuegraf Seite 255 des V l l .
Bandes unserer Verhandlungen beschrieben hat, nut grüner
Oelfarbe angestrichen und die Inschrift mit schlyarzer Farbe
aufgefrischt wuchs.
Dldllch wurde in Folge ^viederholter Anregungen die
vermeintliche Gruft des Pfalzgrafen M d Herzogs Johann
von der Qbnpfalz, der uns Seite 87 ff. dieses Nanhes als
Stifter des Klosters Gnadenberg vorgeführt worden ist,
und deffen ßieg uker dieHufsitey hfi H i l t e r S r i e d Herrn
PechaytS M L l le r BastM: D^ls, Banner in der Pfarrkirche
zu Reunburg v. W. Seite 204 ff. so schön bejwgt, in der
Mrrkirche ppu N m n b M v. W. am 12. Zum 1850 in
Wwesenheit M Heny RegieruMsprW^^ Freiherrn v.
erlmlben uns das/beßfallstge Er-
M M Mt unsere ßMachtlichM Bemerkungen in eiyem be-
sonderen aktenmaßigen Referate (siehe Beilage) M e m Be-
richte anzuschließen.
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I V . Verbindung mit andern Geschichts-Vereinen.
Httchhem wir bisher Mit 59 historischen Vereinen und
anderen gelehrten Gesellschaften in wissenschaftlichem Verkehr
und Echnftemmstausch gestanden, versuchten wir Verbinbungm
mit 5 weiteren Vereinen anzuknüpfen. Bisher haben unserm
Ansuchen entsprochen:
1) die schweizerische geschichtsorfchmbe Gesellschaft in B a -
fe l und
2) die fürstlich IablonowStische Gesellschaft in Le ipz ig und
3) ist der historische Verein für das württembergische Fran-
ken in M e r g e n t h e i m aus eigenem Antriebe Mit uns
in Verkehr getreten.
I n Folge dieser unserev Verbindungen haben wir von
ben bayerischen historischen Vereinen und gelehrten Gesell-
Waften folgende Druckschriften gefälligst mitgetheilt erhalten:
1) Von dem historischen Verein in Mlttelftanken in ÄnS«
dach: ^
t8ter Jahresbericht. AnSbach, l849.
2) Von dem historischen Vereine zu Bambv rg :
^l3tev Bericht über das Wirken dieses Vereins.
Bamberg, t85V. ^
3) Bon dem historischen Vereine vsn M!erfranken in
B a y r e u t h :
Archiv Dr Geschichte und slterchümMiibe von
Oberftanlm. 4tm Bandes ^teS Heft. Bayreuth,
tititellensamcktung für ftHtttlfcht Geschichtt.
»attb: DaV kaiserliche Buch des Markgrafen M -
bttcht Achilles, von W . C. Hbster. BnyreMH l850.
Oon Mr M W . bayerifcheft M d e M ber WWnfthaften
bole». Vol. 35 p. s.
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n M Her Motifchen Masse lc. 5ter Band.
2te und 3te Abth. 6. Band, Ite «bth.
Ueber die politische Meformbewegung in Deutschland
i « X ^ . Jahrhunderte und den AntheN Bayerns an
derselben. Eine Rede von l>«< E. Höflek. Mün-
chen, 1850.
BAletln der k Akademie der Wissenschaften, Jahr-
gang 164», Num. 1 ^- 37.
5) Vom historischen Verein ftr Oberbayem inMünchen :
Oberbayerisches Archiv für vaterlckldifche Geschichte.
z§t« Band, Gesund 2 t ^ Heft,
t l ter Jahresbericht für 1848.
b) Nvk de« FvologifchMlineratvAschen Verein in Regens-
b u r g :
Korresplmdel^blatt, dritter Jahrgang 1849.
GaSjÄbe, vierier Jahrgang Nnm. 1 — 3.
7) Von dem historischen Verein in Untersanken und
Asch<He«bwg in W ü r z b u r g :
Archiv dieses Vereins, t0ttr Band, 1850.
Ä o n tze»'mOOärtVen hiftor^chen und wissenschaftlichen
Vereinen haben wir den Empfang folgender werthvoller
EchrlDu bankbar Mr Anzeige zu briWen:
1) Von der antiquarischen Ochllfthaft M B a f e l .
Das Wü»ft«r M Basel von w . D A . Fechter.
1850.
Ueher ejlWe GegenMüde der Sammlung von Alter-
thümern im Museum M Vasel vm Professor W.
2) M « l M l Gweizechchm gchhichtforsche»bm OefÄlschaft
in Basel: w .
Hie Meg«ft«u der Mchive in der schweizerischen Eib-
genossenschaft, von Lhcw. M o h r . l .Nanb, Iftes
Archiv ftr schweizerische Geschichte. 5ter und 6ter
Band. Zürich, 1847 und 1849.
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3) Von dem Vevem von AlterthutnSfreunden lmRheinlande
zu B o n n :
Die Kapitole. Bonn, 1849.
4) Von de» Verein ftr Gerichte und Altertum Schle-
siens in B r e s l a u :
Sammlung von Quellenschriften zur Geschichte
Schlesiens, 2ter Band: Herzog Hans der Grau-
same von Sagan im Jahre 4488 und Hans Schwei-
mchens Leben Herzog Heinrichs X l . von Liegnih.
Breslau, 1850.
5) Von der schleichen Gesellschaft für vitterlincklsche Kul-
tur in B r e s l a u : ,
Uebersicht der Arbeiten und Peranderunge» dieser
Gesellschaft im Jahre 1849. Breslau, 1850.
6) Von der k. k. mahrisch-schlefifchen Gesellschaft zur Be-
förderung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde
zu N r ü n N :
Mittheilungen. Jahrgang 1849, tfteS—4ttSHeft.
»eue Folge. l M VierteljahreSheft l 8 » .
7) Nsn dem hi f tor is l^ Verein M das Gryßherzogthum
Hessen in D a r m f t a d t :
Archiv für Heffische Geschichte und Merthu««un^.
6ter Band, 2tes Heft. ^ ^
Register z« den 5 erftett Nandm Uefts Archivs von
Fr. Gün the r .
Urkmdenbüch des Kl«cherß Anchmg in der Wetterau.
2tes Heft. «856. ' >
Periodische Blatter Num. 45 — 17 einschl.
O) Nott der OesrUschaft ftr Geßchtchte und AnhHolvgie in
Gen f : " '
Nl^»«ie«» et «loon»«at». ^ s » » U»i«»e et »ep
Mm«. <3«növe 1849. "
9) Von der obirlaMifchen Gesellschaft der 3Menfchaften
G b r l l h :
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Neues Lausthisches Magazin. 25ster Band, 2 —
4. Heft. 26ster Band, 2 — 4. Heft.
Lausiher Zeitung, 2 Probenummern.
10) Von dem historischen Verein für Steiermark in Gra tz :
Mittheilungen dieses Vereins. Istes Heft. Gratz,
1850.
11) Von dem Vereine für hamburgische Geschichte in Ham-
b u r g :
Zeitschrift dieses Vereines. 3ten Bandes, 2tes Heft.
12) Von dem voigtländischen Alterthumsforschenden Verein
zu H o h e n l e u b e n :
22., 23. und 24. Jahresbericht. Gera.
Leitfaden für Besucher der Alterthums-Sammlung
zu Hohenleuben von Dr. Schmid t .
13) Von dem Verein für hessische Geschichte und Landes-
kunde in Kasse l :
Dessen Zeitschrift. Band V. Hefte 3.
Der Zeitschrift 4tes Supplement.
Historisch-topographische Beschreibung der wüsten
Ortschaften im Kurfürstenthum Hessen und in der
großherzogl. hessischen Provinz Oberheffen von D l .
Landau. 2tes Heft. Kassel, 1849.
14) Von der Schleswig-Holstein-Lauenburgischen Gesell-
schaft für vaterländische Geschichte in K i e l :
Nachtrage zum ersten Bande der Urkunbensammlung.
Kiel, 1848.
15) Von der Schleswig-Holstein-Lauenburgischen Gesellschaft
für die Sammlung und Erhaltung vaterländischer Alter-
thümer in K i e l .
15ter Bericht: Der Silberfunb von Farbe. Kiel, 1850.
16) Von dem historischen Verein für Kärnthen in K l a g e n -
furt:
Archiv für vaterländische Geschichte und Topographie,
l . Jahrgang. Klagmftltt, 1849.
Verhandl. b. hiftor. Vereins. Bd. XIV. 18
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47) Von dem historischen Verein für «raln in Laibach:
Dessen Mittheilungen, Jahrgang 4848.
18) Von dem historischen Verein der fünf Orte Lucern, Uri,
Schwyz, Nnterwalden und Zug in Luzern:
Der Geschichtsfreund. 7te Lieferung. Einsiedeln, 1 849.
19) Von dem Verein zur Erforschung der rheinischen Ge-
schichte und Alterthümer in M a i n z :
Abbildungen von Mainzer Alterthümern. l l . Schwert
des Tiberius. Mainz, 1830.
20) Von dem historischen Vereine ftr das ivürttemberglfche
Franken in M e r g e n t h e i m :
Sahungen. 1646.
Zeitschrift. Ites und 2tes Heft. 1847 und 1848.
Gutenbergs-Archiv von Ottmar Gchönhuth. Num.
M . und »V. .
21) Von der kaiserlich bestätigten archäologisch-numismatischen
Gesellschaft zu St. P e t e r s b u r g :
Mömolse» «X., X., X l . 1849 und 1850. 8uppl6-
mout, 1850.
22) Von dem Vereine für metlenwrgische Geschichte und
Alterthumskunde in Schwer in :
Jahrbücher und Jahresbericht. 14t«r Jahrgang.
Schverin, 1349. Dr«i Quar^alberichte.
23) Vom statistisch-topographischen Bureau mit dem Vereine
für Vaterlandskunde in S t u t t g a r t :
Württembergische Jahrbücher. Jahrgang 1848.
Istes und 2tes Heft.
24) Von dem Nnein für Kunst und. Alterthum in Ulm und
Oberschwaben in U l m :
Verhandlungen. Mm, 1849.
Illustrationen zum 6ten Bericht, 5 Blätter.
25) Von der Zürcherischm Gesellschaft für vaterländische
Alterthümer in Zü r i ch :
Mltthellungen. X l V . lS50.
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V. s tand der Sammlungen.
Unsere Sammlungen so weit möglich zu ordnen und
zu vermehren, war auch in diesem Jahre wieder unser großes
Anliegen.
Der Vorstand sehte, in so weit ihm seine Nerufsgeschäfte
hierzu Muße gönnten, das Ordnen des A rch i vs fort, und
reihte insbesondere die von den Schullehrern des Kreises ge-
lieferten Monographien ihrer Schulorte (siehe Seite 367
Band IX. und Seite 434 Band X, der Verhandlungen)
alphabetisch nach den einzelnen Landgerichten und nach den
Ortsnamen ein.
Folgende O r i g i n a l - U r k u n d e n , Dokumen te und
a l te M a n u s c r i p t e wurden uns zum Geschenke gemacht:
1) Eine Geschichte des Klosters Enzdorf von 1756 und
1795, Manuskript, eingesendet von Herrn P. Stephan
Götz in Rieden.
2) Eine handschriftliche Chronik von Regensbmg, die bis
1667 reicht.
3) Magistratische Aktm über den abgebrannten Marktthunn
bahier.
4) Lebensbeschreibungen der Rathe und Consulenten der
freien Reichsstadt Regensburg von 1524 — 1690.
Num. 2 — 4 Geschenke von Herrn l)r. B renner -
Schäf fer in Weiden.
5) Eine Chronik vonr Kloster Plankstetten, Manuscript,
von Herrn Advokaten T h o m a dahier und
6) ein Saalbuch oder Häusersteuer-Verzeichniß (auf einem
Pergamentblatte), enthaltend die Gülten und Zinsen
von Häusern, Hofstätten, Stadeln, Badftuben, Fleisch-
bänken u. s. w. , die die Gotteshauser der Stifte zur
alten Kapelle und von St . Johann dahler besitzen, ver-
faßt in der Mitte des 14. Jahrhunderts, von Herrn
Schullehrer S p ö r l in Altborf.
18»
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Herr 1>r. Herrmann v. L iebenau in Luzern zeigte
uns an, baß er im Besitze einer getreuen Abschrift eines in-
teressanten Nekrologiums des hiesigen Stiftes Niedermünster
aus dem 11. Jahrhundert sich befinde, und erbat sich, uns
davon eine Abschrift nebst Abhandlung hierüber zu liefern.
Noch sehen wir der erbetenen Mittheilung dieses höchst in-
teressanten Dokuments entgegen, und werden nicht anstehen,
nach Befinden es seiner Zeit zu veröffentlichen.
Die B i b l i o t h e k vermehrte sich um 40 Nummern,
worunter 10 Geschenke der Herrn Verfasser. Herr Sekretär
Schuegra f hat die Katalogisirung dieser Werke besorgt.
Wenn eine größere Anzahl von Druckschriften sich angesam-
melt haben wird, werden wir diese in einer Fortsetzung des
Bücher-Kataloges mittheilen.
Uebrigens glauben wir hier noch besonders einer in
statistischer Beziehung sehr bemerkenswerthen Gabe erwähnen
zu müssen, nämlich der Übersichten der hiesigen Trauungen,
Geburten und Taufen von 1804 — 1849, welche Herr
Küster Beckstein verfaßt, in Druck gegeben und uns ver-
ehrt hat.
An Oe lgema lden , Kupfers t ichen, L i t h o g r a -
ph ieen und sonst igen A b b i l d u n g e n hat der Verein
verschiedene Erwerbungen gemacht.
Aus dem Nachlasse des Herm Bauinspektors Freiherrn
von R e i c h l i n - M e l d e g g erhielten wir die lithographirte
Abbildung der Tilly-Monstranze in Breitenbrunn in 2 Blat-
tern, eine kunstvolle Arbeit des Verstorbenen, und Herr De-
chant G e r r m a n n in Nabburg machte uns einen alten
Altarsiügel mit den Bildnissen von 4 Heiligen zum Geschenke.
Angekauft wurden:
1) Die Portralte Ihrer Majestäten des Königs Manmil ian
und der Königin Marie mit dem Kronprinzen Ludwig,
lithographirt in der Klmftanstalt von Piloty ukd Löhle
in München.
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2) Das Portrait deS k. Regierungspräsidenten Freiherrn
von Zu-Rhein in Würzburg, Lithographie.
3) Das Portrait des hiesigen Superintendenten Jakob Chri-
stian Schaf fer (1779), des berühmten Naturforschers,
Oelgemalde.
4) Das Portrait von Johann Adam Gör i t z , praktischer
Arzt in Regensburg (f1734), gestochen von Andr. Geyer
1727.
5) Das Portrait von Jos. Andreas B a r t h , luthcr. Pre-
diger dahier (1714), gestochen von I . Jak.' Weißhoff.
6) Die fürstl. Familiengruft in Regensburg.
7) Die Schloßruine Donaustauf.
8) Kirche und Schottenkloster zu S t . Jakob.
9) Das Rathhaus zu Regensburg. Num. 6 — 9 Stahl-
stiche.
10) Donau-Panorama von Ulm bis Wien, gezeichnet in der
Vogelperspektive von B. Grueber, in Stahl gestochen
von H. Winkles.
11) Ein Plan der Stadt Regensburg v. I . 1840. Lithogr.
Herr Regienmgssekretar B ö s n e r hatte die Güte, für
den Verein das Portrait des ersten Vereinsvorstandes, des
verstorbenen Legationsrathes Chr. G. Gumpe l zha ime r
in Pastell zu copiren, sowie das Portrait des Kaisers Joseph
I. in seinem 7. Jahre, ein Oelgemälde, zu restauriren. Beide
Arbeiten vollführte er mit bekannter Meisterschaft.
Der Vorstand brachte die Kupferstich-Sammlung der
Bildnisse von Regensburger Notabilitäten in alphabetische
Ordnung.
Unsere Sammlung von M ü n z e n und M e d a i l l e n
wurde ebenfalls wieder durch Geschenke und Ankaufe be-
reichert.
Geschenkt erhielten wir von Herrn Dr. F l e i ß n e r in
Mantel einen in einem kleinen Teiche bei Parkstein gefun-
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denen Brakteaten eines bayerischen Herzogs aus dem 14.
Jahrhundert.
Angekauft wurden:
1) Zwei Erzmünzen von Lommollu» Imp. und Ve«p»»z»u.,
bei Alkofen gefunden.
2) Eine vergoldete Denkmünze auf das hiesige Stahlschießen
von 1586.
3) Eine silberne Denkmünze auf den Regensburger Reichs-
tag v. I . 1641.
4) Eine silberne Denkmünze der Stadt Cham auf die 25-
jahrige Regierungszeit Königs Mar l . von Bayern,
den 16. Februar 1824 geprägt.
5) Eine Denkmünze von Zinn aus die durch Parlaments-
beschluß vom 14. Juk i 1848 gegründete teutsche Flotte.
6) Eine Denkmünze von Zinn auf die österreichijche Ver-
fassung vom 4. März 1849.
Herr Oberlieutmant Schuegraf hat das höchst
mühsame Bestimmen, Ordnen und Katalogisiren unserer
W a p p e n - uud S iege lsammlung fortgesetzt, und ist da-
mit größtentheils zum Ende gekommen. Wir erhielten dazu
von Herrn Stadtpfarrer Fuchs in Spalt einen Abdruck des
Siegels der Wallfahrtskirche zu Eichelberg bei Hemau.
Unsere Sammlung an t iquar i scher Gegenstände
wurde durch folgende Geschenke vermehrt:
1) Eine f. g. teutsche Büchse von Rochus Mepöckh in
Straubing, von Herrn Advokat Thoma dahier.
2) Ein Schwert, bei dem dießjahrigen Wasserbau an der
steinernen Brücke im Grunde der Donau gefunden, von
der k. B a u i n s p e k t i o n .
3) Haare vom Schwedenschimmel in Ingolstabt, von Hrn.
Oberlieutenant Schuegraf .
4) Vier im Walde von Großberg bei Abbach gefundene
Hufeisen, worunter die kleinsten wohl hunnische, von
Hetrn Forstaktuar Förster .
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5) Drei Hufeisen, beim Wasserbau dahler gefunden, von
Herrn Bauinspektor v. E h l i n g e n s b e r g .
Angekauft haben w i r :
1) Fünf Fragmente römischer Gerätschaften, Fibuln, Hen-
kel u. dgl. und sechs Geschirrtrümmer aus samischer
Erde, bei A l k o f e n , und
2) einen Degen, beim Wasserbau an der steinernen Brücke
gefunden.
Zum Echluße fühlen wir uns verpflichtet, allen Freun-
den der vaterländischen Geschichte, die unsere Bestrebungen
durch Geldbeitrage, oder durch historische Arbeiten, oder durch
Geschenke für unsere Bibliothek oder unsere Sammlungen
zu unterstützen die Güte hatten, den tiefgefühltesten Dank
darzubringen, und ihnen unser Institut zu gleicher Theilnahme
und Förderung auch für die Folgezeit bestens zu empfehlen.
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des
Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogs in Bayern
J o h a n n
(von der Vberpfal?)
in Zteuburg vor dem Walde.
Historisch - kritisch beleuchtet
v o n
Joseph Mayer,
fürftl. Thum- und Taris'schen Domainen-Rath.
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I h r — der Geschichte — allein ist die Macht, Schatten
der Vorwelt zu beschwören.
Zschokke'S bayerische Geschichten.
1 . V . t . B . 1. Abschn.
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I n der dem heil. Georg geweihten Stadtpfarrtlrche von
N e u b u r g (Neunbmg) v o r d e m W a l d e ist ein großer
rother Marmorstein von 12 Schuh Lange und 5V, Schuh
Breite ohne irgend eine Spur einer Inschrift und ohne sonst
ein Merkmal vor dem Hochaltare in der Mit te des Cho-
rcs in bas Pflaster eingelassen.
Der allgemeinen Sage nach bezeichnet er die Begräbniß-
stätte des im Jahre 1443 verstorbenen, ebenso tapferen, als
frommen Pfalzgrafen und Herzogs J o h a n n von der Ober-
pfalz, des Stifters der pfalzgrästichen Linie von Neumarkt,
eines Sohnes des Kaisers R u p r e c h t , wegen seiner vier
Heerzüge gegen die Husstten und wegen ihrer Befiegung bei
dem Dorfe HilterSried am 21 . September 1433 von den
Chronisten die H u s s i t e n - G e i ß e l genannt.
Herr Oberlieutenant Joseph Rudolph S c h u e g r a f ,
dieser unermüdliche vaterländische Geschichtforscher, wurde im
Jahre 1837 von Herrn Johann Michael D a c h a u e r , Han-
delsmann in Neuburg v. W . , einem mit anerkennungswer-
ther Vorliebe für die Geschichte feiner Vaterstadt durchdrun-
genen Manne, veranlaßt, für ihn ein Zeitbuch dieser ober-
pfälzischen Stadt zu verfassen.
Bei dieser Gelegenheit erforschte er die Lebensgeschichte
des Herzogs J o h a n n , der Neuburg v. W. zu seinem Lieb-
lwgsaufenthalte erkoren, befestigt und mit der Pfarrkirche
zum heil. Georg geziert hatte, und fand, daß nicht nur dk-
ftr ausgezeichnete Fürst eines Grabmales entbehre, sondern
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auch, daß noch ein Dunkel über dem Orte seines Begräb-
nisses schwebe. Er stellte daher eine historische Untersuchung
über die Frage, wo dieser Fürst begraben liege, an, und
überreichte das Ergebniß in einer eigenen Abhandlung zur
weiteren Nachforschung dem hohen Präsidium der k. Regier-
ung der Oberpfalz und von Regensburg, welches dieselbe
am 24. Februar 1838 dem historischen Vereine des Kreises
zur Einsicht und Aeußerung mitzutheilen die Gewogenheit
hatte. Dieser hielt es im I n t ^ ' s e der Geschichte der Ober-
pfalz zur vollkommenen Begründung der Behauptung, daß
Pfalzgraf J o h a n n in der Pfarrkirche von Neuburg v. W .
unter dem rothen Marmorfteine begraben liege, für ange-
messen, daß hierüber weitere Nachforschung in dem k< allge-
meinen Reichsarchiv und bei dem l . Landgerichte Neuburg
v. W . angestellt, und daß die vermeintliche Gruft selbst ge-
öffnet werde, was auch schon im Jahre 184l Herr D a -
chauer unter Mittheilung der von Herrn S c h u e g r a f
verfaßten Chronik von Neuburg v. W . bei dem historischen
Vereine beantragt hatte.
I n Folge entsprechender Einleitung brachte das k. Land-
gericht Neuburg v. W. mit Bericht vom 1 . August 1838
dem k. Regierungs Präsidium zwei alte Aktenstücke, nämlich
eine Beschreibung der Schlacht bei Hiltersried und eine Auf-
schreibung über den Ursprung des Gotteshauses S t . Georg
in Neuburg v. W. in Vorlage, lieferte aber sonst nur eine
Widerlegung der über die vermeintliche Gruft ausgestreuten
Gerüchte, wornach im Jahre 1746, nachdem die Stadt Neu-
burg v. W . ein großer Brand verheert hatte,, in der geöff-
neten Gruft eine Leiche in goldene«! Ornat und mit gestick-
ten Halbstiefeln in einem Stuhle sitzend gefunden, und nach
dem zweiten Brande in Neuburg v. W . im Jahre 1800 anS
derselben Gruft ein Schwert und ein weiß- und blaugeraute-
ter Stab zu Tage gefördert worden seyn soll. Das königl.
allgemeine Reichsarchlv übersandte dagegen unterm ?. Januar
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1839 dem k. Regierungs-Prasidium eincn Auszug aus dem
Testamente des Pfalzgrafen J o h a n n .
Nach Einsicht dieser Aktenstücke beantragte der historische
Verein bei dem hohen Präsidium in einem ausführlichen
Berichte vom 10. Apri l 1839, worin er die Ergebnisse der
bisherigen Nachforschungen gutachtlich zusammengestellt hatte,
wiederholt die Oeffnung der fraglichen Gruft.
Um die bei der allerhöchsten Stelle eingereichte Vor-
stellung und Bitte um Verleihung einer Bataillonsfahne
naher begründen zu können, stellte auf Anregung des Herrn
Handelsmannes D a c h a u e r das k. Landwehr-Batalllons-
Kommando Neuburg v. W. in einer Zuschrift vom 24. Ju l i
1843 an dm Verein das Ansuchen, die Bewilligung zur
Eröffnung der Gruft in dortiger Pfarrkirche, worin ehemals
Herzogs Johann siegreiches Panier aufbewahrt worden, von
dem bischöflichen Ordinariate zu erwirken. Herr Dachauer
machte auch in einem Schreiben vom 7. August 1844
dem Vereine die Anzeige einer von ihm veranlaßten Unter-
suchung des Kirchenpfilafters, welche ihm die Ueberzeugung
Hon dem Vorhandenseyn einer Gruft unter dem rothen Mar-
morsteine gewährt haben wil l , und brachte zugleich jenes sein
Ansinnen wieder in Erinnerung, worauf der Verein am 25.
Oktober 1844 das k. Regierungs-Prasidium um definitive
Erledigung seines berichtlichen Antrages vom 10. Apri l 1839
zu bitten sich erlaubte.
Da übrigens das hohe Präsidium sich selbst an Ort
und Stelle von dem Vorhandenseyn der Gruft überzeugen
wollte, und Herr Domkapitular v r . G ö t z , früher Dechant
in Gnadenberg, Notizen aus den Nürnberger Archiven in
Beziehung auf die vorliegende Frage mitzutheilen sich vor-
behalten hatte, wurde der Verein vom k. Präsidium am 6.
November 1844 aufgefordert, in der Zwischenzeit diese Auf-
schlüsse zu erholen. Die deßfallsige Korrespondenz blieb aber
ohne den gewünschten Erfolg.
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Indessen lieferte Herr Dachauer , der nimmer ruhte,
bis der angeregte Gegenstand zur Ehre seiner Vaterstadt
entschieden seyn würde, mit Schreiben vom 22. Januar und
21. Ju l i 1846 weitere zur Lösung der Frage beitragende
Belege^ welche dem l. Regierutchs-Prasidium zur Kenntniß
gebracht wurden.
Am 9. Februar l846 ersuchte dasselbe den Verein, um
den Gegenstand seiner Erledigung zuzuführen, und deßhalb
die erforderlichen Einleitungen treffen zu können, noch jene
Sachverständige zu bezeichnen, welche er bei Oeffnung der
Gruft beigezogen zu sehen wünschen würbe. Als solche wur-
den am 8. Ju l i 4846 vorzugsweise Herr Oberlieutenant
Schuegra f und Herr Handelsmann Dachauer benannt.
Wie letzterer dem Vereine mittheilte, soll auch im Mo-
nate August 4846 vom bischöflichen Ordinariate dem Pfarr-
amte in Neuburg v!. W. eröffnet worden seyn, daß Sr . k.
Majestät die Eröffnung der Gruft zu genehmigen geruht
haben.
Endlich am 12. Juni 1850 erfolgte unter persönlicher
Leitung des t. Regierungs-Prasidentm Herrn Freiherrn von
K ü n s b e r g - L a n g e n f t a d t die Oeffnung der muthmaßllchen
Grabstätte 5es Pfalzgrafen und Herzogs J o h a n n in der
Pfarrkirche von Reuburg v. W.
Herr D a c h a u e r , der persönlich diesem Akte beigezogen
worden war, hatte uns darauf schon am 13. Juni 1850
seine Ansichten über das Ergebniß dieser Gruft-Eröffnung
ausführlich lyitgetheilt, und am 7. September 1850 einen
Nachtrag zur weiteren Bestätigung derselben geliefert.
W i r lassen nun das uns von dem k. Regierungs-Prä-
sidium am 29. Juni 1850 in beglaubigter Abschrift mitge-
theilte Protokoll über die Eröffnung der Grabstätte folgen.
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r o t o k o l l ,
abgehalten zu Neunburg v< W. am 12. Juni l85l>.
der k. Regierungs- Präsident der Oberpfalz u. v. Regensburg
Fre iher r »on Künsberg ,
ber funktionirenbe Prastdial-Sekretär Schreyer.
l. Seitens des l. Landgerichts Neunburg v. W.
der k. Landrichter Häuser ,
der k. Landgerichtsarzt Dr. Schefstoß.
1 l. Seitens der k. Bauinspektion Neunburg v. W.
der k. Nezirks-Ingenieur D a f f n e r ,
der k. Bau-ConducteM v. Dietz.
I l l . Seitens des k. Pfarramts Neunburg v. W.
der k. Stadtpfarrer P ö h l m a n n .
IV. GeitenS des Stadt«agjstratS Neunburg v. W.
llnd der dortigen Gemeinde-Vtvollmächtigten
Bürgermeister S e n f t ,
Magiftratsxath S ch m i d t l e r,
MagiftratsVstth Wagner ,
Magiftratsrath M ü l l e r ,
Stadtschrtiber Wiebenhofer ,
Gemeindebevollmächtigter Dachauer.
V. Seitens des k. Landwehr-Bataillons Neun-
burg v. W.
der Hauptmann und interimistische Ba-
taillonS-Kommanbant Sümer .
V l . die k. Landgerichts - Eommission, nümlich:
der k. I. Landgerichts-Affessor H a u s laden,
LanbgerlchtS-Oberfchrelber «echels .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0289-9
« 8 8
I n der Etadtpfarrkirche dahier soll nach den Ueberliefe-
rungen der Ctadtchronik von Neunburg v. W. der Herzog
und Pfalzgraf
J o h a n n v o n B a y e r n ,
welcher am 21. September l433 zu Hiltersrieb unweit Neun-
burg die in das Land eingefallenen Hussiten auf das Haupt
schlug und »Uno 1443 gestorben ist, begraben seyn, welche
Stelle durch einen großen Leichenftein in der Stadtpfarrkirche
die Tradition bezeichnet.
Diese Angabe ist jedoch von anderer Seite in Zweifel
gestellt und behauptet worden, daß die bezeichnete Stelle das
Grab des Pfalzgrafen Otto I I . sey.
I m Interesse der Geschichte des Regentenhauses und
des Landes wurde bereits früher der Antrag von Seite der
hiesigen Lokal-Behörden gestellt, dieses Grab bei einer pas-
senden Gelegenheit öffnen zu lassen, worauf von Seite der
königlichen Kreisstelle, Kammer des Innern , die Resolution
erfolgte, daß bis zur Anwesenheit des königl. Regierungs-
Prasidenten die Untersuchung verschoben bleiben solle.
Unter diesen Verhältnissen wurde dieser Antrag bei Ge-
legenheit der Inspiclmng des Amts-Bezkts durch den könlgl.
Reglerungs-Präsidenten B a r o n v o n K ü n s b e r g wieder-
holt, und aus den bereits angeführten historischen Rücksichten
unter Beiziehung der angegebenen königlichen und städtischen
Autoritäten von Neunburg demselben stattgegeben; der da-
durch gewonnene Befund wird Hlemit gerichtlich constatirt
und zu Protokoll gebracht, wie folgt:
Zwischen dem im östlichen Theile der hiesigen Stadt-
pfarrklrche sich befindlichen Hochaltare und dem westlich den
Schluß des s. g. ChorS bildenden Kreuzaltare zeigt sich in
Mi t te des Chors und zwar 44V<z Schuh östlich hinter dem
Kreuzaltare beginnend in dem mit Steinplatten belegten
Fußtwden ber Kirche eine ihrer Länge nach von West nach
Oft und fohw in gerader Richtung gegen den Hochaltar lie-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0290-3
2 8 »
genbe, l 2 Schuh Dezimalmaßes lange und 5V<z Schuh
Dezimalmaßes breite rothe Steinplatte, von außen ohne
alle besondere Kennzeichen, übrigens ziemlich zugetreten, sp
daß, wenn auch ursprünglich eine Inschrift oder sonst ein
Zeichen darauf ersichtlich gewesen seyn sollte, dieses durch
das vielseitige Darübergehen während langer Zeit weggetreten
worden seyn kann.
Diese Steinplatte ist der in der Stadtchronik von Neun-
bürg bezeichnete große Leichenftein.
M a n ließ, bevor man zur Erhebung dieses Leichensteines
schritt, die Hirchenthüren verschließen, so daß außer den vor-
stehend Bezeichneten und den zum BeHufe der Oeffnung des
Grabes und der Ausgrabung selbst zu verwendenden, unter
Leitung des Maurermeisters L a u b m a y e r von hier anwe-
senden Arbeitsleuten Niemand in der Kirche zugegen war.
Die erwähnte Steinplatte wurde vorsichtig herausge-
nommen; dieselbe bezeigt allenthalben eine Dicke von l Schuh
1 Zol l Dezimalmaßes. Unter derselben befindet sich kein
Gewölbe, fondern nur Erde, Sand und Steine.
E S , ward sofort, nachdem die Steinplatte mit Vorsicht
bei Seite geschafft worden war, mit der Nachgrabung selbst
begonnen.
B i s auf eine Tieft von 7 Schuh unter dieser Platte
zeigte sich fortwährend nichts anderes, als Erde, Sand und
Steine. I n der erwähnten Tiefe kamen einzelne Stückchen
vermoderten Holzes zum Vorscheine, und bei der hierauf mit
äußerster Vorsichtigkeit weiter fortgesetzten Rachgrabung stellte
sich ein zusammengedrückter, vermoderter, hölzerner Sarg dar,
welcher derart zusammengedrückt war, daß das Deckelbrett,
von dem nur noch wenige Reste vorhanden lvaren, fstst ganz
platt auf dem untern Brette des Sarges auflag, so daß sich
dazwlschm nur noch Hie Reste des Msammengedrückten Leich-
nams befanden, sowie die beiden Seitenbretter des Karges
ßch gegw beide Seiten auseinandergebrückt darstellten.
Verhandl. d. hlftor. Vereins. Bd. XIV. 49
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E s ward sofort in der aufgegrabenen Oeffnung eine
Leiter angebracht, und Magiftratsrath und Chirurg W a g -
ner von hler begab sich auf dieser Leiter hinab zum Sarge.
Vor Allem wurden von demselben die ganzNch vermo-
derten Theile des Sargdeckels, zwischen welchen bereits die
Fußknochen eines menschlichen SkeletS, so wie am oberen
Theile desselben Kopfhaare ersichtlich waren, mit den Händen
hinweggenommen, worauf die Untersuchung der vorhandenen
Theile des Leichnams selbst vorgenommen wurde.
Die ganze Länge des Leichnams betragt vom Kopfe bis
zur Ferse, genau gemessen, 6V» Schuh, und der Leichnam
liegt auf dem Rücken und zwar mit dem Kopfe gegen Osten,
mit den Füßen gegen Westen.
Von den Kopftnochen ist gar nichts mehr vorhanden,
dagegm finden sich an der Stelle, die der Kopf einnahm,
zahlreiche, ziemlich lange braune Kopfhaare, welche unter sich
durch elne bröckelige, weiße, fettige Maf fa , die das übrig-
gebliebene Gehirn darstellte, zusammengeklebt sind. Ebenso
fand man hier und zwar zum Theil aber nech über die
Haare gezogen, ein vermodertes, bräunlich anzusehendes
Käppchen, anscheinend vonSammt mit einer in dessen Mi t te
befindlichen offenen Schlitz-Nach und in einiger Entfernung
rechts und links von dieser überall mit einer runden, thaler-
großen Oeffnung ohne Einsäunmng, welche beide Oeffnungen
eben fo gut durch Vermoderung entstanden seyn können, als
es möglich wäre, daß dieselben, falls dieses Häppchen etwa
eine über das Gesicht der Leiche herabgezogene Kapuze ge-
wesen wäre, schon ursprünglich für die beiden Augen in dem-
ftlbett angebracht waren.
Auch von den Zähnen fand sich außer einem einzigen,
ziemlich großen Nugenzahne nichts vor.
V o n den Halswirbeln und Schulterblättern ist nichts
»ehr vochanben.
Velde Anne liegen abwärts, in der Unttrletbsgegend
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einander genähert, und es find von dm Oberarmknochen der
größere Theil bis auf die schwammigen Gelenk-Enden, bann
beiderseits die Vorderarmknochen, die Handwurzel-, Mi t te l -
hand- und Fingerknochen vorhanden.
E in sting oder ein in der Hand gehaltener Gegenstand
konnte trotz des eifrigsten NachsüchenS nicht aufgefunden
werden; nur fanden sich da, wo die Hände lagen, Mehrere
große hölzerne Rosenlranzperlen, sojvie die Rosenkranzschnm
und das Querftück eines gebrechselten RosenkranztreuzeS.
Der Leichnam war, wie sich zeigte, mit einem roth-
baumwollenen, bis an die halben Schenkel herabreichenden
Mantel ober Ueberwurfe angethan, welch letzterer an dm
Außenseiten mit schmalen Nirtchen von Gold oder Silber
eingefaßt gewesm zu seyn scheint, da man an mehreren Thei-
len dieses größtentheils vermoderten Mantels hie M b da
noch fchwache Ueberrefte solcher Nörtchen wahrnahm, welche
übrigens nur grünspanihnlich orybirt anzusehen warm, sowie
da, wo auch solche lvenlge Ueberreste nicht mehr vorhattben
waren, sich ein grünlicher Streif befand.
An jedem der beiden vorderen unteren Ecken des M a n -
tels befand sich ein beiläufig zwei Zoll großes, anscheinend
von denselben Vörtchm gebildetes, einfaches Kreuz, deren
eines ebenfalls ln orydirtem Zustande unb von grüner Farbe
noch vorhanden ist, aber leicht vom Mantel selbst hlnweg-
genommen werden konnte, während vom Vorhanbengewesen-
seyn des anderen nur noch die grünen Spuren zeugen.
Bon weiterer Bekleidung des Leichnams war durchaus
nichts «ehr vorzufinden.
Von- den Nruftthellen ist außer einer erdigen, vermoder-
ten, im Mantel liegmben Massa gar nichts mehr vorhattben,
dagegen fand sich an dieser Stelle ein vermodertes Amulet,
rkHHemm elngkftuckt, in welchem sich ein kleines, metal-
lenes K m y M 2 Gchrägtheilen, i n der Form eines Net-
terkeuzes oder Mlssionskeuzes befindet.
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Dieses Kreuzchen, ohne besondere Zeichen, wurde im
Waffer gereinigt, und es scheint dasselbe aus Messing ge-
bildet zu sepn. ,
Vom Unterleibe des Leichnams fanden sich vor, nebst
einigen weiter oben liegenden Rückenwirbeln, die übrigen
Lendenwirbel, die Beckellknochen und das Kreuzbein, so wie
SpurM des Rückenmarks, ähnlich den Ueberbleibseln des
Gehirns.
Von den unteren Ertremitäten sind die großen Schen-
kel- und Unterschenkel-Knochen ziemlich gut erhalten, ebenso
die Fersen- und Mittelfußlnochen, sowie auch der größte
Theil der Zehenknochen; überHaupts sind die unteren Knochen-
theile weniger vermodert und nur die Gelenk-Enden der
Oberschenkelknochen fehlen.
Das untere Brett des Sarges liegt am Boden auf
pnd ist der Länge und Breite nach noch ziemlich gut erhalten.
Zwischen demselben und dem Leichname selbst zeigen sich,
und zwar namentlich i n der Kopfgegend, zusammengedrückte,
theilweise vermoderte Hobelspane, (wie dieses in der Vorzeit
M i ch war), so wie sich auf der Lange des Leichnams hinab,
Namentlich gegen den Unterleib zu, vielfach rundliche, anschei-
nend mit Seide überzogene Knöpfe vorfallden.
Eine Waffe, oder Sporen, pder dergleichen konnte trotz
des gencmesten Nachforschens ebensowenig vorgefunden wer-
dey, als irgend etwas anderes, woraus sich darauf schließen
ließe, v o n wem der vorgefundene Leichnam herrühre.
^ Nur bex PegräbnißplaH selbst vor dem Hochaltäre der
Kirche, sowie die vorgefundenen Reste der BekleldWg bqrech-
zu dex Ansicht, daß der Leichnam von einer bebeutungs-
Pepsosi HerMre. Ob Hber derselbe w i r k M vom Pfqlz-
gmftn I o ß a n n oder ejner qnderen Person yoy Peheutuyg
herrühre, bleibt somit, ebfn da sich bWch den
NeftmK.nütze« Anhaltspunkte nicht auffmbM
wie vor dahingestellt.
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Die sämmtlichen aus dem Grabe herausgenommenen
Theile des Leichnams sowohl, als übrige Gegenstände wur-
den auf eigens hiezU hergertchtete Bretter vorsichtig gelegt
und hierauf sammt vier starken eisernen Nägeln, die sich
ebenfalls gleich beim Beginne der Nachsuchung an ben Re-
sten des Sargdeckels vorgefunden hatten, im Äeiseyn sämmt-
licher Anwesenden wieder in die nämliche Stelle, wo sie sich
vorfanden, gebracht, auch das Amulet-Kreuz auf das Amu-
let in die Nruftgegend gelegt, hierauf ein neues Brett ober-
halb des Leichnams, und zwar diesen ganz bedeckend, ange-
bracht, und sodann das Grab in Gegenwart sammtlichet
Anwesenden wieder geschloffen.
Nach Angabe der anwesenden Vertreter der E täb tW
meinde Neunburg v. W . haben ausweislich der Chronik der
Stadt Neunburg Seine Durchlaucht Herzog I b ha.n n testa-
mentarisch ausdrücklich bedungen, daß höchstdeffen Leiche ganz
prunklos zur Erde bestattet werbe, und daß zur Leichenfeier
nicht einmal höchstdessen nächste Verwandte, sondern nur Prä-
laten und Geistliche beigezogen werden sollen, so wie, daß den
R i n g , den Höchstbieselben bei Lebzeiten trugen, dessen durch-
lauchtige Frau Gemahlin zu sich nehmen solle.
Hiedurch erklärt sich auch für den Fall, daß das unter-
suchte Grab wirklich das des Herzogs und Pfalzgrafen J o -
h a n n seyn sollte, der Umstand, daß sich keinerlei Gegenstände
von Bedeutung vorgefunden haben.
D a es verlautete, daß sudlich neben dem itreuzaltare
ein Eingang zur Gruft zum herzoglichen Grabe unter dem
Kirchenpstafter vorhanden seyn solle, so hat man gleich an-
fangS auch hier nächgraben lassen; es zeigte sich aber hier
nur ein ^ mannshohes Gewölbe in der Länge eines Sarges
gegen das vorhin untersuchte Orab hin, mit einer Backstein-
mauer völlig geschlossen, und in, demselben befinden sich acht
vermoderte Leichname, einer in gqr keinem Sarge ^  bloß auf
einem Brette liegend, vier in theilweise offenen Särgen und
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drei in gänzlich verfallenen Särgen. Die noch ersichtlichen
Theile von Stolen und priefterlicher Kleidung, Kränze am
Haupte, Schuhe mit Schuhschnallen, wie sie die Geistlichen
zu ttagen Pflegen, der Umstand, daß die Särge theilweise
aufeinandergestellt waren, lassen schon annehmen, daß diese
Neine Gruft die Gmft der hiesigen Pfarrgeiftlichen war, wie
denn auch ein alter unter den Arbeitern befindlicher Mann
sofort bestätigte, daß der bloß auf einem Brette liegende
Leichnam der Leichnam des im Jahre l783 dahier verstorbe-
nen Pfarrers Vo lkhard t sey, dessen Begräbniß an diesem
Orte er selbst noch mit angesehen habe.
Sonst war nichts mehr zu erheben, daher hiemit das
Menwärtige Protokoll geschloffen wurde.
Fre iher r v. KünSberg ,
k. Regierungspräsident der Oberpfalz und von Regensburg.
Schleyer, funktionirender Prifibial-Sekretär.
König l iches Landgericht Neunburg v. W.
Hauser, k. Landrichter.
vr. Schefftoß, k. LandgerichtSarzt.
König l iche B a u - I n s p e k t i o n Neunburg v. W.
B. Da f f ne r , k. Ingenieur.
v. Dietz, k. Bau-Cond.
König l iches S t a d t p f a r r a m t Neunburg v. W.
M . P y l l m a n n , Stadtpfarrer.
S tad tmag i s t r a t u. Gemeindebevol lmächt igt?.
S e n f t , Bürgermeister.
S ch m i d t le r, MagiftratSrath.
W a g n l r , MagistratSrath und Ehiwrg.
. Th . Wiebenhofer , Stadtschreiber.
Michae l Dachauer.
K. Kanbwehr-Bata i l lons-Command1>.
Gämer, Hauptmann.
K. LandgerlchtS-Commissiön Neunburg v. W.
(l<. 8.) HaüSladen, k. I. LandgerichtS-Asseffor.
RechelS.
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Wir wollen nun mit Benützung oder doch mit Berück-
sichtigung des von den Herren Schueg ra f und Dachauer
gelieferten schätzbaren Materials die Ergebnisse der Aber die
Grabstätte des Pfalzgrafen und Herzogs J o h a n n ange-
stellten Untersuchungen mit unseren gutachtlichen Ansichten
in nachstehenden Sätzen niederlegen, und vermögen dabei den
Wunsch nicht zu unterdrücken, daß dieser Versuch mit der
Liebe zur Sache aufgmommen werden möchte, aus welcher
er hervorgegangen ist.
! Pfalzgraf Johann liegt in der Stadtpfarrkirche
von Neuburg v. W . begraben.
Was eine bisher unerforschte ßage erzahlt, behaupten
namhafte oberp falzische Geschichtschreiber, daß sich nämlich
die Asche des Pfalzgrafen und Herzogs J o h a n n in Reu-
bur-g v. W. befinde. So der gelehrte Abt Anse lm M e i l -
ler in Ensdorf in seinem i. I . 1730 in Amberg im Drucke
erschienenen Werte. lUunäi wiraculTm »eu Otto episeopu»
Kawberz. pombs»niae »po»wlu» ( S . 383), A n t o n Z i m -
mermann in seinem kurbayerischen geistlichen Kalender vom
Jahre 1752 (Th. V . , S . M ) , welcher jedoch das Jahr,
in dem der Pfalzgraf die Stadtpfarrlirche erbaut haben soll,
unrichtig mit 1478 bezeichnet, der k. Ministeri<ckath Fesi-
n n i e r in seinem Versuche einer Staatsgeschichte der Dber-
Pfalz (Th. I., S . 73) und der k. Kreisrath Joseph von
O « » t o u o k v » in seiner statistischen Beschreibung der Ober-
Pfalz (Th. », S . 27).
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Da dtese Historiker keine Autorität für ihre Behauptung
anführen, wollen wir auf die treffenden Geschichtsquel-
len selbst zurückgehen.
V i t u S Arenpeck (Arnpeckh), Weltpriester, Kapellan
des Bischofs in Freising und Kanonikus, geboren in Lands-
hut im Jahre 1440, sagt in seinem ^Krouieon Uajoarlue
»eu N»v»riae, das mit d. 1.539 beginnt und mit 1495 schließt,
(N. V., K. 38 bei pe». Lnb»»ur. »neeäotorum novis«.
Th. l l l , S . 3l4) : „Uio äevVtlssimu» Du» ^on^nne» —
»spulw» «»t in ^ e w b u r ß nute »ylvaw voneworum.^
Dasselbe behauptet I o h a n n T r i t h e m i u s (Heiden-
berg von Tritenheim), Abt zu Sponheim, (geb. 1462, gest.
1516) in seiner Uwtori» bsUi ttavariei bei l>bl,er. Ner.
ftvrm. «eript. (Th. I I . , S. 327) mit den Worten: ,,Iiu«
ist« ^olllmue» — mor eil» tan«lbw in »sueotuts boua, ««-
pultu» s»t in ^iuvnbesß UuuHsiae eum patribu« «ui«."
Kurfürst L u d w i g V!. von der Pfalz schreibt in seiner
reimweise (zwischen l574 — 1576) verfaßten Genealogie
des bayerischen und pfalzischen Hauses (steh riseneri 5sovi»«.
serintorum av monumentorum rerum ßermanic. colleotio
Th. l.) S. 114):
Xeuenmareknt
^uevrvokt, Nsrt»oß ^dnanue»
l.u«lwiz Cnussür8t äer vlinät
O i » l o r u v ä v r , Bvis v t l i o n «»
»snn «nä kninäisen ß«we«en »ein
» o l l , äiser nnt ^mberß Hvol ein
»in «8t»ttnaltsl' füvrt ßross Ablie
Wiäer äie ltu«»en nit en (ohne)
mit l^n»tann »einem OsVanel
»in 8onn ^ri»tosf überall
Nrnn»t Noenter
ln ü»yern, NeÄtriL ß
fü r in
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Professor I o h . Dav . K ö l e r in seiner Ni»torla
6ominorum et oomitum «l« ^Vols«tein (l728) be-
schreibt S . 2 l 1 unter Allegirung von ,,^Viß. Nunä in Baye-
risch- und Pfälzischen Stammbuch Mscr. p. 44" die Schlacht
bei Hiltersried nach „einem alten Verzeichnis, und sagt
dabei, daß der Pfalzgraf J o h a n n in dem Stadtlein Neu-
burg vor dem W a l d begraben liege.
Auch der kaiserlich österreichische Geschichtfchreiber und
Hofiaplan LadislauS Sunthaim berichtet in setner
schon 1511 verfaßten kumM» pslatinorum Comitum
vuoum v2v»?i»e ex l^omitidug äe Hekenrn et
bnok orw (s. Oetelil «eript. ser. boio. Th. I t . S . 581):
<liet«8 Xenndusßes) llux ß»v«rl»e — »epultu»
in oppiä« ^SHVnburß »nte «^lvam Vol»emie»Nl »ito."
Dhne Zweifel schöpften die genannten Gefchichtforscher
diese Nachricht aus V e i t A rnpeckh , der zunächst der
Zeit des Pfalzgrafen gelebt hat, und vollen Glauben ver-
dient, wie denn A v e n t i n dem historischen Fleiße dieses
Geschicktschreibers das beste Zeugniß giebt, dem L e i b n i z
beipflichtet. (Sich Chr. Freih. v. A r et i n , Literatur der
Staatsgeschichte von Bayern, 1. Heft, S . 155.)
Nach Nnekisek. nist. Ze«e»loß. pal»t. ?seob. 8»v.
(Th. »l., S . 17), L a i r i h ' s hift. geneal. Palmwald ( S .
104, Kap. l . , Taf. N l . ) , E r t l ' s kurbayerischem Atlas
(Th. «!., S . 262) u. a. liege zwar unser Pfalzgraf im Klo-
ster G n a d e n b e r g , als dessen Stifter, begraben; allein,
wie bereits dargethan, sind nicht nur die meisten, sondern
auch die gewichtigsten Historiker dafür, daß Pfalzgraf I o,
h a n n in N e u b u r g v. W. begraben worden ist.
I n Gnadenberg selbst findet sich nicht die mindeste
Spur einer solchen Begräbnißftatte, und nur bei den dorti-
gen Pfarrakttn ist die Skizze einer Chronik, worin behauptet
wird, er wäre da unter der Äbtissin K n i e Pente l beigeseht
worden. ES sinb aber diese ChronNbruchftücke von neuerer
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Zeit, äußerst mangelhast, und geben keinen Anhaltspunkt zur
Unterstützung der Behauptung. Uebrigens geht aus der
Herrn Stadtpfarrers Fuchs Pfarrgeschichte von Gnaden-
berg z. 6 (s. Verhandlungen des hist. Vereins von Ober-
pfalz und Regensburg, 14. Band, S . 87) hervor, daß Pfalz-
graf J o h a n n das Birgitten-Kloster Gnadenberg nicht sei-
netwegen, sondern vielmehr auf die Bitte seiner ersten Ge-
mahlin K a t h a r i n a , Herzogin von Pommern, welche in
einem Birgitten-Kloster, zu Watsten in Schweden, erzogen
worden war, im Jahre 1426 gestiftet hat.
Ferner spricht Urusokm» in seiner Ollronolozm monn»«.
( E . 236) keineswegs, wie vielseitig angenommen wird, be-
stimmt aus, baß der Pfalzgraf in Gnadenberg begraben
sey, wenn er schreibt: „8ub ejug (der Äbtissin Elisabeth
Kniepentel) ßubellmlions odiit primum Oomin» funäatrix
(!»<!,»»«» »n«o l439. anto lralruw ebornm sub
tsrr» Uausoleo «epult»: funä»tor i te» (»eohiit
und nicht »«pultu» o«t, wie interpretirt zu werden scheint),
l ) . Fo»nne« pulatiuus, lwz,erHtorl« Ituperli p»l»tim üliu«,
»nno <^kri»lz 1443 <leei»u» terti» Nlartii."
Endlich sagen Ludwig Beuther (Erzehlung Welcher
geftalt nach absterben des Hl. Ruprechts, Rom. Königs vnd
erwehlten Kaysers :c. Ihrer t. Majestet Erblandt vnd dero
hinderlaffene Söhne vertheilt, :c. 16l6, 4. Seite 3 Num. 8),
L'olnvru» Clab. KOne»l. lit. 0.) und v»n. p»r«u«
(Uiswria »»v»rieo ^»wtilza S. l77), baß Pfalzgraf I0 -
tzannn zu Brabtenburg (vr»ätonburßi) begraben sey,
was vernwthlich von einer unleserlichen Schreibart des Wor-
tes ^ovemdusgi hernchrt.
Ein weiteres Beweisstück ist das Testament des
Herzogs J o h a n n selbst. Er hat darin ausdrücklich ange-
ordnet: „ M a n so l l i hn zu Reubu rg begraben , wo
er ein Stift von 12 Priestern angefangen :c." (Sieh Bei-
lage l.) Ist dieses Testament gleich ohne Datum, so hat
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es doch offenbar das Gepräge der Aechthelt an sich, wofür
selbst seine Aufbewahrung im kgl. allgemeinen Reichsarchive
sprechen dürfte.
D e r O r t s u r k u n d e n sind wenige, welche obige Behaup-
tung bestätigen, weil, wie schon erwähnt, N e u bü rg v. W .
im Jahre 1746 durch eine 'Feuersbrunst ganz eingeäschert
und dadurch die magistratische Registratur ihrer Dokumente
beraubt worden ist.
I n einem bei dem k. Pfarramte Neuburg v. W . auf-
bewahrten, von dem k. Stadtpfarrer und kurfürstl. geistlichen
Nathe J o h a n n P a u l V o l k h a r b t am 6. August 1756
angefertigten Saalbuche der Pfarrei befinden sich zwei Ab-
schriften: t ) die einer Entschließung der kurfürstlichen Regierung
in Amberg vom 2. September 168! in Betreff des Prüfen-
tationsrechteS auf die Pfarrei und ihrer übrigen Verhältnisse,
und 2) die Abschrift des hierauf von dem Landgerichte Neu-
burg erstatteten Berichtes vom 15. Februar 1682 (Sieh
Beilage I I , ». und b.) I n letzterem heißt es: „Wann und
von wem und zu was ende hiesige Pfarrkirche erbaut worden
sey, auch aus der ihn der Burgermeister und Rath erstatteten
Bericht beiliegender Abschrift M. tt. mehrereS zu ersehen und
zwar so viel das der durchlauchtigste Pfalzgraf Johannes
hochselig angedenkenS anfanglich den Chor dieser Kirche pauen,
nachmals aber die Stadt bede nebenseiten daransehen und
solche auch erweitern lassen hat, auch volglich die Pradikatur
zu dieser Pfarrkirche unzweistich darum transftrirt worden
fey, well die Spitalkirche vor ein so Menge Volks alzuklein
geweßt sein würde, item daß da zumalen und bei geMeter
Präbicatur den durchlauchtigsten EhurhauS Bayern velmög
der schon hlevon gebachter Fundationsbrief das 5«8 patro.
Mi««» ausdrücklich referfirt und vorbehalten, solchennach diese
Pfarrkirche anfangs für eine Klösterliche nachgehenS aber zu
einer Pfarrkirche unzweisiich mit gnädigsten ConsenS des
i n G o t t r u h e n d e n e r s t g e n a n n t e n P f a l z -
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0301-0
grasen J o h a n n gemacht, Massen tzan auch Eonfegration
der vorausangezogenenBeilage I^it. U. mehrereS zu ersehen )c."
Wenn nicht das Concept selbst, so doch eine alte Copie
der in letzterem Berichte vom 15. Februar 1682 allegirten
Abschrift l.,t. N. ist unzweifelhaft der Aussah von dem Ur-
fprunge des würdigen Gotteshauses S t . Georg zu Reuburg,
ohne Iahrzahl und ebenfalls außen auf der Überschrift mit
der Bezeichnung I.it. U. »6 35. Herr Handelsmann D a -
chauer hat denselben unter dm Papieren des am 13. Fe-
bruar 4834 verstorbenen Pfarrers J o b im Pfarrhofe von
Neuburg v. W. vorgefunden, und wi l l daran die Schrift
des Pfarrers V o l k h a r d t (4752 — 1763) erkennen. Räch
dem Charakter der Schrift gehört diese Copie der Mit te des
17. Jahrhunderts an. Das l . Landgericht Neuburg v. W.
hat sie mit Bericht vom 1. August 1838 an das k. Re-
gierungs-Prasidium eingesendet. (Sieh Beilage ttl.)
I n dieser alten Beschreibung heißt es, daß der durch-
lauchtige Fürst J o h a n n e s , in Neuburg geboren, zum Danke
für den über die Husstten bei Hiltersried errungenen Sieg
alsobald zum Gotteshaus eine schöne Glocke gestiftet und den
Chor von Grund aus aufgebaut und gebührend geziert, auch
sein B e g r a b n i ß d a r i n e r w ä h l t h a b e , und a l l d a
ehr l i ch begraben w o r d e n sey, als er die Schuld sei-
nes ganzen Fleisches bezahlt hatte in dem Kloster K a st l ,
S t . Benediktiner-Ordens, im Jahre Christi 1443, Donners-
tag vor Reminiscere, welches ist der 14. Tag Mar t i i .
Von großer Glaubwürdigkeit ist diese Urkunde; denn sie
ergänzt nicht nur den erwähnten Bericht vom 15. Februar
1682, sondern enthält auch Nachrichten von dem Tode, na-
mentlich von dem Orte und Tage deS VerscheidenS unseres
Pfalzgrafen, welche mit dem übereinstimmen, was ein
Augenzeuge, der Benediktiner G e o r g G a r h a m e r von
Prufening, der sich eben damals im Kloster Kaftl auf-
hielt, von dem Tode des frommen Firsten in dem Prüfminger
Cober mit den Worten aufgezeichnet hat:
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„Lxplioit 1>net»U«» Netnorie»li8 per fratrem
um 6arl,»n,er prose«»um stlonnsterii 8»notl <3eorßil in
plusnin^en Itatigbononsis vioee.8« pro tuno mor»ntem »pu<l
8»netum petruw in t l a s t v l l o »üb anno vomini 2443.
»ltera cliv po8t fe8t„m Ne»ti Llreßorii papv vel in
^ui lnneea latu« Oomiul perforavit
luvoeabit, eaäem
lteni 6^  l)ux Navaris Dtt«ninU8 «sok»nu«8 «u»
uneeionem olel kor» ^u»8i 8oeun«la 6ls« K
in l^krist« ?»tro k Domino Domino Faeobo
n»8terii (5«8tvUen8l8 in prue8eutin tot«U8 (3on-
venty ioläem. gui» prssatg Uu l ibi br»t sßrolLlw. ltsm
eo<lem äie prvtatg ,llu8tri8 Prineep8 äux ^On»n
dituln uuive«« earni« porsalvit eiro» oeo»8um 8oli»,
bililer s^ w«KN» stelißions in preeeuti» ownium fslltrum
in O»8tello k uliguorum 8uorum tlon8ill»siorum OilHu»
»nim« se^uiesoal in p»ee ^men." (Monum. boiö. B .
Xl t t . , S. 140.)
Hiernach ist der Todestag des Pfalzgrafen zwar richtig
der Donnerstag vor Reminiscere im Jahre 4443, wie obige
teutsche Beschreibung des PfarrgotteShaüfes von Neubmg v.
W. besagt, aber, nach dem römischen Kalender berechnet,
nicht der l4te, sondern der t3te März, wie auch Bruschiuch
Buckisch, T o l n e r , L a i r i h , Beu ther , P a r e u s , v.
Ve8touones a. a. O. und Z i m m e r m a n n in seinem
kurbayerischen geistlichen Kalender (Th. V. E. 239) angeben.
Feßmaier's Behauptung in seiner Staatsgeschichte
der Oberpfalz (a. a. O.) , daß den Herzog J o h a n n der
Tod in Amberg überrascht habe, entbehrt der Quellen-
Angabe oder sonstiger Begründung.
Der Vortrag in Gemeintzr'K Chronik voy Negens?
buN(Band 3, tz. M ) , baß an w Mittwoche vor Iudiea
( d . i . gG Aen W M ) l443 sich M e
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abordnung zum Leichenbegängnisse Herzogs J o h a n n nach
Amberg erhoben habe, möchte dadurch erklärt werden, daß
der Leichnam von Kastl aus über Amberg nach Neuburg v.
W. gebracht, und in erfterer Stadt von dieser Deputation
«t t empfangen worden ist, obwohl der Zeitraum zwischen
dem Tode und der Beerdigung etwas groß erscheint, oder
daß sich die Deputation bloß zu einem T r a u e r g o t t e s -
dienfte für den hohen Verblichenen nach Amberg begeben
Habe.
Wie uns Herr Professor y r . H u b mann im Ober-
pfälzischen Anzeiger vom 23. März 1845 Num. 36. mit-
ßheilt, hat J o h a n n He in r i ch N o t t b a f f t , Graf und
Herr zu Wernberg, kaiserl. Kämmerer und Hoftath, (zu
Pleibach am 4. Februar 1604 geboren und am 2. Jul i 1665
in Wien gestorben,) in ein für seine Familie eigenhändig
^fchriebenes Notizenbuch, dessen Vorrede von Wlesenfelden
dm 1. September 1646 datirt ist, eine Relation über die
Husslten - Schlacht bei HilterSried, höchst wahrscheinlich auf
den Grund früherer, eigener Anschauung abschriftlich aufge-
nommen, welche sich, wie er sagt, »hiebevor zu Neu-
b u r g vo rm W a l b t i n der P f a r r k i r c h e n gar schön
a.ngemaldt und also beschrieben e r funden. " Darin
heißt es nmt: „4nuo 1433. I n welchem Jahr, der Dmch-
leichtig Hochgeborne Fürst vnd Herr, Herr He rzog Jo -
hannes , hie z u N e u b u r g begraben, dem Gott gnedig
sein wolle «. M i t genannten Khezem einm Strit t gehabt
hat, bei dem Dorff zu HilterSriedt :c. lc." (Siehe Neil. IV.)
Wmn auch nicht in der Angabe des Todesjahres (1463
statt 1443, was vermUthlich auf einem Schreibfehler beruht,)
doch hinsichtlich des Begrübnißortes des Pfalzgrafen I ohann,
wie ^  hinsichtlich der meisten übrigen Datm stimmt damit
übereln die von dem k. Landgerichte Neubmg v. W . mit
Gericht vom l . August 1838 de« l . Regierungs-Präsidium
vorgelegte Beschreibung der erwähnten Gchlacht, welche Herr
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Oberlieutenant S ch u e g ras von Herrn Professor GanderS-
Hofer aus des geistlichen Rathes Lor. v. Westenr ieder
hinterlaffenen Papieren erhalten und dem Magistrat in Neu-
burg v. W. mitgetheilt hatte. I n derselben heißt es eben-
falls: „ H e r z o g I o h a n e s hie z u N e u b u r g begraben."
Dieses Produkt scheint von einer nicht sehr gewagten
Hand geschrieben zu seyn, ist durch Alter und Gebrauch ge-
schwärzt und beschädigt, zweimal mit derIahrzahl 1456 ver-
sehen, außen auf der Überschrift mit Worten und im Con-
terte mit Ziffern, mithin n u r um dre izehn J a h r e spä-
te r geschrieben, als Pfalzgraf J o h a n n gestorben, und gibt
eine stizzirte Abbildung des siegreichen oberpfalzlschen PanierS.
Es scheint desselben Ursprungs, wie die Notthafft'sche Auf-
schreibung, nämlich eine Copie der ehemals in der Pfarrkirche
von Neuburg v. W. befindlichen Inschrift zu seyn, ist übri-
gens noch ausführlicher als jene, und dürfte' in soferne allen
Glauben verdienen. (Siehe Beilage V. , welcher erläuternde
und ergänzende Bemerkungen beigefügt sind.)
Endlich spricht schon die größte Wahrscheinlichkeit dafür,
daß Pfalzgraf J o h a n n in N e u b u r g v. W . und zwar in
der Stadtpfarrkirche begraben zu werben gewünscht habe, und
auch da begraben worden sey, weil er in N e u b ü r g v. W .
(um das Jahr 1383) geboren, da häufig refibirt und viele
Beweise seiner Vorliebe für diese Stadt gegeben, insbesondere
das prächtige Schloß aufgeführt (s. v. Löwenthal's Geschichte
des Schultheiffenamts und der Stadt Neumarkt E . 141)
und die Pfarrkirche zum Shell selbst erbaut, dotirt und ge-
schmückt hat, wie die Beilage I I I . besagt und ein ungedruck-
teS OKrOmeon Heoburg«,»? v. I . 1656 mit den Worten
wieberholt: „Inter praeeipu»« P»l»tin»tu8 sussrloris urbe»
Ü05»lt urbs klovemburzuw: yu,pz>6 Müm ln gssvm 8uam
«»»ltavlt fortl«,lmu« z>zi«,l»u»HNO vu» Fonnn«», ornatu»
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inäu8trmm ineolarum prsemil» 2nlm»vit) »s»m «pleu
rell^. MVOl^Vl. Mscrpt. S . 1549.)
I I . Des Pfalzgrafen Johann Grabstätte befindet
sich unter dem rothen Marmorsteine vor dem
Hochaltare der Stadtpfarrkirche Neuburg v . W .
Wenn nach obigen Beweisstücken wohl unbedenklich an-
genommen werden kann, daß Pfalzgraf J o h a n n in der
Stabtpfarrklrche von Neuburg v. W. begraben worden ist,
so dürfte nicht bezweifelt werden, daß sich seine Ruhestätte
unter dem rothen Marmorfteine in dieser Kirche befinde; denn
1) wollen dieß die ältesten Personen in Neuburg v. W.
von ihren Eltern, Ureltern und Vorfahren gehört haben;
2) ist die Stelle, welche der Lelchenstein einnimmt, in der
Mitte des Kirchenchores vor dem Hochaltare unstreitig
ein Ehrenplatz für eine Grabstätte, wie denn im Mi t -
telalter ausweislich so vieler Kathedralen und Pfarr-
kirchen nicht bloß Cleriker, sondern auch durch Geburt,
Rang oder Verdienste ausgezeichnete Laien in dem
Priefterchor (.PreSbyterium) beigesetzt worden sind.
3) Der Leichenftein selbst läßt sowohl seiner Größe nach
(12 Schuh Länge, 5V, Schuh Breite und t Schuh
1 Zoll Dezimalmaß Dicke), als auch nach seiner Be-
schaffenheit auf eine reiche und hohe Person schließen,
die unter ihm begraben liegt; denn weit und breit
um Neuburg befindet sich kein Bruch dieses rothen
Marmors. Er ist also mit großen Kosten von weiter
Ferne her, wie Herr Oberlleutenant/Schüegras
vermuthet, von dem Marmorbruche bei WeltenburH,
Landgerichts Kelheim, beigeführt worden, weil^hekannt-
ltch dessen Steine in der Oberpfalz, z. B. in Neumarki
so vielfältig zu Monumenten verwendet worden find.
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Doch wje kommt eS, daß nur so ein einfacher Stein
ohne Inschrift auf die Grabstätte des Landesherr« gelegt
worden, M h dast dieser das einzige Denkmal eines so from-
men und siegreichen Regenten geblieben ist?
Pfalzgraf J o h a n n hinterließ bei seinem Tobe seine
zweite Gemahlin, B e a t r i r , Prinzessin von Bayern-Mün-
chen, und einen einzigen Sohn erster Ehe, den Herzog C h r i -
stoph, damaligen König von Dänemark, Schweben und
Norwegen. Diesen beiden allein stand es zu, die Asche des
Gemahls und Vaters mit einem würdigen Denkmale zu
zieren. Wie nun Herr Oberlieutenant S ch u e g ra f meint,
haben sie höchst wahrscheinlich auch zu diesem Zwecke den
großen Marmorftein aus entfernter Gegend herbeischaffen
lassen; weil aber der von Herzog J o h a n n begonnene Bau
her Kirche S t . Georg i. 1.1443 erst so weit gediehen war,
baß der Choraltar von Weihbischof J o h a n n von RegenSburg
geweiht werden konnte (s. Beilage M ) , so mochte die voll-
ständige Bearbeitung des Grabsteines bis zur Vollendung der
Kirche ausgesetzt worden seyn. Allein die zur Bauführung erfor-
derlichen Mittel schwanden allmälig nach dem Tobe des
hohen Bauherrn und fehlten endlich ganz und gar, als im
Jahre 1447 die herzogliche Wlttwe und im nächsten Jahre
König Chr i s toph selbst ohne Erben dahinstarben, so daß
erst im Jahre 1482 die rechte Seite der Kirche und 1491
die linke ausbaut und geweiht worden ist. Endlich stellten
die nachfolgenden Erhstreitigkeiten in der pfälzischen HerzogS-
llnte mch die vielm Kriegsunmhen an Böhmens Gränze die
AuSftthnmg des beabsichtigten Grabdenkmals bis auf unsere
Zelten eift.(F eßma i ex I., 88 ; G e m e i ne r 's Regensb. Chro-
n h U I , 136, 155 und 4705NÜONU«. boie. X X V I . 5t0.)
^ NieWcht ^ aus Furcht vor
einem Möglichen Einfalle btt Alssiten absichtlich ohne irgend
Inschrift auf die GrabstHtte des Ualzgrafen gelegt wor-
^ Bd. D ? . 20
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dm, ober es sollte1)as nach des Graftn N o t t h ä f f t Ausschrei-
bung in der Kirche angebrachte Gemälde der Schlacht bei H i l -
tersried mit Inschrift die Stelle eines Grabmals vertreten,
weil bei des Pfalzgrafen Tode, zum Theil in Folge der
viermaligen Feldzüge gegen die Hussiten, die Finanzen sich
in keinem glänzenden Zustande befanden. (Sich v. Löwen-
t h a l 's Geschichte des Schultheissenamtes und der Stadt Neu-
markt, S . 141 und Buchner 's Geschichte von Bayern 6.
B., S . 283.)
Wenn dieses Gemälde nicht im Jahre 1608 durch die
Kalviniften vernichtet oder in späteren Jahren beseitigt wor-
den ist, so könnte es auch, wie Herr Dachauer vermuthet,
an der Mauerwand hinter den Chorftühlen noch vorhanden
seyn, weil diese ausweislich der darauf befindlichen Iahrzahl
erst 1662 in die Kirche gebracht worden sind. Allein dieser
Nermuthung steht des Grafen N o t t h a f f t Notizenbuch vom
Jahre 1646 entgegen, worin es heißt, daß „hiebevor" die
Schlacht bei HilterSrled in der Pfarrkirche von Neubürg gar
schön angemalt und beschrieben erfunden worden sey, woraus
gefolgert werben darf, daß im Jahre 1646 das Echlachtge-
mälde in der Kirche nicht mehr vorhanden gewesen ist.
Nicht unmöglich ist es auch, daß ursprünglich auf dem
rothen Marmorfteine eine Inschrift oder doch einzelne Buch-
staben, welche dön Namen des barunter Begrabmen bezeich-
neten/sich befunden habe, baß sie aber durch das vielfältige
Darübergehen während so langer Zelt zerstört worden, wie
denn auch bie Steinplatte sehr zugetreten seyn soll.
Aus Anlaß des obenerwähnten unrichtigen Vortrages
in Z i m m e r m a n n s kurbayerifchem geistlichen Kalender be-
stand ble die BegrübniMtte des
Pfalzgrafen O t t o I I . seyn könnte. Allein dieser nmrde ln
dtr Hoflapelle von N e u m a r l t begraben, wo f M Mlrmor-
neS Grabmal noch vorhanden ist,*) (Gi«ch v
*) 3m Jahre 1947 wurde auf Äeranlajstmg der k.
nmg der Oberpfatz nnd von RegMßbmg das « t diese«
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Geschichte des Echultheissenamtes und der Stadt Neumarkt
E. 444, wo sich eine Abbildung dieses Grabmals be-
findet, und Feßma ie r ' s Geschichte der obern Pfalz, Th.
l., S . 100.)
Nach dem Epitaphium auf diesem Grabmale ist der To-
deStag des Pfalzgrafen O t t o l l . (1499, am Montag nach
St . AmbrostuS) u n r i c h t i g bei Oefele l . , 5 4 l ; l l . , 520;
pareu«, Uist. pal. S. 179, L a i r i t z u. a. angegeben.
Sollt? dagegen nicht O t t o l l . , sondern Herzog O t t o
I. von M osb ach-Neumark t hier begraben seyn, so muß
bemerkt werben, daß dieser nach den übereinstimmenden Anga-
ben der meisten bayerischen Geschichtschreiber im Kloster R e i -
ch enbach begraben liegt.
S . VitUs Arnpeckh, Okron. Lojoar. V., 43, S . 317.
Vefele, I I . 580.
I'ritkem. t!Kronol «lu<7. Vav. S. 118.
Kurfürst Ludwig V I . Relmchronit bei Fischer's l^ov. «öript.
ae mönuw. eolleot. S. 115.
, Ni»t. pal I'ad. 0.
M t . pal. I., 179. '
^). Wibmer, l)owu8 V^lttslsbaei,. uuwl«m»t. l l . , 142.
Fel.v. Löwen tha l , Geschichte von dem Ursprung der
Stadt Amberg, H. ^
v. Löwenthal j Geschichte heS Schultheiffenamtes Und der
Stadt NeümarK, K 143.
Feßtnaier, Geschichte der oberen Pfalz, !., 89.
^relh. v . F r e l b er g, Sammlung hift. Schriften und Ur-
kunden, I., 95.
Schraml in F ink 's Oeöffn. Archiv. I., 4, S. 340.
< l^stbmale fchlend« Wqppen HM Herrlt Oherlieutenant
^ c h u e g r a f als 1oas Wappen 5>eS fürftlichM Hauses 6o
i s !3e»l« vvn Vewna ermittelt, dieses vom k. Reichs«
heMdMmv a^uch <itt Richtig awrkannt, mV HlMach das
ä t d stitGrabmal erg nzt «n  «stamk .
20
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I I I . D ie unter dem rothen Steine i n der P fa r r -
kirche von Neuburg v. W . vorgefundenen
irdischen Ueberreste sind wirklich die des Pfalz-
grafen J o h a n n .
Nach dem Protokoll vom 12. Juni 1850 wurde unter
dem rothen Marmorfteine vor dem Hochaltare in der Stadt-
pfarrtirche von Neuburg v. W. in einer Tiefe von 7 Schuh
ein vermoderter, zerbrochener, hölzerner Sarg (und zwar von
Eichenholz , wie Herr Dachauer bemerkt), bloß in die
Erde versenkt und nicht in einer eigentlichen, gewölbten Gruft
beigesetzt, vorgefunden. Schon bleß möchte darauf hinbeuten,
baß der Verstorbene ohne großen Prunk und Kostenaufwand
begraben worden ist.
Der Leichnam selbst lag mit dem Kopfe gegen Osten
und mit den Füssen gegen Westen, so daß nach Herrn D a -
chauers Angade der Hochaltar, mit der Norderseite gegen
Westen gerichtet, sich hinter dem Kopfe des Leichnams befin-
det, und dessen Füsse bis auf einige Schuh an die Rückseite
des erst im Jahre 4740 erbauten Kreuzaltares stoßen. Da
seit frühen Zelten des Chriftenthums die Priester in den Kir-
chen mit dem Haupte gegen den Hochaltar liegend begraben
zu werben Pflegen, ss. Nituale Nowan. p»ull V. pout.
Rl«. ju»8U eckt. VenvNi«, «738. I>e «eyutts; B interim,
die vorzüglichsten Denkwürdigkeiten der chriftkathollfchm Kirche
:c. 3. Th., S . 451; Fr. X. Pchmib , Liturgik der chrift-
latholischen Religion, 3. B. S . 131): so möchte man glau-
ben, baß die vorgefundenen irdischen Ueberreste die eines
Geistlichen seyen. A W n es fanden sich an dem Leichnam
keine nach dem Rituale vorgeschriebenen KleibungSstücke eines
Priesters, als: Chorrock, Stole, Gürtel, Manipe!, Meßgewand.
(Vergleiche obiges Üitn»ls a . a . O . ) Zudem wurde
nach dem Protokoll vom 12. Juni 1350 die GrabstHtte der
Pfarrgelstllchlelt an einer andern Stelle bn Klxche, südlich
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neben dem Kreuzaltare, vorgefunden. Wie Herr Dachauer
anzeigte, waren die Gesichter dieser Leichname gegen Osten
auf die Vorderseite des Hochaltars hingerichtet, mithin be-
fanden sich dieselben in einet dem fraglichen Leichname ent-
gegengesetzten Lage. Uebrigens beruht die erwähnte Uebung
nicht auf einem Kirchen-Gefehe, das nicht eine Ausnahme
besonders zu Gunsten solcher Laien zuließe, die sich um die
katholische Kirche durch fromme Stiftungen und wohlthätige
Werk hochverdient gemacht haben.
Pfalzgraf J o h a n n hatte inhaltlich seines Testaments
in N e u b u r g v. W. ein Sti f t von zwölf Priestern zu er-
richten begonnen, die desselben Ordens waren, wie die Her-
ren in Langenzenn (im Kreise Mittelfranken, Landgerichts
Kadolzburg) und in Neuk i r chen am B r a n d (im Kreise
Oberfranken, Lanbg. Gräfenberg), nämlich Lauoni« rezul»-
re« beS Ordens des heil. Augustln (s. »ruck. Okronol.
^lon»8t. S . 14; Andr. W ü r f e l , Geschichte des ehemaligen
Nonnenklosters zu Pjllenreut, S . 33 und 37; E isen mann
und H o h n , topographisch - statistisches Lenton vom Königr.
Bayern, Th. l . S . 1038und Th. l l . , S . 140; 0r . K. Fr.
H o h n , M a S von Bayern, V. S . 158 und V l . S . 148),
und wollte diesem Stifte die Pfarrelen, die er zu vergeben
hatte, einverleiben, auch dasselbe mit ausgezeichneten Heilig-
thümern begaben, welche aber, weil die Stiftung nicht zu
Stande kam, dem Kloster Relchenbach, wo sie aufbewahrt
wurden, verblieben sind. ( S . NHonum. köic. B. 27, S .
437.) ES ist sonach nicht unwahrscheinlich, daß der fromme
Fürst als OrdenSftifter in dem von ihm selbst erbauten PreS-
byterium der Pfarrkirche von Neuburg so begraben wurde,
als wäre er selbst des geistlichen Ordens Mitglied gewesen^
Die ganze LHnge des Leichnams vom Kopfe bis zur
Ferse betmg, M a u gemessen, 6'/<z Schuh (nach Duodezickal-
maß ,^ wie nachtraglich von Herm Dachau e r zur Anzeige
gebrächt wurde,) M d eS fanden sich >,die g roßen Schmkel-
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und Unterschenkel-Knochen" ziemlich gut erhalten vor. Nach
der uns von Herrn Dachauer mitgetheilten Meinung
des im Protokoll aufgeführten Chirurgen W a g n e r
konnte der Körper bei Leben 5 Fuß 10 Zoll gemessen
haben und dürfte die dermalige Verlängerung dem Tode und
späteren ^Drucke des Sargdeckels zuzuschreiben seyn. Das
Größenmaß des Pfalzgrafen J o h a n n ist uns von den Chro-
nisten nicht überliefert worden. ES sagt von ihm Lad is -
l a u s S u n t h a i m (s. Oefele, I I . , 581) nur: „ lu i t pingvi«
«t v«ntro,u«"» was doch auf einen Mann von ansehnlicher
Größe schließen laßt. v. W i d m e r ' s Domu» Wittolsdaeken.
«« numz«uatiea ( I . Stück S . 137 und ^ab. X V . M. « )
giebt die Beschreibung und Abbildung eines SigillS des
Pfalzgrafen v. I . 1440, worauf derselbe, eine Figur von
auffallender Größe, mit dem Herzoghut bedeckt, in einen lan-
gen Hermelinmstntel gehüllt, auf einem gethürmten Throne
sitzend und in der rechten Hand das Schwert haltend, abge-
bildet ist. Schon diese Andeutungen dürften ftr die Ueber-
einstinunung des fraglichen Leichnams" mit der Person des
Pfalzgrafen sprechen.
DaS Alter des Leichnams will, insoweit eine deßfallsige
Bestimmung aus den vorhandenen irdischen Ueberreften noch
möglich erscheint, von dem Augenzeugen Herrn Dachauer
auf 54 — 60 Jahre angeschlagen werben, was mit dem
Alter des Pfalzgrafen übereinstimmen lvürbe, der 60 Jahre
zählte, als er daß Zeltliche segnete.
An der Stelle, die den Kopf einnahm, fanden sich zahl-
reiche, ziemlich lange, b r a u n e Kopfhaare, sagt das Proto-
koll. Herr D a c h a u e r bezeichnet die Haare näher ylit roth-
braun. Würde sich in der Pfarrkirche von Reuburg v. W.
erwähnte Schlachtgemalde noch befinden,, worauf gewiß
Pfalzgrafen Bild nicht gefehlt haben wirh, oher würde
fonß ein Portrait desselben vorhanden seyn, so mötUe damit
eine weites Bestätigung der Identität heS Leichnams mit
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dem Pfalzgrafen geliefert werben können. Allein nach ein?
gezogener Erkundigung ist weder im ^allgemeinen RelchS-
archive, noch in der k. Hofbibliothek ein Portrait deS Pfalz-
grafen bekannt, und deßhalb kann auch nicht mit Gewißheit
behauptet werden, daß sein Haupthaar braun gewesen ist.
Rothbraun ist übrigens die gewöhnliche Farbe der Haare,
wenn Leichname aufgefunden werden, die entweder lange Zeit
in Grüften lagen oder einbalsamirt waren, mithin kann die
rothbraune Farbe der Haare des Leichnams in so lange kein
charakteristisches Hennzeichen bilden, als nicht dazu weitere An-
haltspunkte kommen.
Zum Theil noch über die Kopfhaare des Leichnams ge-
zogen, fand sich ein vermodertes, bräunlich anzusehendes
Häppchen, anscheinend von Sammt, .mi t einer in der M i t te
befindlichen offenen Schlihnath und in einiger Entfernung
rechts und links von dieser mit einer thalergroßen Oeffnung,
welche höchst wahrscheinlich durch Vermoderung entstanden
ist, weil sie nicht eingesäumt war. Diese Kopfbedeckung ist
unstreitig das HauSkäppchen cder Barct des Verstorbenen
gewesen. -
Von sonstigen Kleidungsstücken hatte sich nur ein roth-
brauner/ wollener, bis auf die Hälfte der Schenkel herabrei-
chenber Mantel oder Ueberwurf erhalte«/ der an den Außen-
seiten mit schmalen Nörichm von Gold oder Silber eingefaßt
güvefm zu seyn schien, und an dessen beiden vorderen Ecken
ein beMusig zwei Zoll großes, einfaches Kreuz aus denselben
Nörtchen gebildet war. Dieser Ueberwurf wird jedenfalls ftr
elney Theil des Ettrb- oder Todtenkleides gehalten werben
müssen, haS eigens für den Verstorbenen angefertigt worden
ist, was namentliches den an den unteren Ecken angebrach-
ten Kreuzen geschlossen wird, wie man mitunter die Tod-
tengewinder hcher Adeliger jener Zeit in ähnlicher Weise be-
kxwzt auf OfgbAinest und auch s M abgebildet sehen kann.
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Die in der Nähe der Hände des Leichnams vorgefun-
denen Theile eines Rosenkranzes und das auf der Brust lie-
gende, ringsherum eingesäumte Amulet, worin sich ein klei-
nes messingenes Kreuz mit zwei Schragtheilen in der Form
eines Wetter- oder Missionskreuzes befand, lassen in dem
Verstorbenen einen Menschen erkennen, der mit den damals
üblichen Attributen eines frommen, gottesfürchtigen Christen
beerdiget wurde.
Endlich machen wir noch darauf aufmerksam, baß man
bei dem Leichname weder Ringe, noch sonstigen Schmuck, we-
der Schwert, noch Scepter, weder Rüstung, noch Sporen,
überhaupt kein Zeichen von Macht und hohem Rang gefun-
den hat.
Alle diese Merkmale stimmen mit dem Charakter, Lebens-
wandel und Tode unseres erlauchten Pfalzgrafen vollkommen
überetn, was durch Historiker und Urkunden erhärtet wird.
L a d i s l a u s S u n t h a i m schildert ihn in seinen genea-
logischen Nachrichten (s. Oefele l l , 58 l ) mit den Worten:
„justus et lleo äileetu« prmoeps — fmt äeuomnlntu» lau-
tor elvri probu» et relißiv8us."
V e i t A r n peckH schreibt von ihm in feinem Okromo.
N»sonr. (pe». l l l . 3 1 l ) : „prineop» rvlißlosu» kor»»
tiilis, ut elerieu8 orabat, fulikun^u«, »eä
(3l2. ) Ouw bellum inßreäi «lisponervt) «eeuo«ll
eonsnetuämem per wock»n «ruo« »e ante »lt»rv
vit mi»erieor<imm 6vi impl^ranäo. iäeo tzemper eontrA
I n tmtscher Sprache berichtet beinahe ganz Haffelbe der
zu Ende des l 5 . Jahrhunderts lebende bayerische Ritter J o -
h a n n Eb r a n v. W i l d e n b e r g , Schloßpfieger zu Burg-
hauftn und Rechtsbeiständ der Herzogin Heiwig, WIttwe
Herzogs Georg, in seiner bei Oefe le abgedruckten bayerischen
Chronik ( l . , 3 l 3 ) : ,,5oll»nne» na« z»r »in fruwer
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sr bettet «Ms Nora», »l« aln Priester tlmen »oit. Nr
«orn»F, unä w»8 äook ^»n« frumb. Der l'urst
mit «einer nuänekt von Oott ßro»8 sigo über 8vin
ivan er ße^van ßrogss feektvn vier, Hviäer ä«e tten»m in
«ler Uu88itere^ <l»» Keenaol, nit keinem teut8enen kürzen
in äsm Kriegen allen s^e."
Und wie V . Arnpeckh (pe«, N I . 3 l3.) , so erzählt
auch Ritter E b r a n dasselbe schöne Beispiel von der Gerech-
tigkeltsliebe dieses edlen Fürsten.
Daß er ein tapferer und triegserfahrner Herr ge-
wesen ist, geht nicht nur daraus hervor, daß er in dem
ersten Felbzuge gegen die Hussiten das Banner des Kaisers
Sigismunb getragen, fondern auch, daß er spater selbst die
herrlichsten Trophäen über sie errungen hat. (V. Arnpeckh,
S . 3 l 2 und Feßmaie r , Th. l . S . 67.)
Damm charakterisirt ihn Feßmaie r ( S . 71) mit
Recht also: „Pfalzgraf J o h a n n , nicht nur ein tapferer Held,
sondern auch ein religiöser Fürst, an dem man außer seiner
raschen Hitze, dem Gigenthume großer Geister, keinen Tadel
fand."
Auch eine alte bayerische Chronik vom 15. Jahrhundert
(s. F r e i b e r g ' s Sammlung historischer Schriften und Ur-
kunden l . 90) erzählt: „Der Fürst hette die gewohnheit,
wann er wider die feind wollt ziehen, So legt er sich vor
ssreuzweiß für einen Altar und rueffet zu Gott." Dasselbe
that er nach der oben erwähnten alten Beschreibung v. I .
1456 (s. Beil. V.) bei der Schlacht von Hiltersried, in
welcher mehr als 2000 Hussiten todt auf der Wahlstatt ge-
blieben sind.
Die Relation über diese Schlacht, welche Graf I o h . H .
N o t t h a f f t ' i n sein Notizenbuch aufgenommen (Beil. IV). , sagt
weiter: „ Z u Dankh vnd Soldt hat der löblich fürst, Hörzog
Hannß )c. allen vnd Iegelichen seinen RitteMch Streittern,
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nach Ihrem Tobt, zu haill Ihrer Gellen, «inen Ewigen
Iahrtag geftüfft, vnd denselben Zubegehen fürgenommen."
Damit stimmt überein, was Kö le r in seiner Ni»tolj»
ßsneRl. äominoruw «t comitu» äs 1Volf«tsln ( S . 21 l )
und nach ihm Ant. Z i m m e r m a n n in seinem kurbayerischen
geistlichen Kalender (V. 207) schreiben, daß Pfalzgraf J o -
hannes den Gefallenen einen ewigen Iahrtag und Umgang
am S t . R u p r e c h t S t a g (also zugleich im liebevollen An-
denken an den Namen seines seligen VaterS) in der Stadt-
Neuburg v. W . gestiftet und daselbst die stegreiche Fahne
aufgehängt habe, welche allzeit einer des Geschlechts, so bei
der Schlacht gewesen, in der Prozession tragen sollte.*)
Und wie in der schon oben angeführten Stelle aus dem
pfarramtlichen Aktenstücke (Neil. ! l . ) aufgezeichnet ist, hat
überdieß der Herzog „ein sonderlicher Liebhaber des Gottes-
dienstes" zur Danksagung für diesen Sieg alsbald zum Got-
teshaus in Neuburg v. W. eine schöne Glocke gestiftet und
deren Chor von Grund aus aufgebaut, auch ihn gebührend ge-
ziert. Daß derselbe zugleich ein Collegiatstift von 12 Chorherrn
in Neuburg v. W. zu errichten und dasselbe mit ausgezeich-
neten Heiligt hümern zu begaben beabsichtigt hatte, ist gleich-
falls oben erwähnt worden.
So fromm und christlich aber Pfalzgraf J o h a n n ge-
lebt hatte, so starb er auch.
„ l ier Nerr »t»rb »l« »in OksistNoker rü l8t" , schreibt
von ihm J o h a n n E b r a n v. W l l d e n b e r g (Öefele I.3t4).
M i t diesen wenigen Worten wäre schon genug gesagt,
auch wenn nicht ein Augenzeuge, der Benediktiner Georg^
* ) Leider soll diese ehrwürdige Fahne als altes Gerümpel-
werk von einem früheren Pfarrmeßner verbrannt worden
feyn. Auch der^ gestiftete Iahrtag wird schon seit langer
Zelt nicht mehr gehalten.
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G a r h a m e r , wie bereits mltgetheilt, die näheren Umstände
des Todes dieses religiösen Fürsten der Nachwelt überliefert
hatte.
Endlich wollte der Pfalzgraf, seinen frommen Gesin-
nungen entsprechend, nicht im Glänze eines mächtigen Für-
sten, sondern einfach und pmnklos, wie ein gottesfürchtiger
Ehrist, nur im Geleite der Segnungen der heiligen Kirche
begraben seyn.
Nach seinem Testamente (Beil . I.) sollte zu seineni
Leichenbegängnisse keiner seiner Brüder und Freunde geladen
werden, sondern nur geistliche Leute^ Prälaten und Priefter-
schaft, um die Vigilien und die Messe zu singen. M a n sollte
ihm in feinen Klöstern Kastl, Reichenbach, Walderbach und
Ensdorf einen jährlichen Iahrtag, auch alle Qüatember Mch
sen und Vig i l halten. Dafür sollte man jedem Kloster 50f i .
geben und die von ihm verzeichneten Ornate. Seiner liebett
Gemahlin vermachte er die beiden Ringe, die er täglich trug.
(Deßhalb konnte man keinen Ring an den Händen des Leich-
nams finden.) Alle seine guten Kleider und Gewände f M
ten zu Meßgewändern und Ornaten gemacht, (darum
wohl auch die einfache Bekleidung des Leichnams!) und
sammt allen seinen anderen Meßgewandern, Ornaten, Altar-'
tüchern, Monstranzen, allen gvldenen und silbernen Kreuzen (!)
dem von ihm in Neuburg v. W. gegründeten Stifte gegeben
werden. Sein Sohn, Herzog und König C h r i s t o p h sollte
auch alle alte Diener und das Hofgesinde begaben, und
alle, die im Kriege unbillig beschwert worden, ergötzen, und
wenn er erfahren würde, daß er (der Teftator) unbillig Gut
abgenommen, so sollte er dieses wieder vergelten. I n jeder
seiner Städte, a ls : Mühlberg, Sulzbach, Altdorf und Neu-
burg sollte am Begräbnißtage 13 armen Leuten zu essen und
zu trinken gegeben, und jeder mit einem Rocke bekleidet wer-
den. Welch schöne Verfügungen des Hingeschiedenen! —
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Wenn wir hiermit schließen, hoffen wir durch zuverläßlge
Quellenschriften, durch OrtSurkunden, durch das Testament
selbst und durch die Ergebnisse der Eröffnung des Grabes
die allgemeine und uralte Sage unzweifelhaft erprobt zu
haben, daß Pfalzgraf J o h a n n unter dem rothm Leichen-
fteine vor dem Hochaltare der Stadtpfarrtirche von Reuburg
v. W . Hegraben liege.
Is t aber dieses wirklich der Fall, dann dürfte der fromme
Wunsch der Veranlaffer dieser Untersuchung und aller Vater-
landSfreunde, die Grabstätte des edlen Pfalzgrafen mit einem
würdigen Denkmale geschmückt zu sehen, nicht nur vollkom-
men gerechtfertigt seyn, sondern auch die Erfüllung desselben
der dankbaren Nachwelt zur besonderen Ehre gereichen, wenn
gleich der fürstliche Glaubensheld durch die glorreiche Nesie-
gung der Barbarenhorden, die sein Vaterland verwüsteten,
sich selbst das unvergänglichste Denkmal in den Annalen der
bayerischen Geschichte errichtet hat, den Grundsatz (s. Ischok-
ke>S bayerische Geschichten, 6 . B . 5 .N . l 2 . Abschn.) bewahr-
heitend: „ N u r e in g l a u b e n s v o l l e r V e t e r ist e in
unbezwingbarer Streiter."
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Bellagen.
I. Auszug aus dem Testamente des Pfalzgrafen
Johann.
1443. in Oire» Oopi» 8imple, te»t»monti Psalzg.
Johann zu Neumark Vatters König Chr is toph in
Dänemark und schweben »ine <No et an«o.
Inhalt:
feine liebe gemahlin soll bey der ihr unter seinen und sei-
nes Sohnes Chr i s toph Sig l gemachten Vermächtnis
bleiben,
Er vermacht ihr weiters 2 Ring, die er täglich tragt,
Man soll ihn zu Neu bü rg begraben, wo er ein Sti f t
von 12 Priestern angefangen die des ordenS sind als
die Herrn zu Langenzenne und zu New Kirchen auf
dem Prand, darzu sollen »üeorporiert werden die Pfarr-
K^chen, die er zu verleihen hat
Man soll ihm auch in feinen Klöstern K a ß l , Reichen-
bach, W a l t e r b a c h und E n S d o r f f einen jahrl.
Iahrtag haltet: auch alle Quatember Messen, Vigi l ,
dafür soll man jeden K l . 50 fi. geben und die Von
ihm Verzeichnete Omat
Zum neu angefangenen Kloster zu Gnadenpe rg bey
Helmberg M man geben die 2 Kleine Monstranzen
die seiner Gemahlin seel. gewesen sind, und darzu einen
ganzen Ornat, der da gemacht ist aus den schwarzen
güldenen tuech Von Damasko
sein Sohn Herzog und König Chr is toph*) "soll sein F iw
stentum, land und leuth erben.
*) Prinz Christoph wurde 1438 König der Dänen und 1441
König der Schweden. ( S . Z o t t M a y r ' S Genealogie des
k. Hauses Bayern. S . 24.) Michin dürfte die Abfassung
dieses TestackentS, wenn sie nicht, wie sehr wahrscheinlich,
ln den letzten Stunden vor dem Absterben des Pfalzgrafen
M sepn soNte, doch zwischen 1438 u. 1443 fallen.
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sein lieber Bruder H . M e f a t t W ' S immer n und I w e i -
brücken^ und der Bischof Fr ieder ich zu Regen-
sp ur g*) dann seine Rache Wilhelm v.W o lfst e i n , HanS
v, P a r s b e r g und Martin Von Wi ldens te in Rit-
ter**) sollen sein testaments Lxeeutore8 ftyn und so Voll-
ziehen, wie es beym jüngsten Gericht Verantworten Konen
Stürbe sein Sohn König Chr is toph ohne Erben, und
also sein bruder Stefan sein land erben würde, soll
ihm land und leuthe nicht eher huldigen auser sie ha-
ben gewisheit das er diesen lezten Willen vollführen
Sein Sohn soll alle seine schulden zahlen.
alle seine gute Kleider und Gewand sollen zu Meßgewandt
und Ornat gemacht und samt allen anderen seinen
Meßgewandten, Ornaten, altar tüchern, Monstranzen
und allen goldenen und Silbernen Kreuzen zum Stift
N e u n b u r g geben werben
sein söhn soll auch alle sein Vaters alte Diener und Hof-
gestnd begaben
er soll auch alle die in Krieg unbillig beschwert worden
ergözen. und wenn er erführ, daß er Vatter unbillig
gut abgenommen, solches soll er widergelten.
Keinen seiner brüdern und freund, solchem geiftl. leuth,
prellten und Priefterschaft soll man zu seiner teiche
laben, die vißilien und Seelenamt auch Meß Singen
und lesen,
in jeder seiner Städten als M ü l l b e r g , Su l zbach ,
A l t b o r f und N e w n b ü r g soll man an begrstbnis
tag 13 armen leuthen einmal zu Wen ynd zu trinken
geben, auch jedlichen 1 Rock.
*) Der ä^fte Bischof von Regensburg war Fr iederich l l .
von ParSberg von 1437—1430. (Sich H . >H Th. I.
der Verhandlungen deS hist/Vereins für bey H^eykreis.)
** Wer W l h M v. WoWetn ( 5 4 5 . I M ^ 4 M 5 Köler
a. a. O. ^ / 4 8 u n h M über Hans p.Par^b^g<M 469)
H und^s baherlsches btammenbuch lth. l l . S. 204 und
über Martin v. Wildensteln ebenda S. 366.
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I I . Zwei Auszüge aus dem Neuburger Stadtpfarr-
Saalbuche.
Amberg den 2ten September 1681.
B o n G o t t e s Gnaden M a r i m i l i a n E m a n u e l .
Unseren Gruß zuvor liebe getreue dennach wir Nach-
richt bekommen daß auf die Pfarr Neunburg bereits ein
Seelsorger von den RegenSburger-Konfiftorio dahin verordnet
worden und nun aber um beherig ps»e«8ent»tion bei uns
nit angelangt allso ist der gnädigste Befelch daß der Land-
richter denselben nit allein die Pa«»e8l«u dabei nit ertheilen
fondern auch ihr mit gesamter Hand bei eueren unterhaben-
den Registraturen schleunigst nachsehen und berichten solt ob
die auch bei erwählter Pfarr vorhandene prKHie»tur der
Stiftung gemäß gehalten werden was für Bettefizien vor-
handen und was jedes für einkomen, item was dieser Meß-
ftiftung gemäß verrichtet werden müße und wie alles und
jedes von einer einigen Person der Neunburgerifchen Pfarr
allein könne verrichtet werden, und wollen wir gleich gestellt
zu wissen verlangen, wann und von wem und zuwafende
die Pfarrkirche zu Neunburg sey erbaut worden und was-
etewa damals von Sr . Durchlaucht den Chmfürften dabei in
ainen und de^ andern reservirt, ob dieselbe gleich anfangs
zu einer Pfarr oder Filialkirche mit ober ohne unfer und
bischöflichen Eonfens und mit was fürBedingniß sey erbaut,
lonsegrirt und was derselbe pro 8ols aufgezaigt worden,
auch ob und was für We» p»soeki»lz» die Pfarr Schwarz-
hof von ermählten Neunbmg zu genüßen und fm funotwue»
pUroebwl«, verrichtet Habe, allft auch habt ihr deme nit
weniger als Mgen punett» gebürenb und zumalm auch für-
derRch nach zuschm Mb den Neftnd zu lmlchten.
EhmfikMche 3leglemng alba.
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Bericht zur Churfürstlichen Regierung Amberg.
Am 15. Febmar 1682.
Euer Churfürstliche Durchlaucht renm. 2 rber. jetzt dai-
chen an mich und zugleich Bürgermeister und Rath alhi
gnädigst ausgefertigten Befelch habe mit gebürender Reverenz
erhalten und daraus ersehen daß weiln der von Regensbur-
ger-Lon8»i8tor>o auf die hiesige Pfarr Neunburg verordnete
Seelsorger Wolfgang Sebastian Mohr bey deroselben um
die behörige l>rus»«euä»tzon nit angelangt dahero ihm Mohr
nit allein die po»«e»lon nit ertailt, sondern auch sowohl in
mein AmtS als auch in der bei der Stadt vorhandenen Re-
gistratur alles Fleises nachgesucht werden sollte, ob die bei
hiesiger Pfarr vorhandne Prä6ie»tur der Stiftung gemäß
gehalten werden, was für Nenesizien vorhanden, und jedes
vor ein einkommen habe, wie sye und von wemb bis hero ge-
noßen worden, item was diese Mißftiftung gemacht verrichtet
werben müsse und wie alles, von einer einigen Person ver-
sehen werden khöne.
Hierunter habe nit unterlaßen eingangs ermällten Ne-
velch Bürgermeister und Rath gleich zu oomunieilsn die dan
ihren Bericht nach inhalt der Beilage dahin erstattet, was
maffeft höchst selllg gedenken vermog des von König Ruprecht
im Iahxe 1495 ufgerichtet Fundationsbrief enthalten Stiftung
geweft. (folgt die Beschreibung wie im Stiftbrief enthalten.)
Wann und von wem und zuwas ende hiesige Pfarrkirche
erbaut wordm sey, auch aus der ihn der Burgermelster und
Rath erstatteten Bericht beiliegenter Abschrift k . N. mehreres
zu ersehen und zwar so viel das der durchlauchtigste Pfalzgxaf
I o h a w e S höchselig angedenkens anfänglich den Chor dieser
Kirche pauen nachmals aber die Stadt bebe nebensslten da-
ransetzen und solche auch erweitern lassen hat, Wch voglich
die prääienwt zu dieser Pfarrkirche unzweisttch dämm tr»».
worden fty, well dl< Spitalllrche vor ein so Menge
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Volt alzuklein geweßt sein würde, item daß dazwnalm M d
bei gestifteter p«-ä<lic»tm- den durchlauchtigstenChurhauS Bayern
vermög der schon hievon gedachter Fundationsbrief das 5u»
auSdrüslich lvserkrt und vorbehalten, solchennach
Pfarrkirche anfangs für eine Klösterliche nachgetzens
zu einer Pfarrkirche unzweistich mit gnädigsten ConsenS
des darinnen in Gott ruhenden erstgenannten Pfalzgrafen
J o h a n n gemacht, massendan auch l)on«oßs»tion der voraus-
gezogenen Beilage l.. l t . mchreres zu ersehen, in übrigen
aber bei ihnen in wenigstens nichts zu finden was p « äol«
derselbe ausgezaigt auffer was seit hero an und schedlich grund-
zinsen Zehent und Gült sowohl von Bürgern als eingepfan-
ten Bauersleuten erst hernach dazugestiftet worden ist.
Vrsprung Deß Würdtigen Gottshauß 8 o t i .
Georgy zu Neunburg.
A u f
Zu Elviger gedachtnuS dieftr geschicht sey mäniglichen
Hundt, deF hiefe gegenwertige schrifft liefet daß der durch-
leuchtige Fürst vnnd Herr, Herr Johannes von Gottes gna-
den, Pfalzgraf bey Rhein, vnd Herzog in Bayern, von Kö-
niglichen stam, alhie in Neunburg gebohren, vnnd ein sonder-
licher Liebhaber twß Gottesdienstes, nachdem er in Jahr Christi
l433 am tage des H . apostels vnnd Cuangelißen Matthäi
bei HilderSrleth wider die treulosen hussiten, einen löbliche^
sieg erhalten hatte, zur Danksagung alßbaldt zum Gotteshaus
ein schöne'Glockhen geftiffet vnnd den gegenwertigen Ehor
von G r u M aufgericht vnd gebauet, hat auch dmftlbigen
gebürlicher weiffe gezieret. Welchen M o r auch der Ehrwür-
tlgste Natter M Herr in Ehriftp, Herr Johannes Vischoff
wie auch den altar zu ehren deS Vnüberwindt-
*) steh Andreas Mayeir^ Ms«»aru« uO^^iur. soei«.
^ tz«sw«Dw«.»«u ll^ äex sce. Th. l l i . S. 62.
. d/hlftor. sertlns. M . XIV. ' 2l
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Nchften Kliegsmmms vnd mürterers « e o ^ y i « Jahr Christi
1448 geweichet vnd w denselbigen Altar die vbrigen Heilig-
lhllmer des H. Johannes des Tauffers, der Apostel Petri
P M i , des Mirterers Vem^^, f ^en , Nmes»»l vnnb
N ie aber obgemelter Fürst die Kikch d«S
mit köstlichen Helligthümtrn v l ^ MrchMVek
gezieret vnnd begäbet hat, also hatt er im auch in
berfeTbigen ew begrübnuß erwchlet, vnd ist alda chrllch be-
grabm wordten, alß er die Schuldt seines ganzen Fleisches
bezahlet hatte, in dem helligen Clofter Castl, 8et. Benedikten-
ördens <m jclhc Christi l 4 V Donnerstag vor lknüni»«««,
welche« P der 14. tag Marty, welches seeln Gott gnedig sey.
Hernach w iahr Cbriste 1478 am G t . Helnrlci des
Keisers, welches gewesen ist der 13. tag Iu ly hat man an-
gefangen otgedaichte Kürchen zu erweitern, vnnb die rechte
Seyten gegen mittag zu bauen, an welcher seyten auch der
Erwürdigfte Vatter und Herr in Ghrifto, Herr Johannes
Nischoff zu hierapoliS vnd der rechten voelor*) im iahr Christi
t482 zween altar geweichck vnnd « i t gewöhnlichen ablas
Agabet hatt, vnnd nach dem die Nnkhe seyten gegen Mitter-
nacht H gebauet worden, hat obgemelter Vatter v n ^ Herr
den hwtern thall der Kürchen, wie auch hrey altar an der-
selben fetten, vnnd den Vietdtm mitten in der Kürchm <»
iichr Christi 149l. durch gottes hllffe gewelkt, 'vnnb zu
ewigett Künfftigen Zeiten in gewöhnlicher formbvnnd geftalt
d^er ablaß, 40 Tag der Todtflindt vnnd 80 tag der ftnden
die da vergeben werben gegedeNj «uf die fefst Her eimvelchung
dieser Mrchen, Altaren, vnnd 5er vornembftttt Patronm.
Wann ftll aber die einweichnng dieser Kürchen sot. G e o ^
a»e iahr halten am britt feiertag 5n der Pfingßwochen.
Ick 3chr Christi <490 zur Heit des Westes lm»G««»ty heb
achten ist in gegenwertlg« Kürchen 34 ««g lMlg Wslhimllch
der schMt v n M straff geweftnMvchcM, wie «S iy der
*) « . Änd r . May t l / i 1 l»»»ura» lco.^^^^ M . « . 03.
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Römischen Kirchen gebrauchlich ist <» iubetzahr. I » selben
Jahr am s. tag Iuny hat ein ser ftarther windt den Hebeuen
vnnd hölzern groffen schaben gethan. I m Iahr Ehrift 4W2,
den letzten kebruAs? ist diese gegmwertige Kürchen «iwe»
im ftwr gestanbten, vnnd ganz vnb gar erhalten
außzenhhnunm die H>üzm der tWme. Kom Herr
I V . Auszug aus dem Oherpfälzischen Anzeiger
H5. März lK45^ Num, 3S,
Die HnsfiteM Tchlacht zu HUteVsVüed,
2 j . September l433.
J o h a n n He in r i ch K p t t h a f f t , * ) Gr i^ und Herr
zu Wernberg, hat in «einem für feine Familie pon j
händig gefchrichmen Mptjzenbuche, dessen Vorrebe voy
sel^ felde» den 1, Eept, lS4ß batlrt ist, nachfteWde
tyelche sich, wie z^  sagt, „hjchevpr zu Neubmg vpW Walht
in der Pfarrkirchen gstr schöy aygemftldt vnd Mo
erfunden", ghMlftllch aufgenommen. Da ße mchW
senS noch nicht gedruckt, wenigst das Verzeichniß ter Adeli-
gen »irgend« <ft vollständig mitgetheilt ist, wie Hin, fs halte
ich elne DerKffentUchung derselben nicht für ungeeignet. Vrgl .
H u n d , Stawwb. t l l . 44. O e fel e l. 220. 534. Frhrn.
v. FreyhefH's SgMMl. S. 89. Ad lz re i t . M n . l l . ?,
7«. Z immermann , Kalend. V. 206. Feßm«ier l .
68. Büchner , N. G. V l . 283.
Obiger Johann Helnrjch N V t t b a f f t / O r a f M Herr
zu Wernberg, kaiserl. Kämmerer und Hofrath, OH» des
am 7. Okt. 4621 zzi Chaw verstorbmen O o l f Alb recht
N p U h g f f ^ ist M Mibgch am 4. Fchxmr L604 geboren,
uch <M st. ZM 166Z zy Wen Morbfn. Hkxselhe wurde
zu MeMmstxk H?^ Mße LMchafts'PxptoMs zu O W 26.
I a ^ zs^ß ftdex j L W zu eww Mirkttchen LaOmann
l ^ y M MhnWyMn. I^z Iahp ^S4K M O er in
Oestrelch die Landmannschaft Hu» wäizOn^A«z,Wck unter
dem alten Hnrenftande Gltz und ^imme, wie besonders
2 l "
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Vermerkt das Anno 1419 die Hußen vnd Ketzer zu
Pöchaimb, vmbligent Oegent Dörffer vnd Khirchen verwüeßt,
verprendt, vnd die Bildtnuß Christi vnd Mar ia der Iunckh-
frauen, vnd Allerheiligen zerstördt, daß füro getriben^ biß
äuuo 1433. I n welchem Jahr, der Durchleichtig Hochge-
borne Fürst vnd Herr , Herr Hörzog J o h a n n e s , hie M
Neuburg begraben, dem Gott genedig sein wolle 2c. M i t
genanten Khezern einen Str i t t gehabt hat, bey dem Dorfs
zu Hiltersriedt, in der pfarr zu Röz gelegen, an S t . Mat -
thäuS Tag des Heyl. Zwölfbotten, der in demselben Jahr,
an dem Montag gefielt, näch dem Heyl. gülden Sontag,
in der Quatember vor Michaelis in welchem Streitt erschla-
gen sein, Mehr dan 2000 Hussen, die Todt auf der Wahl-
fiatt bliben, Aufgenommen die gefangen wurden, vnd andere
vl l l , die hemach in den hölzern gefunden, von welchen nit
gezöllet ist, zu Dankh vttd Soldt hat der löblich fürst, Hör-
zog Hannß :c. allen vndIegelichen seinen Ritterlich Streittern,
nach Ihrem Todt, zu haill Ihrer Selten, einen Ewigen Jahr-
tag geftüfft, vttd denselben Zubegehen fürgenommen.
die Protokolle von 1637 und 16S8 ausweiftn. Am 14.
Februar 1654 besuchte er als Mitglied der fränkischen
Grafenschaft das erstemal den Reichsrath in Regensburg.
Damals wurde von Admisfion der neuen Fürsten gehandelt,
auch die Streitfrage zwischen Oeftreich und Bamberg stark
vmtil irt, wobej sich Vr . EreS als bayerischer, Hr. Guist
als neuburgischer unv Hr. Domdechant v. Buech alö frei-
singischer Gesandter befunden. Am 24. Sept. 1657 erhielt
Johann Heinrich auch zu Prag unter dem alten Herren-
ftande wirklichen Sitz und Stimme. Derselbe hat sich
» zweimal vermählt.
l . G e m a h l i n : Anna M a r i a , geborne Grafin
zu Schwarzenberg, des Grafen Christoph zu Schwarzen-
berg, Herrn zu Höhen-Landsberg und kurbayerischett Vice-
doms zu Mraubing Tochter, geboren zu Straubittg 23.
Jan. 1583, vermählt zu Wiesmfelden am l t . M r . l626,
gestorben zu Ieizkofen am 31 . DeM. 5tzÄ7^Mraben zu
>n. ^ " ' ^ ^ ^ "' '
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V l t t den A l l w e c h t l g e n G o t t vom Ersten,
vmb des Durchleichtigen Hochgeborenen Fürssten vnd Herrn,
Herrn Hörzog Iohannsen Seel, der die obgenannt Zeit, Re-
gierender Landtsfürft gewesen ist, Sprecht der Seel zu troft,
A i n V a t t e r Vnser , v n d Ave M a r i a .
Hernach vo lgen die vom A d l ,
Wie sye in dem Geschickhe gehalten; Aon Erst der woll-
geboren Herr Ainzki Pstueg zu der Schwarzenbürg Ist des
Streitts oberster Hauptmann gewesen.
Der Gestreng Edl Ritter Wilhelm Paulstorffer hat des
obgeschribenen Fürsten Panier gefierth.
Herr Hanns Zsnnger ein Ritter, Vlrich Wartenberger
von Khirnberg, Marguart Störr, Die drey sein Spitz gewest.
Die Edl Vessten Heinrich Hertenberger, Vlrich Tnrlin-
ger, Vlrich Fronberger, Friderich Perchtolzhover, Hanß von
Rohrbach> sein das Nechft glidt gewest vor den Panir.
I I . Gemahl in : M a r i a Eleonora, geb. Frelin
von Zeizendorf, des Herrn Georg Ehrenreich und der Frau
Maria Manmiliane, geb. Freiiu o Tiefenbach, Tochter,
geb. zu Schwarzenbach Unteröfterreich am 22. Juni 1610,
beigelagert zu Wien am 18. November 1639.
Kinder zweiter Ehe:
1. Heinrich Ludwig , geb. zu Wien am 12. Jan.
1642, gest. 9. Mai 1642 zu Wiesenfelden und daselbst
begraben.
2. M a r i a Eusebia, geb. zu Wiesenfelden 23. März
!644 f 16. Okt. 1710.
3. W o l f Heinr ich, geb zu Wiesenfelden 31. Jan.
1647 f 18. Juni 1705.
4. Georg Heinr ich, geb. zu Wien 29. Juni 1648
1- 20. September 1703.
3. M a r i a Ka tha r i na , geb. zu Wien 26. Novbr.
1649 f 1630, und zu Wien begraben.
6. Eva E leonora, geb. zu Wien 26. Nov. 1652.
7. Elisabetha Regina, geb. zu Regensburg bei
dem damaligen Reichstage am 18. Febr. 1634.
v r . Hubmann.
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Herr Albrecht Notthafft ein Rittet, Frwmlch von Wolf-
ftein, Vtrchtold Rah, die haben dem Panir auf der rechten
gehalten^
Georg von Mlftlbach, Albrecht Notthafft von Nodenfteitt,
Hannß Sazenhofer von Fraunftein, die haben dem Panir
auf der linckhen gehalten.
Egrer ist Füehrer gewest. Georg Heürauß ist der Schi-
M Hauptmann gewest.
Hanns Füngerl, Georg Hlrschhaider, Hanns Vogl,
Degenhart Hofer, Vlrich Sinzenhofer, Friderich Türlinger,
Georg Perchtolzhofer, Rueger Wartperger, Vlrich Biden-
ftorffst, Heimeran Heüraus, Reillold Pfleger zu Prugg, Georg
Pladeckh sein Vetter. Diße Edlleüth haben nach dem Panir
gehalten vnd vil die nicht geschriben sein.
Und sein in diesem Streitt erschlagen worden, mit sambt
denen so hernach gestorben, an Nurger vnd Paurn 129
Mann. Wenzl von Röz, hat dem Fürsten das Pottenbrodt
bracht, des hauptmanß hluetig Echwerdt. —
H u b m a n n .
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V. Alte Beschreibung der Hussiten-Schlacht bei
H i l t e r s r i e d .
Aeußere Ueberschrift: . . . . . . . brleff
. . . . o g .nz tenHuf
. . . . g e . . . Worten
. . . . . . . Hilters
rieth nach der gnadtenreich
m Geburt zellet man
ain tauffendt vir Hunt
sechs vnd funff . . fte
Jahr.
M i t einer dunkleren, also späteren Schrift steht nebenbei:
1456.
T e r t.
Uermerckht das nach Christi Unsers Lieben
Hern gebmth Am Tausent vir hundtert drey vnd sechsiglften
Jahr ') der durchleichlgste Hochgebohrne First vndt Herr Her-
hog Iohanes h iez . . Neuburg begraben den Gott gnedtig sein
welle einen . . tt^) gehabt bey den Torff zu HietterSrieth
I . . . P f . . . ez gel < .») an S t . MatheuS Tag . an
ainen Montag ge ach )^ den heulllgen Güeltennen
Sontag^) in der Quatemb . . . . . . ichaelis") in welchen
Streiitt erschlagen worden m. . .? ) zwey Taussent Persohnen
welche Tott auf der Wal l Statt geblieben Außgenomben die
gefangen wordten vnd in Höltzern gefundten die nit gezelt
sein wordten :c.
Hernach volgen die vom Adel
so in dießen Streiitt nach
Ordtnung«) gehalten haben
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Erstlich der Hochwohlgebohrne Hindtische Pfiueg
zu der schwarhenbmgs) Dießer ist der obrieste Haupftman")
gewessen Der Edel vndt Streng Rüetter Wihlhelm Paul-
ftorffer") hat drey abgeschriebner Firsten Firstren Herhog
Panier gefirth") Der Edl vnd Streng Herr Hanß Zenger
Rietter zc.") Der Edl vnd Beste Vllerich Warnsperger von
der Klernbergtt.^) vnd Markhquart S tö r " ) Dieße drey seindt
vorm an der Spieh gewessen Die ^dlen vnd Vefte Herrn
Vllerich Dirl inger") Vullerich Fronberger") Haünerich Hart-
tenberger") Frieterich Perthollshoffer'») Hanß von Rorbach")
Dieße fiellff seint nechften vorm an dfr Spieß den Panir
I n Glieth gehalten") Der Edle gestrenge Her Allbrecht
Notthafft") Rütter Der Edle vndt Vestte Frietterich von
Wolffenftein^"> vnd Berthols Ratz") Diese haben bey den
Panir auf der Rechten Seidten gehalten )c. Georg von
Mißelbach") Albrecht Notthafft von Bottenstein") Hanß
Sahenhoffer Rietter von Frauenstein") Dieße haben bey den
Panier auf der Linkhen seithen gehalten )c.") Gckharrdt ist
vierer gewest Daß Hyer besichtiget hat^) Georg heraß ist
der Schiehen Haubtman geweffen^) Riegolt zu Pruckh der
Zeit Pfleger gewest Georg Platheckh sein Vatter^') auch dar-
neben gehalten )c.
Weiter seind bey dieser Nietter
Lag gewessen zc.
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32)
«)
Hans Fingerl Rucher Nürnberger") Georg Hirschaitter Johann Harthoffer«)
Hanß Vogl. Vllerich Siehenhofer") Frietterich Dlrlinger") Vullerich Bettenftorffer")
Georg BertholhhofferN) Andtere Bröckhdorffer") Hayneran Heraß") Dleße obge-
schriebne Edleith haben gehalten in den Neckhsten gliett an den Panir noch vlel mehr
Rietter vnd Knecht haben gehatten nach den Panir dern namben nit geschrieben
sein außer halb hochernanten Adels seindt viill gueter Leidt von Burgem vnd bau-
rern erlegt wordten:c.")
Vnnd Wentzel von Röz hat den obernannten Firsten Her-
hogey Iohanes welcher vor den 8»or»went Heußel sammbt seiner
Gemall Batrir gekhniehet bieß zu außgang der gemelten Streut
das Bottn Broth") gewunen )c.
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Anmerkungen.
1) Da vorstehende Abhandlung beweist, daß Pfalzgraf
J o h a n n im Jahre 1443 gestorben ist, so soll eS hier
„drei und vierzigsten" statt drei und sechzigsten Jahr
heißen. Diese unrichtige Zahl beruht wahrscheinlich
auf einem Schreibversehen des nach den vielen in die-
ser Beschreibung vorkommenden Fehlern im Schreiben
nicht gewandten Copisten.
2) Dieses Wort soll heißen: Str i t t .
3) Diese nicht mehr leserliche Stelle soll wohl heißen: in
der Oberpfalz gelegen.
4) d. h. gerade nach.
5) Goldener Sonntag hieß ehemals jeder Sonntag nach
einem Quatember.
6) d. h. Quatember vor Michaelis. Die Bezeichnung
des Schlachttages: „ S t . Matthäustag an einem Mon-
tag nach dem h. goldenen Sonntag in der Quatember
vor Michaelis^ (21. Sept. 1433) ist dieselbe, wie in
der Notthafft'schen Aufschreibung (Beilage lV. ) Auch
K ö l e r und Z i m m e r m a n n (a. a. O.) sehen die
Schlacht Tluf den Tag des h. Apostels Matthäus.
F e ß m a i e r giebt in seiner Staatsgeschichte der Ober-
pfalz (Th. I. S . 68) den 16. September als Schlacht-
tag an, vermuthlich veranlaßt durch A n d r e a s Ra-
t i S p o n e n s i s , welcher in seiner Chronik (s. Ioh .
O. Eckard's oorpu» kktorie. meäii »evi »iv. 8eriptorv8
rs« in osbv universo, prneeipus in Osrmani», l .
2164) sagt, daß an diesem Tage die Böhmen in Bayern
eingefallen seyen. (Vergl. die bayerische Chronik eines
Ungenannten m Fre iberg 's Sammlung historischer
Schriften und Urkunden, Bd. I. S . 89 und Johann
S t a i n d e l ' S Chronik bei Oefele, I. 534.)
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7) soll heißen: mehr denn. Die Zahl der Erschlagenen
wird hier, wie in der Beilage IV. auf mehr denn
2000 (Hussiten) angegeben. Lorenz Hochwar t
(Oefele, I. 220), I o h. S t a i n d e l (a. a. O.), A.
R a t i S p o n e n s l s (a. a. O.) , M e i l l e r (S . 381)
schreiben von 1400, V e i t Arnpecktz bald von
i400, bald von 1300, Ade lz re i t t e r (Th. l l . B.
V«l. G. 162) von 1500, E b r a n v. W i ldenberg
(a. a. O.) und die erwähnte bayerische Ehronik von
1800 erschlagenen Böhmen. Das oberpfalzische Heer
bestand nach A d l z r e i t t e r , Lor .Hochwart , Andreas
Ra t iSponens i s und obiger Chronik aus 200 Rei-
tern und einigen Centurien Landvolk. — Bei dem
Dorfe H i l t e r s r i e d (Pfarrei Schönthal, Landgerichts
Waldmünchen) findet man noch die von dieser Schlacht
herrührenden Hussitm-Schanzen, und die oberhalb des
Dorfes etwa 400 Schritte gegen Osten gelegene An-
höhe, die jetzt mit Holz bewachsen ist, wirb Hussi ten-
b i r l genannt, vernmthlich durch die Volkssprache aus
Hussiten-Bühl (d. h. Hügel) verunstaltet. I n der
dortigen Kirche soll früher auch die Schlacht in einem
Gemälde dargestellt gewesen.
8) d. i. in nachfolgender Ordnung.
9) Der H i n d tische (Pfiueg) oder nach Beilage IV.
H i n z k l , auch Hinsckhi ist gleich Hmtsickh, Hintschig,
Hinzig, Heinzig (Heinz) und heißt auch nach K ö l e r
und Z immermann (a. a. O.) soviel wie Heinrich.
1.1.1409 haben die Landgrafen zu Leuchtenberg die Feste
und Herrschaft Schwarzenburg , die Stadt Wald-
münchen und den Markt Rez um 3000 Schock großer
Prager Münze an Amaley Kagrerin zu Störnftein und
ihre Söhne Hintschick und Hans die P f l u g e Ge-
brüder auf ewige Wiederlosung vertauft. ( S . Verhandl.
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WMschen Vereins ftr die Oberpfalz und RegmS-
burg, B. 5, S . 431.) I n den «lon. boio. Vol.
X X V I . S. 382. erscheint 1424 Hlntsickh, Pfleger
von Schwarzenburg mit Rez.
10) d. i. Hauptmann.
11) Die Paulstorffer (von Paulstorf bei Amberg) gelang-
ten im Jahre 1394 durch Kauf in dett Besitz der
großen Herrfchaft und Beste K ü r n , und waren die
Vogtherrn des Minoritenklosters in Regensburg. 1425
erscheint Wilhelm v. Paulstorf als Besitzer der Herr-
schaft Kürn. ( S . H u n d ' s bayerisches Stammenbuch
Th. 2, S. 212 und obige Verhandlungen, B. 2, S .
71, 73, 104 und 105. B. 7, S. 283 ff)
12) Die richtige Lesart nach Beilage IV. ist: „hat des
abgeschriebenen Fürsten Panier geführt." Dieser Ritter
wurde mit einem Pfeile hart verwundet, wie Lor.
Hochwar t , V e i t Arnpeckh, Kö le r , Z immer-
mann und die bayerische Chronik übereinstimmend
berichten.
13) Hans Zenger v. Schneeberg, ein siebenzigjähriger Rit-
ter und ernstlich gestrenger Fechter, wie Kö ler und
Z immermann sagen. (Vergl. Arnpeckh, Adelz-
r e i t t e r , Oefele «. 221 und 504 und Hund 's b.
Stammenbuch, Th. 2, S. 380 ff.; s. auch obige Ver-
handlungen, B. 9. S . 156 ff.)
14) Ulrich Wartenberger von Kirnberg nach Beilage lV.
oder Ulrich Warberger von Kirnberg nach den erstge-
nannten Schriftstellern. Die Burg Warberg liegt bei
Neuburg v. W. (S . v. Freyberg's Sammlung
histor. Schriften und Urkunden, B. 3 S. 760.)
15) Nach Beilage lV. Marquard Stör auf Regenstauf,
Pfieger von Cham i. I . 1422. (S . Hund's Stam-
menbuch, Th. l . S . 341.)
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l«) Ulrich Tütllnger oder Dirlinger, zlnn Thürtstew, i. I .
1434 Pfleger von Neuburg. (S. Freyberg, B. 3,
S. 700 und Mon. boio. B. 26, S. 399.)
17) Ulrich Fronberger von Fronberg bei Schwandorf. (S.
ebenda, B. 3, S. 320.)
18) Nach Beilage I V. Heinrich Hertenberger. (E, H u nd,
Th. I. S. 231.)
19) Friederich Berchtolzhofer. (S. v. Freyberg, B. 3,
S. 250«)
20) Hans von Roxbach. Ucber dieses adelige Geschlecht
sieh Hund's b. Stammenbuch, Th. l l . , .E. 265.
21) Wie in Beilage lV. werden hier vier Ritter genannt,
die im nächsten Glied vor dem Panier gehalten haben,
während Köler und Zimmermann nur zwei be-
nennen.
22) Albrecht Notthafft von Michelsfeld und Podenstein.
(S. Verhandlungen des hist. Vereins der Oberpfalz
und von Regensburg, B. 6, S. 328, auch B. 7, S.
285 — 297, 302 — 309.)
23) Friederich v. Wolfstein. (S. Köler S. 204 und 211
und Hund, Th. 2, S. 369 ff.)
24) Nerthold Ratz von Reichelschwang oder Reichenschwand,
starb 1451 und wurde im Kloster Gnadenberg begra-
ben. (S. v. Freyberg, B. 3, S. 564.)
25) Georg Miftelbeck von Mistelbach. (S. Hund , Th.«.
S. 274.)
26) Albrecht Rotthafft von Podenfteln, Landrichter zu Wet-
terfeld. (S. oben Num. 22.)
27) Hans Sahenhofer von Frauenstein. (S. Hund , Th.
! l S. 282).
28) Bis Hieher ist die Beschreibung der Schlachtordnung
beinahe ganz übereinstimmend mit der Beilage IV.
Die weiteren Führer nennen auch Köler und Zim-
mermann nicht, sondern sagen bloß von den Vor-
genannten: „Dieser und kainer umkommen, allein was
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sonsten von gemeinen Knechten und Rittern gewesen
ist, dem erst viel nach der Schlacht tod gelegen."
29) Beilage IV. nennt ihn Egrer . Ex ist Führer gewe-
sen und hat das Heer (Hyer) besichtiget. Dieser
E g r e r , kein Adeliger, vermuthlich ein kriegserfahrner
Feldherr, war also der A n f ü h r e r des oberp fa l z i -
schen Heeres.
30) Georg Heurauß (zum Satzdorf) nennt ihn Beilage IV .
( S . v. F r e y b e r g , B. 3, S . 378.)
Nach der Passavia, Zeitschrift des Unterdonau-
treiseS v. 1.1830, N. 234 trug M a r t i n A r m a n s p e r -
ger in dieser Schlacht das Banner der Bogenschützen.
H u n d sagt dagegen im dritten Theile seines b. Stam-
menbuches (s. v. F r e i b e r g , B. 3, S . 225): „Mar-
tin Armansperg wa,r bej Pfalzgrauen Iohannsen KriegS-
oulckh wie die Husiten ainsmals geschlagen worden
Anno 1426. „Auch die siizzirte Stemmatographie der
heutigen Grafen v. Armansperg in Bayern (1830)
sagt dieses von Mart in Armansperger bei den Jahren
1426 und 1441 ( S . 15 und 21).
31) Die Beilage «V., welche die Namen von 10 Edelleu-
ten vorausschickt, führt dann auf: „Reinsld, Pfleger
zu Prugg, Georg Pladeckh, sein V e t t e r " (nichtVater).
32) Diese hier in der Größe der Originalzeichnung gegebene
Skizze scheint das in der Schlacht bei HilterSried von dem
edlen Ritter Wilhelm Paulftorfer von der Küm ge-
führte Panier des oberpfülzischen Heeres vorzustellen,
das nach des Pfalzgrafen Johann Befehl in der Pfarr-
kirche von Neuburg v^ W. aufgehängt und an dem
gestifteten Iahrtage bei der Prozession von einem der
noch lebenden Kampfgenossen getragen werden mußte.
Daß diese Zeichnung von einer ungeübten Hand ge-
macht wurde, geht daraus hervor, baß in den beidm
Feldern des Paniers, worin der Löwe abgebildet feyn
sollte, sich der Name kso befindet.
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33«
33) Iohattn Pflug, der 1456 in Neuburg begraben wurde,
ist vermuthlich ein Sohn jenes obersten Hauptmanns
Heinrich Pstug auf der Schwarzenburg gttvefen.
34) Nach Beilage l V. Ruger Wartberger. ( S . obenN. 14.)
35) Statt Johann Hatthofer nennt die Beilage!V. einen
Degmhart Hoftr.
36) Die Beilage IV. schreibt wieder richtiger Ulrich Sin-
zenhofer. ( S . v. F r e y b e r g , N. 3, S . 656.)
37) Friederich Türllnger. (S . oben Num 16.)
38) Beilage lV. nennt ihn Ulrich Nidenfiorftr oder Pü-
denstorfer von Gutmaning bei Eham, 1437 Pfleger
von Neuburg v. W. ( S . Verhandlungen des hist.
Vereins in dem Unterdonaukreise, N. I. Heft 2, S . 56.)
39) Georg Berchtolzhofer. ( S . oben Num. 19.)
40) Brbckhdorffer so« wohl heißen Brackendorfer. I hn
nennt Beilage IV. nicht.
41) Nach Beilage IV. Heimeran Heuraus. ( S . oben
Nuw. 30.)
42) Beiläge lV. giebt die Zahl dex erschlagenen Bürger
und Bauern zu 42» Wann an; S t s i n d e l , Hoch-
w a r t , A d l z r e i t t e r , W e i l l e r z» l 0 , And reas
R a t i s P o n e n s i s zu 70 Mann. Die Schlachtberichte
der damaligen Zeit nahmen «s, wie es fcheiyt, wlt
den Zahlen so wenig genau, wie die der Neuzeit.
43) Unter dem Botsnbrod ist nach Beilage IV. „des
Hauptmanns bbktig Schwert" zu verstehen.
Zur Vervollständigung der in den beiden Beilagen IV.
und V. aufgeführten Namen der Ritter und Herm, welche
an der Schlacht Don Hlltersried teilgenommen haben, wol-
len wir schließlich eine Stelle (S . 30 r.) aus einem Gtamm-
buche der Familie Leubel f ing auf R a i n , welches beiläu-
fig um das Jahr 1694 geschrieben ist, mit einigen, 5urch Pa-
renthese bezeichneten Zusähen, wie folgt, mltthetlen:
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01798-0338-8
„ H a n s v. L. ist 4«. 1433 uMer Johann Pfalzgmffen
bey Rhain, HerHogen in Bayern :c. neben Wrichen v. L.
welcher damahls umbkhommen in der großen bohemischen
Niderlag der Hußithen vndt Taborithen zu Hülterzriedt für
die Catholische Religion Ritterlich streittendt geweßen, da-
mahls erlögt, vndt umbthommen seyndt nach uolgendt: Wel-
ches auß einer wahrhafften, alten Verzekthnus Georg Ien-
gers ist gezogen im Closter schpnthall, welcher selbstm mit
vndt beygeweßen, vndt die fachen annotirt.
G<org Von Abeufberg. )
Georg von Achdorf. l all vier
Andre von Alchalm. « Ritter.
Leonharvt v. AaHelberg. )
Graßmus Auer. Couradt Mler von Pnmberg.
Dietrich Nuer v. Gtesttng. Ha«g bHN Pemeüerg.
Peter Bluzuel v.Lindum^Linden^. Amoldt Payholtz von Grafen-
Friedrich Pogner zum Mayrhoff. traupach.
EraßmuS Kraffchouer. Hanß bvu KhornaH.
Wechardt v. Thmrn. Metrich von Düching.
Adam Edelumnn v. HaMbach. Fndrich von Delling.
Georg von Günckhouen. Fridrich Frießhamer.
Conradt Greal IGrelli von Jakob Gralandt von Ettenberg.
Georg
Herren
Hernz
Kaspar HMprandt.
Kaspar Hertteuberger. / alle «ier
Berchtoldt Lauan- sLavan
v. Eggmühl.1 ^ Ritter.
Conradt v. Nußberg.
Conradt Hillprandt von Rleckhouen in der Höll.
Berchtoldt Hopfnetz. Walther von Hüerhaim.
Liebhart von Hnglhouen. Conradt Leuntinger.
Iaksb v. Lendtershaim. Vlrich von Leublßng.
Erhardt Münßerer MünskreH. Conravt v. Muburg.
Hr. Seyftidt Fr. v. Neydeckh. Carl Neunburger.
Hainrich Nothafft. Geortz Rech von Lainach.
Andre v. Regldorf. Nlbau Sallerer.
Georg Eaulberger. Gamuredt v. Särching.
Conradt Stbrr ft. Regenftausl. Crhardt Vpffkhouer.
Oßwaldt v. Vttenhouen. Wilhelm Wlßpeckh.
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Volgen andere alte, vnd Bürgerliche geadelte Geschlechter.
Vurckhardt Böheimb. Vlrich Panier.
Reichardt Preu. Conradt Saller. .
Jakob Pruhouer sPrunhoferi. Co. Hofmaifter.
Conrad Grauenreitter. Frid. Löbel.
Perchtoldt Grumprecht. Frld. gant.
Frldrich Schwaab. Leonhardt der Simon an des
Georg Sponmeffer j^ Vpanmeffer^. Hertzofteu Hof burger zu Re-
Hanns Eteurer. genfturg."
Von diesen gdeligen Bürgergeschlechtern sind alle mit
Ausnahme des 6ten und 8ten aus RegenSburg. Nach der
Schlacht von Hiltersried zog auch Pfalzgraf J o h a n n mit
seinem Sohne Christoph triumphirend in Regensburg ein,
und feierte dem Gotte der Heerschaaren in dem hohen Dome
ein Dankftft für den verliehenen Sieg. (Oefele, I. 221.,
und Zschokke'S bayerische Geschichten, B. 4. S . 168.)
„ H a n S v. L e u b e l f i n g , Herr Hanßen Sohn", heißt
es im erwähnten Stammbuche Seite 32 weiter, »schrib sich
zu Hauhenftain, Hauhendorf, vndt Höckhlng, war Herhog
Ot tm Hofmaifter vndt Pfleger zu Lengenfeldt A. 1424. hat
zur Ehe Dorotheam von Hauhendorff, HartmannS zu Hau-
tzenborff Ritters Tochter A. 1421. damit den Hauhenftaln
erheyrathet. I h r Mutter war ein Hoferin von Lobenfteln.
Erzeugt einen Sohn Christoph vndt eine Tochter Sygonia,
die warbt verheyrathet WiguleiS Degenberger zuStamßrlethic."
Endlich schreibt der Verfasser dieses Stammbuches S . 33:
„ V l r i c h v . Leube l f i ng ist vndter Pfalhgrafen Johann
Hey Rhein, Herhogen in Bayern :c. in der großen Böheml-
schen Nlderlag der Hußiten vndt Taboriten zu HülterSrieth
für die Cathollsche Religion Strelttend umbthomen, Ao. 1433
lauth Georgen ZengerS VerzelchnuS."
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Berichtigungen.
Seite 5 Zeile 9 von unten lies: erhalten statt erhlaten.
» l7 „ 7 „ „ setze: seyn nach geschmalzen.
„ 2 l „ 14 „ oben lies: war statt war.
„ 2 7 „ 6 „ „ sehe nach f r ü h e r : d. h. im Unterhaltungs-
Blatte des Regenskurger Tagblattes (vergleiche Note 4 j .
Seite 28 Zeile 10 von unten setze: vorstellt nach sehend.
„ 32 „ 1 „ oben streiche: mir.
„ 32 „ 3 „ „ lies: entdeckt worden statt zu Gesicht ge-
kommen.
Seite 40 Zeile 14 von unten lies: Körpersleiden statt Körperslei-
oben streiche: werden,
unten lies: Chiffre statt Chriffre.
„ Wi l l statt Wille.
„ Virgitten-Ordensst.Vrigitten-Ordens.
Glsbach statt Gsbach.
„ Bruschius statt Bruschins.
„ das statt als.
„ Pünktlein statt Punktlein.
,/ Gratag (Erchtag) statt Evatag.
„ <3ir^ statt <3ir^.
„ 1487 statt 1437.
„ in der Art statt in dem Ort.
„ Iungwirth statt Iungwitz.
„ Arberg statt Orberg.
„ 144 füge dem Schluße des §. 26 Folgendes bei:
Ich habe für das Jahr 1635 Ostern nach dem gregorianischen
Kalender auf den 8. Apri l gesetzt, was an sich richtig ist. Allein damals
galt in protestantischen Provinzen noch der julianische Kalender. Es ist
daher die Annahme, daß die Einäscherung des Klosters am Freitag nach
Ostern, den 23. Apr i l , geschehen sey, wohl eben so unrichtig, als die
von mir beliebte Verlegung aus den 13. Apr i l ; weßhalb vorläufig die
Zerstörung auf dem 17. Ju l i feststehen dürfte.
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Seite 145
148
156
160
,/
164
189
«
191
204
208
212
214
226
246
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267
276
303
Zeile
«
1
5
18
21
2
IN
4
15
2
17
24
6
8
11
1
9
7
8
2
4
10
von
>»
„
oben
unten
oben
unten
oben
unten
oben
lies : Ruhe statt Kuhn.
der statt die.
in statt und.
Ok«wt»l, statt OK»nä»I.
einem statt einen.
Wildenfteiner statt Wolffielner
uns statt Uns.
Helden statt Halden.
viel statt Viel.
Grat' statt Grett'.
Grät'chen statt Grett'chen.
Bayerheer statt Bayerherr.
füttern statt futtern.
die Rüder statt der Räder.
baumreichen statt banmreichen
Raversdorf statt Raversdors.
prangt statt prangte.
Maßgabe statt Maßstabe.
liefern statt liesern.
erbot statt erbat
terte statt terte.
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